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Biotope sind Lebensräume von Tier- und Pflanzengemeinschaften. Die Entwicklung in den letz-
ten Jahrzehnten hat dazu geführt, dass heute eine Vielzahl von Biotopen gefährdet ist. In der 
gegenwärtigen Situation sind Schutz-, Pflege-, und Entwicklungs maß nahmen für bestimmte 
Biotope dringend erforderlich und durch das Sächsische Naturschutzgesetz und die FFH-Richt-
linie vorgegeben. Voraussetzung für einen wirksamen Schutz der Lebensräume ist die genaue 
Kenntnis der Verbreitung, Gefährdungsfaktoren und des Erhaltungszustandes der Lebensraum-
typen.

Im Rahmen der selektiven Biotopkartierung werden die für den Naturschutz besonders wertvol-
len Biotope erfasst. Mit dem ersten Durchgang der landesweiten selektiven Biotopkartierung 
erfolgte 1991 bis 1995 eine erste Übersichtskartierung, an der neben dem Landesamt für Umwelt 
und Geologie und den unteren Naturschutzbehörden über 190 größtenteils ehrenamtliche Kar-
tierer beteiligt waren. Danach lag erstmals eine flächendeckende Übersicht der im Freistaat 
Sachsen vorkommenden wertvollen Biotope vor.

Mit dem zweiten Durchgang der landesweiten selektiven Biotopkartierung (1996 bis 2002) unter 
Federführung des Landesamtes für Umwelt und Geologie im Offenland und der Landesanstalt 
für Forsten (jetzt Staatsbetrieb Sachsenforst) im Wald konnte der Kenntnisstand zu den Biotopen 
deutlich verbessert werden. Die Ergebnisse enthalten im Vergleich zum ersten Durchgang der 
Biotopkartierung wesentlich detailliertere Informationen insbesondere zu den nach § 26 Sächs-
NatSchG geschützten Biotopen. Deshalb sind die Ergebnisse des zweiten Durchgangs der lan-
desweiten selektiven Biotopkartierung eine Informationsgrundlage für naturschutzfachliche 
Stellungnahmen, raumbezogene Planungen und Genehmigungsverfahren.

In den letzten Jahren sind die Ansprüche an eine Biotopkartierung insbesondere auch aufgrund 
der Anforderungen, die sich aus der Umsetzung der FFH-Richtlinie ergeben, weiter gestiegen. 
Außerdem ist zur Erfassung und Bewertung von Veränderungen in der Landschaft eine regel-
mäßige Aktualisierung der Ergebnisse der Biotopkartierung erforderlich. 

Vor diesem Hintergrund wurde die Kartieranleitung durch das Sächsische Landesamt für Umwelt, 
Landwirtschaft und Geologie in Zusammenarbeit mit dem Staatsbetrieb Sachsenforst grundle-
gend überarbeitet und im Rahmen einer Pilotkartierung getestet. Sie kann jetzt als einheitliche 
methodische Grundlage für die Erfassung und Bewertung der naturschutzfachlich wertvollen 
Biotope einschließlich der FFH-Lebensraumtypen im Wald und Offenland verwendet werden. 

Norbert Eichkorn

Präsident des Sächsischen
Landesamtes für Umwelt,
Landwirtschaft und Geologie

Vorwort
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In den Jahren 1996 bis 2002 wurde vom Lan-
desamt für Umwelt und Geologie (LfULG) der 
2. Durch gang der Selektiven Biotopkartierung 
(SBK) im Offenland durchgeführt. Die Biotop-
kartierung im Wald erfolgte unter Federfüh-
rung der Landesanstalt für Forsten in den 
Jahren 1994 bis 2002. Nach der anschließen-
den  landesweiten Plausibilitätsprüfung und 
Fehlerkorrektur liegen nun die Ergebnisse 
in Form von topo graphischen Karten im 
 Maßstab 1: 10.000 sowie als Geographisches 
 Informationssystem mit angebundener Sach-
datenbank vor (vgl. LfULG unveröff.). Sie lie-
fern detaillierte Informationen über besonders 
wertvolle Lebensräume, insbesondere über die 
nach § 26 des Sächsischen Naturschutzgeset-
zes (SächsNatSchG) geschützten Bio tope.
Die selektive Biotopkartierung ist eine stark 
nachgefragte und genutzte Informationsgrund-
lage für raumbezogene Planungen und Ge-
nehmigungsverfahren. Über die vielfältigen 
Anwendungen im Rahmen des Verwaltungs-
vollzugs hinaus bildet die SBK eine wichtige 
Informationsgrundlage für landesweite natur-
schutzfachliche Aufgaben, insbesondere für 
Landschaftsplanung, Biotopverbundplanung 
sowie für die Förderkulissen des Vertrags-
naturschutzes und der Landschaftspflege.
In den letzten Jahren sind die Ansprüche an 
den fachlichen Naturschutz weiterhin gestie-
gen. Nach Artikel 11 der FFH-Richtlinie ist eine 
allgemeine Überwachung der im Anhang I be-
nannten Lebensraumtypen gemeinschaftli-
chen Interesses durchzuführen. Diese Forde-
rung ist auch außerhalb der Natura 2000-Ge-
biete zu berücksichtigen, da sie als Zielsetzung 
die Überwachung des Erhaltungszustandes 
der genannten Lebensraumtypen und Arten 

unter besonderer Berücksichtigung der priori-
tären natürlichen Lebensraumtypen und Arten 
– unabhängig von der Gebietskulisse – hat.
Durch die Neufassung von § 30 Bundesnatur-
schutzgesetz (BNatSchG) wird die zusätzliche 
Aufnahme von Biotoptypen sowie die Erwei-
terung des gesetzlichen Biotopschutzes und 
damit eine Aktualisierung der SBK als fachli-
che Grundlage für die Verzeichnisse der nach 
§ 26 SächsNatSchG geschützten Biotope der 
unteren Naturschutzbehörden bei den Land-
kreisen und kreisfreien Städten (UNB) erfor-
derlich.
Vor diesem Hintergrund ergibt sich für das 
Sächsische Landesamt für Umwelt, Landwirt-
schaft und Geologie aus § 43 Sächs NatSchG 
die Aufgabe, einheitliche methodische Grund-
sätze für eine Aktualisierung der Biotopkartie-
rung aufzustellen. 
Im Jahr 2005 wurde eine erneute Color-Infra-
rot-Luftbildbefliegung vorgenommen, um die 
digitalen Daten der Biotop- und Landnut-
zungs typen kartierung (BTLNK) zu aktualisie-
ren. Diese Daten können auch als Arbeits-
grundlage für die weitere Aktualisierung der 
Selektiven Biotopkartierung genutzt werden.
Ziel der Aktualisierung der selektiven Biotop-
kartierung in Sachsen ist – auf Grundlage der 
Ergebnisse des 2. Durchgangs der SBK sowie 
der aktualisierten BTLNK – die für den Natur-
schutz wertvollen Bereiche detailliert zu do-
kumentieren. Der Schwerpunkt der Erhebung 
liegt auf der vollständigen Erfassung und ge-
nauen flächenscharfen Abgrenzung wertvoller 
Lebensräume, ihrer korrekten Einordnung in 
die vorgegebenen Biotop- und FFH-Le bens-
raum typen sowie deren genauen Beschrei-
bung und gutachterlichen Bewertung.

Die Aktualisierung der Biotopkartierung auf 
Waldflächen gemäß § 37 Abs. 1 (10) des Wald-
gesetzes für den Freistaat Sachsen (Sächs-
WaldG) wird vom Staatsbetrieb Sachsenforst 
(SBS) wahrgenommen. Hierzu wurde eine 
Verein barung zwischen dem LfULG und dem 
Staats betrieb Sachsenforst abgeschlossen. Die 
zu kartierenden Biotoptypen, deren inhaltliche 
Abgrenzung, Kartendarstellung und Erfas-
sungsmethodik werden durch das LfULG im 
Einvernehmen mit dem Staatsbetrieb Sach-
senforst vorgegeben. Für die Waldbiotop kar-
tierung gilt eine vom Staatsbetrieb Sachsen-
forst erarbeitete Kartieranleitung, welche die 
speziellen Anforderungen und Vor gaben für 
eine landesweit einheitliche Aktualisierung der 
Waldbiotopkartierung beinhaltet. Bei der Ak-
tualisierung von Waldbiotopen sind die spezi-
ellen Vorgaben dieser Kartieranleitung zu be-
rücksichtigen. 
Die Aktualisierung der Biotopkartierung für 
die Wald- und Offenlandflächen wird zeitlich 
und organisatorisch abgestimmt. 

1 Ziele und Grundsätze 
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2 Methode

Die Aktualisierung der Selektiven Biotopkar-
tierung erfolgt durch Überarbeitung und Er-
gänzung der digitalen Daten des 2. Durch-
gangs der SBK (GIS-Daten und Sachdaten in 
der Datenbank). Es wird keine vollständige, 
landesweite Neuerhebung durchgeführt. Das 
bewährte Grundprinzip der Biotopkartierung 
wird zwar beibehalten, allerdings werden eine 
Reihe von Veränderungen und Ergänzungen 
notwendig, die eine Überarbeitung der bisher 
gültigen Kartieranleitung erfordern. 
Zunächst wird die Lage der vorliegenden SBK-
Objekte an das aktuelle digitale Orthophoto 
angepasst. Die aktualisierte BTLNK dient dabei 
zur Orientierung.
Bei der vorgesehenen Aktualisierung der SBK 
werden die terrestrischen Kartierungen auf 
ein erforderliches Mindestmaß beschränkt und 
es kommen auch andere Methoden der Aktu-
alisierung der vorliegenden Daten zum Ein-
satz. Fachliche Grundlagen für die Aktualisie-
rung bilden folgende Informationen (die Quel-
len der Aktualisierung sollen im Datenbestand 
erkennbar bleiben):

 n Geländeerhebungen,

 n nachrichtliche Übernahme von  
Ergebnissen der FFH-Ersterfassung aus 
FFH-Managementplänen,

 n Überprüfung mit Luftbild/BTLNK,

 n Datenübernahme von UNB,  
Übernahme von Altdaten der Umwelt-
fachbereiche der ehemaligen Regierungs-
präsidien (RP).

Nach Auswertung der verfügbaren Unterlagen 
muss vom Bearbeiter entschieden werden, für 
welche Biotope eine erneute terrestrische Kar-
tierung erforderlich ist.
Ergebnis des Projektes sollen Kartendarstel-
lungen und Flächenbilanzen der § 26-Biotope, 
der FFH-Lebensraumtypen und Landschafts-
elemente sein, die den oben genannten erwei-
terten fachlichen Ansprüchen genügen. Daher 
werden im Unterschied zum 2. Durchgang 
nicht nur die besonders geschützten Biotope, 
sondern auch die FFH-Lebensraumtypen flä-
chenscharf abgegrenzt. Eine direkte flächen-
scharfe Abgrenzung bestimmter Landschafts-
elemente erfolgte in der Pilotphase zur Aktua-
lisierung der selektiven Biotopkartierung 2006 
und 2007. Ab 2008 erfolgt die Erfassung nur 
noch indirekt über die lagegenaue und flä-
chenkonkrete Ab grenzung der entsprechen-
den nach § 26 SächsNatSchG geschützten 
Biotope. 
Die Gliederung der Biotoptypen orientiert sich 
weitgehend an der Biotoptypenliste für  Sachsen 
(Buder & uhlemann 2004). An einigen Stel len 
waren fachliche Kompromisse und ein Ver-
zicht auf weitere Differenzierungen notwen-
dig, um den Aufwand der Kartierung vertret-
bar zu halten.
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Zur Vorbereitung und Durchführung der Aktu-
alisierung werden für das jeweilige Bearbei-
tungsgebiet vom LfULG bzw. SBS die in Tab. 1 
aufgeführten Daten und Unterlagen überge-
ben.
Folgende Unterlagen sind ggf. in den Unteren 
Naturschutzbehörden (UNB) einzusehen oder 
in digitaler Form zu übernehmen und auszu-
werten:

 n Verzeichnisse der nach § 26 SächsNatSchG 
besonders geschützten Biotope (bei den 
UNB),

2.1 Kartierunterlagen

 n Biotopfeststellungen der ehemaligen Um-
weltfachbereiche der RP oder der UNB,

 n sonstige relevante Planungen und  
Erhebungen (z. B. Zwischenergebnisse  
aus FFH-Managementplänen, Flächen-
nutzungspläne, Pflege- und 
Entwicklungs pläne von Schutzgebieten,  
ggf. Stadt biotopkartierungen).

Die Berücksichtigung dieser Unterlagen bei 
der Aktualisierung der SBK erfolgt nach den 
jeweiligen Vorgaben des LfULG oder SBS.

Daten / Unterlagen Bemerkungen

Bearbeitungsgebiet Digitale Blattschnitte der zu bearbeitenden TK

Kartierkulisse Zu bearbeitende Kulisse innerhalb des Bearbeitungsgebietes (z. B. Offenlandbereiche, nur öffentlicher 
Wald usw.)

Ergebnisse des 2. Durchgangs der SBK Geometrie- und Sachdaten

aktualisierte Biotoptypen- und  Landnutzungskartierung (BTLNK) aktualisierte und an die Lagegenauigkeit der DOP angepasste  Geometriedaten 

weitere Daten aus Planungen und  anderen Projekten  
(soweit vorhanden)

Geometriedaten (Shape-Datei), Erfassungsbögen und Vegetations aufnahmebögen aus der  
Ersterfassung von FFH-LRT in den FFH-Gebieten ggf. vorhandene digitale Daten der Umwelt  
fach bereiche der RP und der UNB (Verzeichnisse der §26-Biotope) usw.

Schutzgebiete Geometriedaten der Abgrenzungen von Nationalpark (NLP),  Biosphärenreservat (BR), Naturschutzge-
biete (NSG) und Flächennaturdenkmale (FND), FFH- und Vogelschutz-Gebiete (im Internet abrufbar)

Naturräume Geometriedaten zur Abgrenzung von Naturräume nach Bernhardt et al. (1986) – 
für die Kartierung 2008 nicht erforderlich

potenziell natürliche Vegetation Geometriedaten auf Grundlage der TK 50 für das Bearbeitungs gebiet (bei Bedarf als CD)

Digitale Orthophotos (DOP) georeferenzierte digitale Daten der CIR-DOP

Topographische Karten 1:10. 000 aktuelle Rasterdaten der TK 10 (N)

Erfassungsbogen für die Aktualisierung der SBK als cdr-Datei oder pdf-Datei

Datenbank der SBK Datenbank-Replikat für die TK 25 des Bearbeitungsgebiets mit Eingabeformular  
(Die Datenbank enthält die zu aktualisierenden Daten des 2. DG der SBK.)

GIS-Erweiterung Erweiterungen für ArcGIS 9.1 zur Anbindung der aktuellen  Datenbankversion

Daten zu Fördermaßnahmen flächenbezogenen Maßnahmen zu Fördermaßnahmen

Forstliche Standortdaten Geodaten als Shape (stao*.shp) Datei für das Kartiergebiet

digitale Bestandsdaten der Forstgrundkarte als Shape (bepoly*.shp) Datei für das Kartiergebiet 

Forstliche Wuchsgebiete/Wuchsbezirke Geodaten als Shape (wuchs*.shp) Datei für das Kartiergebiet

Forstorganisatorische Gliederung Geodaten als Shape (forgs*.shp) Datei für das Kartiergebiet

weitere Daten aus Planungen und anderen Projekten  
(soweit vorhanden)

ggf. weitere Unterlagen zur Erfassungen von FFH-LRT, Schutz würdigkeitsgutachten, Pflege-  
und Entwicklungspläne u. a.

analoge Topographische Karten 1:10. 000 werden nicht übergeben, können bei Bedarf selbst vom Landes vermessungsamt Sachsen bezogen 
werden (Landesvermessungsamt, Referat Kartenvertrieb, Postfach 10 02 44, 01109 Dresden bzw. 
 Olbrichtplatz 3, 01099 Dresden Telefon +49 351 8283608, E-Mail: poststelle.lv@lvsu.smi.sachsen.de)

Rote Listen Roten Listen gefährdeter Tier- und Pflanzenarten, Biotoptypen und Pflanzengesellschaften können 
bei Bedarf zur Verfügung gestellt werden

Tab. 1: Arbeitsgrundlagen zur SBK
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Folgende Vorbereitungen sind für die Gelände-
erhebung zu empfehlen:

 n Beschaffung, Aufbereitung usw. der not-
wendigen Daten und Unterlagen,

 n Meldung bei den jeweiligen unteren 
 Naturschutzbehörden der Landkreise und 
den Forstbezirken unter Bekanntgabe  
des Kartierungsgebietes und -zeitraumes,

 n Auswertung der verfügbaren Vorinfor-
mationen zum Kartierungsgebiet 
 (Ergebnisse 2. Durchgang der Biotop-
kartierung, Ergebnisse BTLNK, weitere  
 Untersuchungsergebnisse),

 n Anfertigen und Ausdrucken der Arbeits-
karten (ausgedruckte Ergebnisse des 
2. Durchgangs der SBK, ggf. Geometrie 
der aktualisierten BTLNK als Grundlage 
der Abgrenzungen usw.) und Erhebungs-
bögen und Biotopblätter des 2. Durch-
gangs der SBK,

 n Abstimmungen mit dem LfULG und SBS 
zur Durchführung der Kartierung.

2.2 Vorarbeiten
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Nr. Biotoptyp Bezug VwV Bezeichnung

  1 a) aa) Moor

  2 a) bb) Sumpf

  3 a) cc) Röhricht

  4 a) dd) Seggen- und binsenreiche Nasswiese

  5 a) ee) Bruchwald

  6 a) ff) Moorwald

  7 a) gg) Sumpfwald

  8 a) hh) Auwald

  9 b) aa) Quellbereich

10 b) bb) natürlicher/naturnaher Bereich eines fließenden Binnengewässers

11 b) cc) Altarm eines fließenden Gewässers

14 c) aa) Trocken- und Halbtrockenrasen

15 c) bb) Magere Frisch- oder Bergwiese

16 c) cc) Borstgrasrasen

17 c) dd) Wacholder-, Ginster- oder Zwergstrauchheide

18 d) aa) Gebüsch/naturnaher Wald trockenwarmer Standorte

19 d) bb) Höhlenreiche/r Altholzinsel oder Einzelbaum

20 d) cc) Schlucht-, Blockhalden- oder Hangschuttwald

21 e) aa) Offene Felsbildung

22 e) bb) Offene natürliche Block- und Geröllhalde

23 e) cc) Offene Binnendüne

24 f) aa) Streuobstwiese

25 f) bb) Stollen eines früheren Bergwerkes

26 f) cc) Steinrücken

27 f) dd) Hohlweg

28 f) ee) Trockenmauer

29 c) ee) Schwermetallrasen

30 e) dd) Serpentinitfelsfluren

31 e) ee) Löss- und Lehmwände

32 b) dd) naturnaher Bereich eines stehenden Binnengewässers

Tab. 2: Liste der nach § 26 SächsNatSchG besonders geschützten Biotope

fassten sonstigen wertvollen Biotope und im 
Offenland auch eine Überprüfung der bisher 
erfassten potenziell wertvollen Biotope.

2.3.1 Besonders geschützte Biotope
Die nach § 26 SächsNatSchG besonders ge-
schützten Biotope (vgl. Tab. 2) sind immer ein-
zeln abzugrenzen und auf dem Erfassungs-
bogen bzw. in der Datenbank mit einer eige-
nen Unternummer getrennt von anderen ge-
schützten Biotopen und den nicht geschütz-
ten Bereichen zu erfassen. Enthält das ge-

Bei der Aktualisierung der selektiven Biotop-
kartierung sind folgende Bereiche vollständig 
zu erfassen bzw. zu überprüfen:

 n nach § 26 SächsNatSchG geschützte  
Biotope,

 n FFH-Lebensraumtypen.

Außerdem erfolgt eine Überprüfung und Ak-
tualisierung der im 2. Durchgang der SBK er-

schützte Biotop (z. B. ein Sumpf) mehrere Bio-
toptypen der SBK (z. B. Schilfröhricht, Wald-
simsensumpf und Staudenflur feuchter Stand-
orte), können diese wie bisher mit der Angabe 
der Flächenprozente unter einer Unternum-
mer erfasst werden. 
Sofern das geschützte Biotop nur teilweise ei-
nem FFH-Lebensraumtyp zuzuordnen ist, sind 
diese Teilbereiche mit verschiedenen Un ter-
nummern zu erfassen, so dass jede Teil fläche 
vollständig einem FFH-Lebensraum typ zuge-
ordnet werden kann. 

2.3 Zu erfassende Bereiche
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2.3.2 FFH-Lebensraumtypen (FFH-LRT)
Im Rahmen der Erstellung von FFH-Manage-
mentplänen wird eine Ersterfassung der Le-
bensraumtypen in den FFH-Gebieten durch-
geführt. Außerhalb dieser Gebietskulisse sind 
in Sachsen zu zahlreichen Lebensraumtypen 
keine belastbaren Daten vorhanden. Die Da-
tenerhebung als Übersichtskartierung zu Be-
stand (Flächenausdehnung, Areal), Bestand-
strends und Erhaltungszustand der FFH-Le-
bensraumtypen (allgemeine Über wachung) au-
ßerhalb von FFH-Gebieten soll nach dem Mo-
nitoring-Konzept des LfULG zu NATURA 2000 
in Sachsen als Grobmonitoring teilweise im 
Rahmen einer Aktualisierung der landeswei-
ten selektiven Biotop kartierung erfolgen.
Die Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-
Richtlinie sind allein physiographisch und 
vegetationskundlich charakterisiert. Für einige 
Lebensraumtypen wurde aufgrund unter-
schiedlicher bewertungsrelevanter Parameter 
eine Untergliederung in Ausbildungen vor-
genommen. Die Differenzierung erfolgte in 
Anlehnung an die Unterscheidung in Subty-
pen nach FFH-Richtlinie bzw. die Empfehlun-
gen des Bundesamtes für Naturschutz (BfN). 
Eine Ausbildung ist daher die kleinste, noch 
dif ferenziert bewertete Untereinheit eines 
 Lebensraumtyps. Detaillierte Beschreibungen 
der Lebensraumtypen und der einzelnen Be-
wertungskriterien liefern die aktuellen Kar-
tier- und Bewertungsschlüssel des LfULG (er-
stellt in Zusammenarbeit mit dem Staatsbe-
trieb Sachsenforst).
Lebensraumtypen (LRT) können Flächen oder 
auch Teilbereiche von nach § 26 geschützten 
bzw. sonstigen wertvollen Biotopen umfassen. 
LRT-Flächen sind ab einer vorgegebenen Min-
destgröße immer zu erfassen und einzeln ab-
zugrenzen. Dabei ist jeder LRT gesondert zu 
erfassen.
LRT-Flächen erhalten immer eine Unternum-
mer, unabhängig von Ihrem Schutzstatus nach 
§ 26 SächsNatSchG.
Für die Offenland- und Gewässer-LRT-Flächen 
außerhalb der FFH-Gebiete erfolgt eine ver-
einfachte gutachterliche Bewertung der drei 
Hauptkriterien (lebensraumtypische Struktu-
ren, Arteninventar und Beeinträchtigungen) 
und eine Gesamtbewertung des Erhaltungszu-
standes. Die zu den LRT gewonnenen Informa-
tionen sind in Erfassungsbögen (bei Gelände-
erfassungen) bzw. in der Datenbank zu doku-
mentieren. Die Bewertung der Wald-LRT er-
folgt nach den Vorgaben der Kartieranleitung 
für die Waldbiotopkartierung.
Die genaue Lokalisierung der LRT-Flächen kann 
in begrenztem Umfang bereits mit Hilfe der 
aktualisierten BTLNK und der vorliegenden SBK 
erfolgen, so dass im Gelände teilweise nur 
noch die genaue Zuordnung zu einem LRT und 
eine vereinfachte gutachterliche Bewertung 

des aktuellen Zustandes des LRT erfolgen muss. 
Damit ist der Aufwand für die terrestrischen 
Kartierungen zur Ersterfassung der FFH-LRT 
außerhalb der FFH-Gebiete deutlich geringer 
als die Ersterfassung und Bewertung inner-
halb der Gebiete. Bei vorliegender Erst erfas-
sung innerhalb von FFH-Gebieten kann eine 
Übernahme der relevanten Daten erfolgen.
Bei der Erfassung der LRT gelten die in den 
aktuellen Kartier- und Bewertungsschlüsseln 
(KBS) festgesetzten Kartierschwellen sowie für 
die Wald-LRT die Vorgaben der Kartier anlei-
tung zur Waldbiotopkartierung.

2.3.3 Sonstige wertvolle Biotope
Neben den besonders geschützten Biotopen, 
FFH-Lebensraumtypen und bestimmten Land-
schaftselementen werden im Rahmen der SBK 
auch weitere für den Naturschutz besonders 
wertvolle Biotope erfasst. Diese »sonstigen 
wertvollen Biotope« können innerhalb eines 
Objektes unter der gemeinsamen Unternum-
mer »–« zusammengefasst sowie die Anteile 
an der Teilfläche in Flächenprozent angegeben 
werden, wenn es sich nicht um geschützte 
Biotope oder FFH-Lebensraumtypen handelt. 
Sofern fachlich sinnvoll können verschiedene 
Biotoptypen aber auch mit eigenen Unter-
nummern abgegrenzt werden.

2.3.4 Potenziell wertvolle Biotope
Unter dieser Kategorie werden (entwicklungs-
fähige) Flächen erfasst, die den im Kapitel 4 
vorgegebenen Erfassungskriterien für wert-
volle Biotope nicht mehr ganz oder noch nicht 
entsprechen, aber ein hohes Naturschutz po-
tenzial und damit Bedeutung für den Biotop-
verbund besitzen, z. B.

 n artenärmere Ausprägungen von sonst 
 artenreichen Biotoptypen,

 n stärker beeinträchtigte Bereiche mit 
 integrierten, kleinflächigen naturnahen 
Restbeständen,

 n Biotope, die durch das noch vorhandene 
Artenpotenzial innerhalb relativ kurzer 
Zeit zu einem wertvollen Bereich ent-
wickelt werden können,

 n in bisherigen Kartierungen als wertvoll 
erfasste Biotope, die aufgrund von 
 zwischenzeitlichen Beeinträchtigungen 
die Erfassungskriterien für wertvolle 
 Biotope nicht mehr erfüllen,

 n Flächen auf denen Entwicklungs- oder 
Renaturierungsmaßnahmen erfolgen oder 
erfolgt sind.

Im Wald werden potenziell wertvolle Biotope 
nicht erfasst. 
Potenziell wertvolle Biotope im Offenland sind 
im Gelände nur zu erfassen oder zu überprü-
fen, wenn es sich gleichzeitig um einen (po-
tenziellen) FFH-Lebensraumtyp, ein (poten-
ziell) geschütztes Biotop oder ein bisher als 
wertvolles bzw. geschütztes Biotop geführtes 
Objekt handelt. Eine landesweite und vollstän-
dige Erfassung der potenziell wertvollen Bio-
tope ist nicht Gegenstand der Ak tualisierung 
der landesweiten selektiven Biotopkartierung. 
Wird eine Aktualisierung der selektiven Bio-
topkartierung im Rahmen eines regionalen 
Biotopverbundprojektes vorgenommen, ist die 
Erfassung potenziell wertvoller Biotope in der 
Regel unverzichtbar.
Potenziell wertvolle Biotope sind immer ein-
zeln aufzunehmen, d. h. sie dürfen nicht zu-
sammen mit wertvollen Bereichen als ein Ob-
jekt kartiert werden (können aber unmittelbar 
an diese angrenzen). Mehrere potenziell wert-
volle Biotope können unter einer gemeinsa-
men Objektnummer (mit Unternummer »–«) 
zusammengefasst und die Anteile an der Teil-
fläche in Flächenprozent angegeben werden. 
Auf dem Erfassungsbogen bzw. im Eingabe-
formular der Datenbank wird das Feld »poten-
ziell wertvoll« angekreuzt.

2.3.5 Biotope, die nicht mehr vorhanden  
sind oder nicht mehr den Erfassungs-
kriterien entsprechen
Die Biotope, die in früheren Kartierungen er-
fasst wurden, die aber aufgrund zwischenzeit-
lich negativer Veränderungen die Kartierungs-
schwelle für »wertvolle« bzw. im Offenland 
ggf. für »potenziell wertvolle« Biotope nicht 
mehr erreichen oder nicht mehr vorhanden 
sind, sind mit dem Status »nicht mehr vorhan-
den/entspricht nicht mehr den Erfassungskri-
terien« zu kennzeichnen und werden weiter-
hin im Datenbestand geführt. Es ist im Feld 
»Biotopbeschreibung« anzugeben, warum das 
Bio top nicht mehr den Erfassungskriterien 
entspricht. Bei beeinträchtigten oder zerstör-
ten Biotopen, ist die Ursache anzugeben, so-
fern diese ersichtlich ist.
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2.4 Aktualisierungsmethodik

Informa tionen aus den FFH-Management 
plänen. 

 n Auswahl von Flächen für die terrestrische 
Kartierung.

 n Bestätigung, Erfassung von Veränderun-
gen (ggf. Neuabgrenzungen, detail liertere 
Abgrenzung von Teilflächen, ggf. Status-
änderung) und Neuaufnahme von Ob-
jekten (in der Regel untersetzt durch Ge-
ländekartierungen); direkte  Aktualisierung 
der Geometrie- und Sachdaten.

 n Überprüfung und Kartierung von  
Objekten im Gelände, die mit Luftbildern 
und vorhandenen Datengrundlagen  
nicht mit der entsprechenden fachlichen 
Sicherheit bearbeitet werden können 
(Eintragen in Arbeitskarte und Ausfüllen 
des Erfassungsbogens für jedes aktua-
lisierte, nicht mehr vorhandene oder neu 
aufgenommene Objekt), anschließend 
 Aktualisierung von Geometrie- und  
Sachdaten. Waldbiotoptypen und Feld-
gehölze > 0,5 ha sind immer terrestrisch 
zu aktualisieren.

Bei Neuaufnahme von Objekten bzw. Aktua-
lisierung der Daten der SBK ist folgendes zu 
beachten:

 n Alle Altbiotope mit F-Nummer und Feld-
gehölze über 0,5 ha fallen in die Zustän-
digkeit des Waldkartierers, alle U/Z-Bio tope 
sind durch den Offenlandkartierer zu be-
arbeiten. Neue Waldbiotope im  Offenland 
werden ab 0,5 ha durch den Waldkartierer 
bearbeitet und erhalten eine F-Nummer, 
Offenlandbiotope im Wald ab 0,5 ha durch 
den Offenland kartierer und erhalten eine 
U-Nummer.

 n Bestehende Nummerierungen von Objek-
ten und Teilflächen sind aus Gründen der 
Vergleichbarkeit zu den Vorgängerversio-
nen der SBK möglichst beizubehalten, ggf. 
durch neue Teilflächennummern (z. B. bei 
Verfeinerung der inneren Abgrenzungen) 
bzw. Objektnummern (bei Zerteilung von 
Objekten) zu ergänzen. Aktualisierte Alt-
biotope erhalten dabei eine Vornull 

(alt: 4944F123, neu: 4944F0123);  
§ 26-Biotope und LRT erhalten zusätzlich 
Unternummern (Unr.) z. B. 4944F0123/1. 
Alle anderen Biotope können mit »–« ge-
kennzeichnet werden z. B. 4944F0123/–. 
Neue Objekte sind mit einer vierstelligen, 
fortlaufenden Nummer (Objektnummer, 
vierstellig, beginnend mit 1001, Bsp.: 
4944F1001) zu versehen, die auf das 
 entsprechende Kartenblatt der TK 25 (N) 
bezogen ist. Die Objektnummern nicht 
mehr vorhandener Objekte sind nicht 
wieder zu verwenden. 

 n Waldbiotope (W*) und Feldgehölze, für 
die ein Zusatzbogen »Waldbiotoptypen 
und LRT-Bewertung« auszufüllen ist, er-
halten immer eine F-Nummer, auch wenn 
es sich um Altbiotope handelt, die in der 
SBK2 eine U- oder Z-Nummer hatten.

 n Objekte, die innerhalb einer TK 25 auf 
mehreren TK 10 liegen, sind wie eine  
Fläche zu behandeln, d. h. sie haben bzw. 
bekommen eine und dieselbe Nummer 
und werden mit einem Erfassungsbogen 
beschrieben.

 n Werden Flächen durch eine TK 25 (N)-
Grenze geschnitten, d. h. liegt der zu kar-
tierende Bereich auf mehreren TK 25 (N)-
Kartenblättern (grenzübergreifende Bio-
tope), so ist für jede Teilfläche eine eigene 
Nummer zu vergeben und ein eigener  
Erfassungsbogen auszufüllen (grundsätz-
lich Abstimmung mit dem Kartierer des 
angrenzenden Kartenblattes).

 n In Ausnahmefällen können jeweils  
mehrere Biotoptypen unter einer Unter-
objektnummer kartiert werden (z. B.  
Naturnahes Kleingewässer mit Röhricht 
und Tauch-/Schwimmblattvegetation). 
Voraussetzung zur Kartierung eines 
 solchen Biotopkomplexes ist, dass die 
einzelnen Biotoptypen der SBK alle zu ei-
nem nach § 26 besonders geschützten 
Biotop(typ) gehören oder nicht geschützt 
sind. Wenn es sich um einen FFH-LRT 
handelt, darf die Zusammenfassung zu 
einem Unterobjekt nur erfolgen, wenn  
der gesamte Komplex einem FFH-LRT 
 zuzuordnen ist (z. B. Teich mit offener 

Bei der Aktualisierung werden die bestehen-
den Objekte der SBK (2. Durchgang) direkt in 
den übergebenen Geometrie- und Sachdaten 
auf Veränderungen seit ihrer Erhebung über-
prüft und im Anschluss an (ggf. notwendige 
Geländeerhebungen) aktualisiert bzw. ergänzt. 
Zusätzlich werden Bereiche bestehender Ob-
jekte, die FFH-Lebensraumtypen entsprechen, 
als eigenständige Teilflächen ausgegrenzt und 
mit den wesentlichen Daten hinterlegt. Wer-
den außerhalb bestehender Objekte der SBK 
Flächen festgestellt, die den zu kartierenden 
Bereichen (vgl. Kapitel 2.3) entsprechen, wer-
den diese als neue Objekte in die Kartierung 
aufgenommen, digitalisiert und in der Daten-
bank dokumentiert. Ist eine Aktualisierung der 
Daten zu bestehenden Objekten der SBK mit 
zumutbarem Aufwand im Bearbeitungszeit-
raum nicht möglich, sind diese Objekte im Er-
fassungs bogen bzw. in der Datenbank ent-
sprechend zu kennzeichnen (Feld »keine Aktu-
alisierung möglich/erfolgt«). Dies kann z. B. bei 
zoo logisch/botanisch wertvollen Bereichen (ZB) 
der Fall sein, wenn die betreffenden Arten zum 
Kartierungszeitpunkt nicht oder nur mit gro-
ßem Aufwand nachweisbar sind. Werden Ob-
jekte aus anderen Gründen nicht aktua lisiert, 
sind diese Objekte ebenfalls im Feld »Aktua-
lisierungsmethodik« entsprechend zu kenn-
zeichnen. 
Grundsätzlich sollte die Aktualisierung der 
SBK in folgenden Arbeitsschritten ausgeführt 
werden:

 n GIS-gestützte Überprüfung der vom 
LfULG/SBS übergebenen digitalen Daten 
der SBK anhand der aktualisierten und 
 lageangepassten BTLNK sowie auf Grund-
lage aktueller Luftbilder (digitale Ortho-
photos).

 n Einbeziehung vorhandener Unterlagen der 
UNB, der ehemaligen Umweltfach bereiche 
der RP, FFH-Managementpläne etc. sowie 
im Waldbereich Konsultation der Forstbe-
zirke bei der Aktualisierung der SBK.

 n Erfassung von Veränderungen (ggf. Neu-
abgrenzungen, detaillierter  Abgrenzung 
von Teilflächen, ggf. Statusänderung) und 
Aktualisierung der SBK durch Auswertung 
der BTLNK, der Luftbilder und ggf. anderer 
Datengrundlagen sowie Übernahme von 
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Wasserfläche und Bereichen mit Röh-
richt- und Wasserpflanzenvege tation).  
Es sollen möglichst nur ökologisch 
 einheitliche Biotoptypen zu einer Fläche 
zusammengefasst werden. Bei der 
 Aktualisierung bestehender Altbiotop-
komplexe soll – wenn möglich – deren 
Aufspaltung in verschiedene Unterobjekte 
entsprechend der Biotoptypen vorge-
nommen werden, wenn dies fachlich 
sinnvoll ist (Beispiel: 5 ha Schluchtwald 
mit einem Stollen).

 n Nicht wertvolle und damit nicht zu 
 kartierende Flächen innerhalb eines wert-
vollen Bereiches werden ausgegrenzt.

Abgrenzung von Lebensraumtypen:

 n Eigenständige Lebensraumtypen und 
nach § 26 SächsNatSchG geschützte 
 Biotope innerhalb von bestehenden 
 Objekten sind als Teilflächen abzugrenzen 
und mit einer eigenständigen Unter-
nummer zu versehen Gegebenenfalls 
 erfolgt eine Neuabgrenzung oder 
 Neu aufnahme von Objekten.

 n Bei der Abgrenzung der Teilflächen muss 
die Entscheidung für einen LRT  getroffen 
werden. Im Ausnahmefall kann bei flie-
ßenden Übergängen und nicht voneinan-
der trennbaren Vorkommen zweier LRT 
der zweite LRT als »Nebencode« ange-
geben werden (analog der LRT-Kartierung 

Bisher Neu

→ Aktualisierung des 2. Durchgangs der SBK →

Objnr Unr Biotop %1

U205 
Gesamtfläche: 15.000 m2

0 GFS 95

MNB 5

BZ 0

U206 
Gesamtfläche: 15.800 m2

– GMY 47

– BA 3

1 GMM 50

1   Hier sind die Flächenprozente noch auf das 
Gesamtobjekt bezogen.

Objnr Unr Biotop %1 LRT m2

U0205  
Gesamtfläche: 15.000 m2

0 GFS 100 – 14.150

1 MB 100 – 750

2 BZ 100 – 1002

3 BZ 100 – 1002

U0206  
Gesamtfläche: 15.800 m2

– GMY 100 – 7.500

1 BA 100 –3 2.500

2 GMM 100 6.5103 5.400

U10014

– BH 100 – 200

1   In Aktualisierung sind die Flächenprozente auf die Unr bezogen.
2   Höhlenbäume werden in der Regel mit einer Grundfläche von 100 m² erfasst. Im Ofenland erfolgt eine 

Erfassung als Punktobjekt. Im Wald erhalten sie die Nr. des Unterobjektes, in dem sie liegen. 
3   Nur ein Teil der ursprünglichen GMM-Fläche ist LRT, daher Auftrennung der ehemaligen U206/1, LRT erhält 

Unr. 2.
4   Feldhecke, nach Erhebung zum 2. DG SBK neu gepflanzt; bei Aktualisierung bereits in wertvoller Ausprägung 

→ Neuaufnahme

bei FFH-MaP; Flächenprozente dann nur 
bei den zugehörigen Biotoptypen).

 n Bei der Zuordnung zum LRT ist immer 
eine Ausbildung zu benennen, soweit sol-
che unterschieden werden (insbesondere 
bei Standgewässern und Wäldern).

 n Zu den LRT-Teilflächen sind zusätzliche 
Daten auf den Zusatzbögen zu erfassen.
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2.5 Bewertung der FFH-Lebensraumtypen

Entsprechend den sich aus der FFH-Richtlinie 
ergebenden Berichtspflichten muss der Erhal-
tungszustand von FFH-Lebensraumtypen nicht 
nur innerhalb bestehender FFH-Gebiete, son-
dern landesweit bewertet und überwacht wer-
den. Dabei sind Angaben zum Erhaltungs-
zustand der vorkommenden Lebensraumtypen 
in den Kategorien A (sehr gut), B (gut) und C 
(mittel bis schlecht) zu machen.
Im Rahmen der Managementpläne für FFH-
Gebiete wird für jede erfasste LRT-Fläche der 
Erhaltungszustand anhand verschiedener Kri-
terien detailliert bewertet. Dabei gibt es drei 
wesentliche Hauptkriterien (siehe unten), die 
je nach LRT bzw. LRT-Gruppen mit verschiede-
nen Unterkriterien und Bewertungsparame-
tern untersetzt sind. Zur Bewertung dieser 
Unterkriterien und Parameter sind in der 
 Regel umfangreiche Geländeuntersuchungen 
und Erhebungen notwendig, die im Rahmen 
der Aktualisierung der SBK nicht oder nur in 
eingeschränktem Umfang (siehe Verfahren im 
Wald) zu leisten sind. Daher sollen die Ein-

schätzung der Hauptkriterien und die Ge-
samtbewertung gutachterlich vorgenommen 
werden. Liegen für LRT-Flächen innerhalb von 
FFH-Gebieten bereits konkrete Daten und Be-
wertungen aus Managementplänen oder aus 
Monitoring-Projekten vor, können diese direkt 
übernommen bzw. entsprechend ausgewertet 
werden. Konkrete Vorgaben sind der Leistungs-
beschreibung zu entnehmen.
Vom Grundsatz her ist für eine Bewertung die 
Betrachtung der gesamten LRT-Teilfläche not-
wendig. Die Ergebnisse der Vegetationsauf-
nahmen bzw. sonstiger stichprobenhafter 
Untersuchungen können lediglich unterstüt-
zend herangezogen werden. Wird bei fließen-
den Übergängen und nicht voneinander trenn-
baren Vorkommen zweier LRT ein »Nebencode« 
angegeben, wird dennoch nur der »Haupt-
LRT« bewertet.
Die gutachterliche Bewertung der Lebens-
raumtypen im Rahmen dieser Übersichtskar-
tierung erfolgt unter Berücksichtigung der im 
Kartier- und Bewertungsschlüssel für die FFH-

Erhaltungszustand  
(bundesweit einheitlich vorge gebene 
Hauptkriterien)

A  
hervorragend

B  
gut

C  
durchschnittlich/ 
beschränkt

Lebensraumtypische Strukturen hervorragende  
Ausprägung

gute Ausprägung mittlere bis schlechte 
Ausprägung

Lebensraumtypisches Arteninventar vorhanden weitgehend  
vorhanden

nur in Teilen  
vorhanden

Beeinträchtigungen gering mittel stark

Lebensraumypen (KBS) aufgeführten Kriterien 
nach folgendem vereinfachten Bewertungs-
schema. 
Die Einschätzung des lebensraumtypischen 
Arteninventars muss durch Dokumentation 
der bewertungsrelevanten Pflanzenarten im 
Erfassungsbogen bzw. in der Datenbank er-
gänzt werden. Nur aktuell vorhandene oder 
unmittelbar unausweichlich eintretende Ge-
fährdungen gehen in die Bewertung des Er-
haltungszustandes ein. Detaillierte Angaben 
zur Bewertung der Haupt- und Teilkriterien 
liefern die aktuellen Kartier- und Bewertungs-
schlüssel für FFH-Lebensraumtypen des LfULG 
(erstellt in Zusammenarbeit mit SBS).
Im Unterschied zu den Offenlandbiotoptypen, 
ist für alle Waldbiotoptypen die Erfassung und 
Bewertung von LRT auf dem Zusatzbogen 
Waldbiotoptypen und LRT-Bewertung vorzu-
nehmen.
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Die Datenerfassung erfolgt grundsätzlich in 
der Datenbank zur Selektiven Biotopkartierung. 
Zur Erleichterung der Geländeerhebungen wird 
vom LfULG bzw. SBS ein Gelände-Erfassungs-
bogen zur Verfügung gestellt, auf dem die im 
Gelände relevanten Daten für die spätere Ein-
gabe in die Datenbank dokumentiert werden 
können:

 n Erfassungsbogen zur Erhebung neuer  
Objekte (als pdf- oder cdr-Datei),

 n ausdruckbares Datenbankformular mit 
den Objektdaten des 2. Durchgangs der 
SBK, die dann auf dem Bogen im Gelände 
korrigiert und ergänzt werden können. 

Bei der Verwendung der Geländebögen ist zu 
beachten, dass in diesen aus Gründen der prak-
tischen Verwendbarkeit nicht für alle in die Da-
tenbank einzugebenden Sachdaten Fel der vor-
gesehen sind. Das betrifft insbesondere Anga-
ben, die im Gelände nicht oder nur schwer er-
hoben werden können, mittels GIS oder ande-
ren Quellen allerdings während der Datenein-
gabe einfach zusammenzustellen bzw. in die 
Datenbank einzugeben sind. Lage in Schutzge-
bieten im Naturraum; Gemeinden usw.

2.6.1 Ausfüllen des Gelände-Erfassungs-
bogens

2.6.1.1 Vorderseite und Rückseite
 n TK 25 und Objektnummer

Die Objektnummer ist eine fortlaufende vier-
stellige Nummer, die auf das jeweilige TK 25 
(N)-Kartenblatt bezogen ist. Im Rahmen des 
2. Durchgangs der SBK wurde bei der Offen-
landkartierung (für das LfULG) den drei Ziffern 
der Objektnummer ein »U«, bei der Wald-
biotopkartierung (für den SBS) ein »F« voran-
gestellt, fehlende Stellen mit Nullen ausge-
füllt. Bei mehr als 999 Objekten pro TK 25 
wurden zusätzliche Objektnummern mit dem 
Buchstaben »Z« vergeben.
Bei der Aktualisierung der SBK werden die 
vorhandenen Objektnummern übernommen 
und mit einer Vornull versehen, neue Objekte 
erhalten eine vierstellige Nummer, beginnend 
mit 1001 (siehe Kapitel 2.4).

 n Kartierer (Name)
In diesem Feld ist der Kartierer einzutragen, 
der die letzte terrestrische Kartierung des Ob-
jektes vorgenommen hat. Werden die Daten 
aus anderen Unterlagen (z. B. einem FFH-Ma-
nagementplan) übernommen ist der Name des 
Kartierers mit zu übernehmen.

 n Eingabe/ Bearbeiter
In diesem Feld ist der Name des Bearbeiters 
einzutragen, der die Biotopdaten in der Daten-
bank aktualisiert hat.

 n Datum der Kartierung
An dieser Stelle wird das Datum der letzten 
terrestrischen Kartierung dokumentiert. Bei 
nachrichtlicher Übernahme von Daten aus an-
deren Unterlagen ist das Datum mit zu über-
nehmen. 

 n Biotopname/Bezeichnung/Lage
In dem Feld »Biotopname/Bezeichnung« ist 
eine kurze prägnante Bezeichnung des Erfas-
sungsobjektes anzugeben, z. B. Frauenteich, 
Luchberg, Quellsumpf oberes Bärenbachtal, 
Döbernsche Grube, FND Hochmoorwiesen.
Im Feld »Lage« wird die Entfernung und Him-
melsrichtung zum nächsten Ort oder markan-
ten Geländepunkt auf der topographischen 
Karte angegeben (z. B. 2,5 km NO Moritzburg). 
Eine Angabe im Feld »Lage« ist nicht obliga-
torisch.

 n Leitbiotoptyp (LBT)
Leitbiotoptypen sind eine Zusammenfassung 
ähnlicher Biotoptypen und dienen ihrer Struk-
turierung und Gruppierung nach ökologischen 
Gesichtspunkten. Sie werden bei Biotopen im 
Wald und im Offenland erfasst. 
Innerhalb eines Biotops gibt der flächenmäßig 
dominierende Biotoptyp den jeweils zugehö-
rigen Leitbiotoptyp vor. 
Die bisher unterschiedenen elf Leitbiotopty-
pen der Waldbiotopkartierung in Sachsen wur-
den im Rahmen der Erweiterung der Biotop-
typenliste neu strukturiert und ergänzt. Dabei 
erwies es sich als notwendig, den LBT »Seltene 
naturnahe Waldgesellschaft« neu zu unter-
gliedern. Vorgestellte Paragraphenzeichen 
kennzeichnen besonders geschützte Bio tope 
nach § 26 SächsNatSchG.

Jedes Biotop ist einem Leitbiotoptyp (siehe 
Kap. 3 und Kap. 5) zuzuordnen. Der LBT richtet 
sich nach den auf der Biotopfläche überwie-
genden Biotoptypen.

 n Biotopbeschreibung/Zusatzinformation
Hier wird das erfasste Biotop hinreichend 
genau beschrieben. Die Beschreibung ist das 
»Aushängeschild« des Biotops und sollte Aus-
kunft über die Beschaffenheit und den Wert 
des Gebietes geben. Hierbei sind topographi-
sche Bezeichnungen (z. B. Bachtal, Süd hang, 
Bergkuppe, Senke, Quellsumpf) zu nutzen. In 
die Beschreibung sind Angaben zu Standort 
(Wasserhaushalt, Boden, Geologie, Exposition, 
Hangneigung), räumliche Anordnung der Bio-
toptypen, Lage und Umgebung, Struktur, 
Ausprägungen, Nutzung, Beeinträch tigung 
und Besonderheiten einzubeziehen. Bei zu-
sätzlichem Platzbedarf ist das Feld auf Seite 2 
oben zu verwenden. Wird eine Biotopbeschrei-
bung nur aktualisiert, ist darauf zu achten, 
dass der aktuelle Zustand des Biotops eindeu-
tig aus der Beschreibung hervorgeht und alle 
in der Beschreibung enthaltenen Angaben 
geprüft und ggf. aktualisiert werden.

Beispiel:
kleiner, von Acker umgebener Basalthügel, der 
überwiegend mit Laubwaldresten (Eichen-Hain-
buchenwald, Laubwald trockenwarmer Stand-
orte) bestanden ist;
im Zentrum durch zwei kleine Steinbrüche 
aufgeschlossen, die heute wassergefüllt und 
mit Laichkräutern bewachsen sind;
Felsbereiche mit artenreichen Moos- und Flech-
tengesellschaften; 
am Südhang ausgedehnter, sehr gut ausgebil-
deter Halbtrockenrasen, der noch heute von 
Schafen beweidet wird, an der Ackergrenze 
beginnende Verbuschung; 
Häufungszentrum von Pflanzenarten basen-
reicher und wärmebegünstigter Standorte, die 
in der Umgebung selten sind, reich an gefähr-
deten Arten

2.6 Datenerfassung
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 n Status
Dieses Feld entspricht dem Feld »Ausbildung« 
der Erfassungen des 2. Durchgangs der SBK – 
potenziell wertvoll, wertvoll. Im Rahmen der 
Aktualisierung der SBK wird zusätzlich die 
Statusangabe »nicht mehr vorhanden/ent-
spricht nicht mehr den Erfassungskriterien« 
(Kapitel 2.3.5) verwendet.
Biotope, die nach § 26 SächsNatSchG geschützt 
sind, sind immer als wertvoll einzu stufen.
Ist ein Biotop (Objekt) nicht mehr vorhanden 
bzw. entspricht nicht mehr den Erfassungskri-
terien, so ist unter Änderung zur Vorgänger-
version »Löschung Gesamtobjekt« anzugeben.
 
 n Schutzstatus

In diesem Feld wird angegeben, ob sich das 
Biotop in einem Flächennaturdenkmal (FND) 
befindet oder ob es sich um ein Naturdenkmal 
(ND) handelt, sofern dies bekannt ist. 

 n Änderungen zur Vorgängerversion
An dieser Stelle wird vermerkt, welche Änderun-
gen bzw. Ergänzungen gegenüber dem Altda-
tenbestand des 2. Durchgangs der Selek tiven 
Biotopkartierung bei der Aktualisierung vorge-
nommen wurden: Änderungen der Abgrenzung 
von Objekt und/oder Teilflächen, Ände rungen 
der Objektnummer oder Unter nummer(n), in den 
Biotoptypen, bei Status und Ausbildung, bei Ab-
grenzung von FFH-Lebensraumtypen sowie bei 
Ersterfassung eines Objektes. Soll das Objekt 
oder eine Teilfläche des Objektes aus dem aktu-
ellen Datenbestand der SBK gelöscht werden, ist 
dies ebenfalls anzugeben. Bei einer Löschung 
des Gesamtobjektes wird immer der Status 
»nicht mehr vorhanden« angegeben, der Grund 
der Löschung ist in der Biotopbeschreibung zu 
benennen (auch wenn nur Teilflächen gelöscht 
wurden). Erhält ein Objekt eine andere Objekt-
nummer, so ist bei Änderung »Objektnummer« 
anzugeben. In der Biotopbeschreibung ist anzu-
geben, warum die Objektnummer geändert wur-
de und unter welcher Objektnummer das Objekt 
jetzt geführt wird.
Es sind alle vorgenommenen Änderungen der 
aufgeführten Angaben anzugeben. Wurden 
gegenüber der SBK 2 keine Änderungen vor-
genommen, ist dies ebenfalls anzugeben.

 n Aktualisierungsmethodik
In diesem Feld wird die Methode der Aktua li-
sierung vermerkt (Pflichtfeld!), Mehrfach an-
gaben sind grundsätzlich möglich.

 n Unterobjekte
In dieser Übersicht werden die Unterobjekte 
des Objektes mit Unternummern aufgeführt 
und die entsprechenden Angaben zum Schutz 
nach § 26 SächsNatSchG, § 26-Biotoptyp, FFH 
– LRT, ggf. Landschaftselemente, SBK-Bio top-
typ(en), Flächenprozent, Fläche, Breite und Län-

ge eingetragen (im Gegensatz zum 2. Durch-
gang der SBK sind alle Angaben auf die jewei-
lige Unterobjektnummer bezogen!). Mit Aus-
nahme der SBK-Biotoptypen beziehen sich die 
Angaben auf das gesamte Unter objekt.
Bei linear ausgebildeten, auf den Arbeits-
karten bzw. in den Geometriedaten als Linie 
erfassten Teilflächen ist zusätzlich die mittlere 
Breite zu ermitteln und zu dokumentieren. Bei 
folgenden einzeln erfassten Biotoptypen ist 
die Breite grundsätzlich anzugeben: Hecke, 
Bach, Fluss, Graben, Kanal, Steinrücken, Hohl-
weg, Trockenmauer und lineare Ausprägungen 
des Biotoptyps »Sonstiger wertvoller Gehölz-
bestand« (z. B. Alleen, Baumreihen). Es ist da-
rauf zu achten, dass die ermittelten Angaben 
mit dem unter »Flächengröße« eingetragenen 
Wert in Beziehung stehen.

Die Fläche des jeweiligen Unterobjektes kann 
bei flächigen Bereichen geringer Hangneigung 
anhand der Geometriedaten nachträglich im 
GIS ermittelt werden. Bei sehr kleinen Flächen 
(Punktobjekten) bzw. bei Linien und bei stark 
geneigten, hängigen Flächen, muss die Fläche 
im Gelände geschätzt werden. Eine Flächen-
angabe für die Unterobjekte ist in jedem Fall 
erforderlich, wenn zum Unterobjekt Punkt-
geometrien gehören.

Es werden alle Biotoptypen angegeben, wel-
che die jeweiligen Unterobjektnummern des 
Objektes kennzeichnen. In der Spalte »Flä-
chenprozent« wird deren prozentualer Anteil 
an der Unterobjektnummer eingetragen. Da-
bei sind die Biotoptypen in der Reihenfolge 
ihres prozentualen Anteils an der Gesamt-
fläche zu dokumentieren, d. h. der Biotoptyp 
mit dem größten Flächenanteil (Hauptbiotop-
typ) steht immer zuerst.
Kleinflächige bzw. fragmentarisch ausgebilde-
te Biotoptypen, die jedoch von wesentlicher 
Bedeutung für den Wert der Teilfläche sind, 
können als sogenannter Nebencode mit der 
Prozentangabe »0« eingetragen werden. Ein 
Nebencode kann auch angegeben werden, 
wenn eine Biotopfläche mehrere Biotoptypen 
repräsentiert (Bsp.: Feldgehölz und Eichen-
Hainbuchenwald). In diesem Fall ist der höher-
wertige Biotoptyp zu beschreiben (hier Ei-
chen-Hainbuchenwald als LRT 9160). Werden 
mehrere Biotoptypen innerhalb einer Unterob-
jektnummer mit Prozentangaben auf geführt, 
muss die Summe jeweils 100 % betragen.
Sofern bei den Biotoptypen einzelne Unter-
typen beschrieben sind, ist grundsätzlich der 
Biotop untertyp in den vorgesehenen Feldern 
anzugeben (z. B. MHZ für Zwischenmoor). Nur 
dann, wenn die genaue Ansprache des Unter-
typs nicht möglich ist, kann (im Einzelfall) der 
Haupttyp eingetragen werden (z. B. MH für 
Hoch- und Zwischenmoor).

 n Pflegezustand
Das Feld Maßnahmeerfordernis ist zum einen 
für pflege- bzw. nutzungsabhängige (halbna-
türliche) Biotoptypen des Offenlandes auszu-
füllen, zum anderen für Offenlandbiotoptypen 
im Wald, zu deren Erhalt bzw. Zustandsver-
besserung Maßnahmen erforderlich sind. Der 
Pflegezustand ist für jeden Biotoptyp geson-
dert zu beurteilen und anzugeben, soweit dies 
fachlich sinnvoll ist. 

 n Wertbestimmende Gesichtspunkte
Die Gesichtspunkte, die den Wert des Gebietes 
bestimmen, sind in der entsprechenden Über-
sicht auf dem Erfassungsbogen anzukreuzen. 
Es sind jeweils mehrere Angaben möglich. 
»Sonstige Bedeutung« wird angekreuzt, wenn 
weitere hier nicht aufgeführte wertbestim-
mende Gesichtspunkte zutreffen (z. B. Boden-
schutz, Uferschutz). Diese sind unter »Bemer-
kung« aufzuführen und falls erforderlich zu 
erläutern.

 n Vorschläge zu Pflege und Entwicklung
Hier können Vorschläge zu Pflegemaßnahmen, 
Hinweise zur sachgerechten Nutzung, Beseiti-
gung von Störungen und Beeinträchtigungen, 
Vorschläge für die Ausweisung oder Erweite-
rung von Schutzgebieten, Einrichtung von 
Pufferzonen und ähnliche Angaben aufge-
führt, ergänzt bzw. korrigiert werden.

 n Beeinträchtigungen
Es werden nur die aktuell festgestellten Beein-
trächtigungen angegeben, ergänzt bzw. korri-
giert, die für das Objekt und seine Funktion 
eine Gefährdung darstellen. Mehrere Angaben 
sind möglich. Sollte sich die aktuelle Gefähr-
dung nicht in die vorgegebene Liste einordnen 
lassen, wird »Sonstige Gefährdung« ange-
kreuzt und die Gefährdung im Feld »Bemer-
kung« aufgeführt. Nach Notwendigkeit sollten 
die in der Liste angegebenen Gefährdungen 
im Feld »Bemerkung« erläutert werden.
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2.6.1.2  Zusatzbogen Biotoptypen  
Offenland
Auf diesem Zusatzblatt sind weitere Informa-
tionen zu den Offenlandbiotoptypen zu erfas-
sen. Für alle Waldbiotoptypen sind die Wald-
Zusatzblätter zu verwenden. 

 n Vegetationseinheiten
In dieses Feld sind die wichtigsten, sicher er-
kannten Vegetationseinheiten und deren An-
teil an der Gesamtfläche des Unterobjektes 
(in %) einzutragen bzw. zu korrigieren oder zu 
ergänzen, sofern das im Rahmen der Aktuali-
sierung bzw. der Geländeerhebung möglich 
ist. Die Angabe erfolgt auf der syntaxonomi-
schen Stufe, die zweifelsfrei angesprochen 
werden kann. Die syntaxonomische Zuord-
nung der Vegetationseinheiten erfolgt nach 
Böhnert et al. (2001) bzw. müller & Otte (2007). 
Bei der Datenbankeingabe kann die entspre-
chende Einheit aus der Referenzliste ausge-
wählt werden. 
Für LRT-Teilflächen sind die vorkommenden 
Vegetationseinheiten mit Flächenanteil immer 
anzugeben.

 n Kennzeichnende und bewertungs-
relevante Pflanzenarten

Zu den kennzeichnenden Pflanzenarten gehö-
ren die für den jeweiligen Biotoptyp charakte-
ristischen und dominanten Arten. Die Pflan-
zenarten sind in der Reihenfolge ihrer Häufig-
keit anzugeben. Die Angabe der deutschen 
Artnamen erfolgt nach Rothmaler; die Angabe 
der wissenschaftlichen Namen nach Wisskir-
chen & haeupler 1998, müller 2008 und Gnüch-
tel 2009. Für die LRT-Flächen sind die bewer-
tungsrelevanten Pflanzenarten, einschließlich 
der Moos- und Flechtenarten, möglichst voll-
ständig zu erfassen. Besteht ein Unterobjekt 
aus mehreren Biotoptypen, sind die Arten 
möglichst in der Reihenfolge der Biotoptypen 
aufzuführen. Für die Baumarten sind in einem 
separaten Feld »Prozentanteil« quantitative 
Angaben zu erheben. Für gefährdete Arten, 
insbesondere für vom Aussterben bedrohte, 
stark gefährdete und extrem seltene Arten 
(Kategorie 1, 2, R) der sächsischen Roten Lis-
ten, ist die (geschätzte) Individuenzahl in der 
Spalte »Menge« anzugeben. Kann für einzelne 
Arten die Individuenzahl nicht ermittelt oder 
geschätzt werden (z. B. Moose), ist die bedeck-
te Fläche in m2 anzugeben oder zu schätzen. 
Die in den als FFH-LRT abgegrenzten Teilflä-
chen vorkommenden bewertungsrelevanten 
Arten sind durch Angabe der entsprechenden 
Teilflächen-Unternummer zu vermerken, da 
diese Angaben auch in der Datenbank im Be-
reich FFH-Lebensraumtypen« zu dokumentie-
ren sind (dort Ankreuzliste).

 n Moose/Flechten/Tiere
Von den Tierarten können nur die zum Auf-
nahmezeitpunkt zufällig beobachteten Arten 
oder dem Kartierer bekannte Vorkommen mög-
lichst mit Anzahl/Menge notiert werden. Es 
sind nur sicher nachgewiesene Tierarten auf-
zunehmen, die sich im Gebiet vermehren und/
oder das Gebiet als Teillebensraum nutzen 
(z. B. Sommerlebensraum von Amphibien). Zu-
fallsgäste sind nicht zu erfassen. Werden Ar-
ten aufgeführt, die der Kartierer nicht selbst 
beobachtet hat (z. B. mündliche Mitteilungen 
Dritter), ist die Quellenangabe obligatorisch. 
Wenn die Erhebungsdaten vom Kartierer nicht 
selbst in die Datenbank eingegeben werden, 
ist zu den Arten immer die entsprechend Ar-
tengruppe anzugeben, um die spätere Daten-
eingabe zu erleichtern. Vorrangig zu erfassen 
sind gefährdete Arten oder Arten der Anhän-
ge II oder IV der FFH-Richtlinie. Eine Über-
nahme von Angaben zu sonstigen Arten aus 
den FFH-Managementplänen oder sonstigen 
Planungen in die Datenbank der selektiven 
Biotopkartierung ist nicht erforderlich.

Zusatzbogen FFH-LRT
Auf diesem Zusatzblatt sind alle FFH-LRT zu 
erfassen, sofern sie Offenlandbiotoptypen be-
treffen. Für alle Waldbiotoptypen (aktualisier-
te F, U, Z-Biotope und neue Biotope) sind die 
Wald-Zusatzbögen zur Bewertung der LRT zu 
verwenden.

 n FFH-Lebensraumtypen
Wurde ein FFH-Lebensraumtyp erfasst, so 
werden in diesem Bereich die Angaben zur 
betreffenden Teilflächen (Unternummer), der 
Lebensraumtyp sowie Angaben zur Ausbil-
dung, ggf. zum Nebencode und zur wesent-
lichsten Beeinträchtigung entsprechend der 
jeweiligen Referenzlisten sowie die Angaben 
zur gutachterlichen Bewertung dokumentiert. 
Im Feld Bemerkungen werden ggf. Hinweise 
und Anmerkungen zur Bewertung eingetra-
gen.

 n Bemerkungen und Zusatzinformationen
In diesem Feld können zusätzliche objektbezo-
gene Bemerkungen und Hinweise, nähere Er-
läuterungen zu den einzelnen Angaben des 
Erfassungsbogens sowie alle zusätzlichen In-
formationen, die zur Beurteilung des Gebietes 
wichtig sind, eingetragen, ergänzt bzw. korri-
giert werden. 

2.6.1.3 Zusatzbögen Waldbiotoptypen  
und LRT-Bewertung 
Auf den Zusatzbögen werden neben Wald-LRT 
auch alle anderen Waldbiotoptypen erfasst. 
Eine Bewertung (grau hinterlegte Felder) ist 
nur für Waldlebensraumtypen vorzunehmen.
Für jedes Unterobjekt ist ein separater Zusatz-
bogen auszufüllen. Besteht ein Unterobjekt im 
Ausnahmefall aus mehreren Biotoptypen, ist 
nur der Biotoptyp mit dem dominierenden 
Flächenanteil zu beschreiben.
Die Grundstruktur orientiert sich an den FFH-
Bewertungsbögen. Der Aufbau der Zusatzbö-
gen ist selbsterklärend, die Bewertung orien-
tiert sich am KBS für Waldlebensraumtypen. 
Eine umfassende Ausfüllanleitung ist daher 
an dieser Stelle entbehrlich.
In den Waldbiotopen sind getrennte Artenlis-
ten für Hauptschicht (Baumschicht 1), weitere 
Schichten (Baumschicht 2, Strauchschicht) 
und die Bodenvegetation (Krautschicht) zu 
führen. Die Baum- und Straucharten sind in 
der Reihenfolge ihrer Häufigkeit anzugeben. 
Angaben zu Rote-Liste Arten gelten analog 
Kap. 2.6.1.2.

 n Zusatzbogen Wälder
In den lebensraumtypischen Strukturen wur-
den die Wuchsklassen der Jugend- und Wachs-
tumsphase zusammengefasst. Bewertungsre-
levant sind die Anzahl der auf der Fläche vor-
handenen Wuchsklassen und der Prozent-
anteil der Reifephase. Eine Trennung nach 
Haupt- und weiteren Schichten erfolgt nicht.
Totholz und Biotopbäume werden in den Stu-
fen a, b oder c direkt angegeben, unabhängig 
davon, ob es sich um Laub- oder Nadelholz, 
liegendes oder stehendes Holz handelt. Sons-
tige Strukturmerkmale sind nicht zu erheben 
und werden im Falle einer LRT – Bewertung 
vom Kartierer direkt im Gelände angespro-
chen.
In den Tabellen Bodenvegetation, Moose und 
Flechten und zusätzlich wertgebende Arten ist 
analog zum Offenland für Rote-Liste-Arten 
eine Menge/Mengenstatus anzugeben (s. o.).

 n Zusatzbogen Moorwälder/Kiefernwälder
Die Angaben zum Bestandesschluss sind ent-
sprechend der Erhaltungsstufen des KBS ag-
gregiert worden. Ebenso verhält es sich mit 
den sonstigen Strukturmerkmalen. Gemäß KBS 
sind diese in Summe je nach Ausprägung auf 
der LRT-Fläche anzusprechen.
Bestehende Beeinträchtigungen sind abzuwä-
gen, eine Hauptbeeinträchtigung ist anzuge-
ben.
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2.6.2 Eingabe in die Datenbank
Die im Gelände-Erfassungsbogen dokumen-
tierten Daten werden in die entsprechenden 
Felder des Eingabeformulars der Datenbank 
übertragen. Ggf. bereits enthaltenen Informa-
tionen aus dem 2. Durchgang der SBK sind 
dabei vollständig zu aktualisieren. Zusätzlich 
sind weitere Informationen zu überarbeiten 
bzw. zu aktualisieren.

 n Kreis/Gemeinde
Die Gemeinde, auf deren Gebiet das Biotop 
liegt, ist in den entsprechenden Feldern einzu-
tragen bzw. ggf. zu korrigieren, Gemeinde-
schlüssel und Zuordnung zum Landkreis erfol-
gen automatisch in der Datenbank.
Erstreckt sich der Biotop über mehrere Kreise/
Gemeinden, so werden jeweils alle Verwal-
tungseinheiten in der entsprechenden Spalte 
vermerkt. Der Kreis bzw. die Gemeinde, auf 
deren Territorium der flächenmäßig größte 
Anteil des erfassten Bereiches liegt, steht da-
bei immer an erster Stelle. Bei der Aktualisie-
rung der Biotopkartierung in 2008 muss die 
Gemeinde nicht erfasst werden.

 n Naturraum
Hier wird in der Datenbank der Naturraum 
angegeben, in dem der Biotop liegt. Die Ein-
ordnung erfolgt entsprechend der naturräum-
lichen Gliederung von Bernhardt et al. (1986) 
durch Auswahl der in einem Drop-Down-
Menü angebotenen Naturräume. Die genaue 
Abgrenzung der naturräumlichen Einheiten 
kann den digitalen Daten zu den Naturräumen 
entnommen werden. Das Feld »Naturraum-
Code« wird automatisch von der Datenbank 
gefüllt. Befindet sich der kartierte Bereich in 
einer großen Flussaue, ist zusätzlich der ent-
sprechende Code der Flussaue mit anzugeben 
(siehe Anlage Verzeichnis der Naturräume in 
Sachsen). Bei der Aktualisierung der Biotop-
kartierung ab 2008 muss der Naturraum nicht 
erfasst werden.

 n Lage in der TK 25
In den Kopfdaten wird die Nummer der 
TK 25 (N) angegeben, in der der Biotoptyp 
liegt. Als Zusatzinformation sowie als Grund-
lage der automatischen Erstellung der Legen-
den für die TK 10 (N) ist die Lage innerhalb der 
TK 25 (N) anzukreuzen, die von dem kartierten 
Bereich berührt werden. Wird ein Biotoptyp 
durch eine TK 25 (N)-Grenze geschnitten, so 
ist in diesem Feld auch das Raster des betref-
fenden Nachbarblattes anzukreuzen.

 n Rechtswert/Hochwert
Als Messpunkt wird ein zentral im Biotop lie-
gender Punkt gewählt. Bei Biotopen aus meh-
reren Teilflächen ist ein mittlerer Punkt in der 
zentral gelegenen Teilfläche zu wählen.
Werden die kartierten Bereiche vom Auftrag-
nehmer auch digitalisiert, können die Hoch- 
und Rechtswerte nach der Digitalisierung er-
mittelt und in die Datenbank übernommen 
werden.

 n Forstliche Bestandesadresse
Die forstliche Bestandesadresse wird ab dem 
Jahr 2009 nicht mehr im Rahmen
der Kartierung erfasst. Sie wird zukünftig über 
den Verschnitt von Geodaten ermittelt.

 n Leitbiotoptyp (LBT)
In die Datenbank ist immer die »Nr. Daten-
bank« (s. Kap. 5) einzugeben oder der entspre-
chende Name des Leitbiotoptyps auszuwäh-
len.

 n Höhe
In dieses Feld werden maximale und minimale 
Höhenlage des Objektes eingetragen bzw. ggf. 
korrigiert. Die Höhenangaben können der TK 
10 (N) oder den GIS-Daten entnommen wer-
den. Bei Biotopen mit geringem Höhenunter-
schied wird die mittlere Höhenlage im Feld 
»min« eingetragen. Bei Waldbiotopen wird die 
Höhe vom Werkvertragnehmer nicht erhoben. 
Das entsprechende Feld in der Datenbank wird 
bei Neuerfassungen frei gelassen.

 n Schutzstatus
Angaben zur Lage in FND oder ND sind aus 
dem Gelände-Erfassungsbogen in die Daten-
bank zu übertragen. Andere Schutzkategorien 
(NSG, LSG) müssen nicht über das Eingabefor-
mular manuell eingetragen werden.

 n Unterobjekte
In dieser Übersicht werden die abgegrenzten 
Teilflächen auf Datenbankebene durch Verga-
be der entsprechenden Unternummer als kon-
krete Unterobjekte angelegt und mit Angaben 
zu Fläche, Breite, Länge sowie zum Schutz 
nach § 26 SächsNatSchG versehen. Werden 
diesen Teilflächen in den betreffenden Formu-
larbereichen FFH-Lebensraumtypen oder ggf. 
Landschaftselemente zugeordnet, sind die 
entsprechenden Felder in der Übersichtstabel-
le anzukreuzen. Bei nach § 26 geschützten 
Biotopen ist der § 26-Biotoptyp anzugeben 
(Tab. 2). Für Waldbiotope zusätzlich zu erfas-
sende Parameter werden in dem Unterformu-
lar »Zusatz_WBK« eingegeben.

 n Biotoptypen
In diesen Formularbereich werden Angaben zu 
den SBK-Biotoptypen (SBK-Biotoptyp mit Flä-
chenanteil am Unterobjekt) eingegeben bzw. 
aus dem Erfassungsbogen in die Datenbank 
(Tabelle Unterobjekte) übertragen. Für jeden 
Biotoptyp des Offenlandes soll der Pflegezu-
stand angeben bzw. aus der entsprechenden 
Tabelle auf der Rückseite des Erfassungsbo-
gens übernommen werden. Für Waldbiotopty-
pen wird der Pflegezustand nicht erfasst (vgl. 
Kap. 2.6.1.1).

 n LRT-Unterobjekt
In diesen Bereich werden die relevanten Daten 
aus dem Geländebogen übertragen oder direkt 
bei der Bearbeitung des jeweiligen Objektes 
eingetragen. Angaben, die für die Waldlebens-
raumtypen zusätzlich zu erheben sind, werden 
in das Unterformular »LRT-Zusatz WBK« ein-
gegeben.

 n Landschaftselement
Hier können bei Bedarf wesentliche Angaben 
zu den Landschaftselementen (LE) dokumen-
tiert werden. Zusätzlich können die Eingabe 
der Gemarkung (Gemeinde wird bereits auf 
Objektebene erfasst) und der von den LE be-
rührten Flurstücke bzw. die Zuordnung der 
betroffenen Flurstücke mit Hilfe der GIS-Er-
weiterung zur selektiven Biotopkartierung für 
ArcGIS 9.1 vorgenommen werden.

2.6.3 Bearbeitung der Geometriedaten
Vorgaben zur Bearbeitung der digitalen Geo-
metriedaten sind in einer Digitalisiervorschrift 
zusammengestellt, die vom LfULG bereitge-
stellt wird.
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3 Biotoptypenschlüssel
Biotoptypenschlüssel für die Aktualisierung  
der selektiven Biotopkartierung in Sachsen

* Der CIR-Code wird bei der Kartierung ab 2008 nicht mehr erfasst!

Code Biotoptyp Schutz CIR-Code* FFH-LRT LE LBT

Wälder

WB Bruchwald

WBR Erlen-Bruchwald nährstoffreicher Standorte § 77110 5

WBA Birken-Erlen-Bruchwald nährstoffärmerer Standorte § 77110 5

WM Moorwald

WMB Moorbirken-Moorwald § 31310 *91D1 5

WMK Waldkiefern-Moorwald § 31330 *91D2 4

WML Bergkiefern-Moorwald § 31120 *91D3 4

WMF Fichten-Moorwald § 31320 *91D4 3

WMS Sonstiger Moorwald § 31300 3, 4, 5

WP Sumpfwald § 77120 5

WW Weichholz-Auwald (Weiden-Auwald) § 77210 *91E0 5

WH Hartholz-Auwald (Eichen-Eschen-Ulmen-Auwald) § 77220 91F0 5

WA Erlen-Eschenwald der Auen und Quellbereiche

WAN Traubenkirschen-Erlen-Eschenwald der Niederungen § 77230 *91E0 5

WAB Erlen- und Eschen-Bachwald des Berg- und Hügellandes § 77230 *91E0 5

WAQ Erlen-Eschen-Quellwald § 77230 *91E0 5

WS Schlucht- und Blockschuttwald

WSE Ahorn-Eschenwald felsiger Schatthänge und Schluchten § 77300 *9180 5

WSL Ahorn-Linden-Schutthaldenwald § 75700 *9180 5

WL Mesophiler Buchen(misch)wald

WLN Mesophiler Buchenwald des Tief- und Hügellandes 75200 9130 1

WLB Mesophiler Buchenwald des Berglandes 75200 9130 1

WC Bodensaurer Buchen(misch)wald

WCN Bodensaurer  Buchenwald des Tief- und Hügellandes 75200 9110 1

WCB Bodensaurer Tannen-Fichten-Buchenwald des Berglandes 75200, 73200 9110 1

WE Eichen-Hainbuchenwald

WEF Stieleichen-Hainbuchenwald feuchter Standorte (§) 75100 9160 2

WET Traubeneichen-Hainbuchenwald mäßig trockener Standorte 75100 9170 2

WES Lindenreicher Eichen-Hainbuchen wald subkontinentaler Prägung (§) 75100 *91G0 2

WQ Bodensaurer Eichen(misch)wald

WQS Bodensaurer Eichen-Mischwald armer Sandböden 75100, 73100 9190 2

WQN Sonstiger bodensaurer Eichen-Mischwald des Tieflandes 75100, 73100 2

WQB Bodensaurer Eichen-Mischwald des Hügel- und Berglandes 75100, 73100 2
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Code Biotoptyp Schutz CIR-Code* FFH-LRT LE LBT

WT Laubwald trockenwarmer Standorte

WTE Eichenwald trockenwarmer Standorte § 75100 2

WTH Eichen-Hainbuchenwald trockenwarmer Standorte § 75100 9170 2

WTB Buchenwald trockenwarmer Standorte § 75200 9150 1

WK Naturnaher Kiefernwald

WKF Flechten-Kiefernwald § 72200, 74200 91T0 4

WKK Kontinentaler Kiefernwald § 72200, 74200 91U0 4

WKT Kiefernwald trockenwarmer Fels- und Sandstandorte § 72200, 74200 4

WKS Sonstiger naturnaher Kiefernwald 72200, 74200 4

WF Naturnaher Fichtenwald

WFN Naturnaher Fichtenwald des Tieflandes (§) 72100, 76100 3

WFB Naturnaher Fichtenwald des Berglandes 72100, 74100 9410 3

WFS Naturnaher Fichten-Blockschuttwald § 73700, 74400 9410 3

WR Strukturreicher Waldbestand 70000 6

WV Vorwald(stadien), Pionierwälder 78300 5

WO Strukturreicher Waldrand (§) 78200 6

WZ Höhlenreiche Altholzinsel § 78100 bzw.  
Nebencode 3/III

6

Gebüsche, Hecken, Gehölze

BF Feuchtgebüsch

BFS Weiden-Moor- und Sumpfgebüsch  § 66220 12

BFA Weiden-Auengebüsch § 66210 (91E0) 12

BM Gebüsch frischer Standorte 66300 8

BT Trockengebüsch § 66100 14

BH Feldhecke 65100 CC, InVeKosV 8

BA Feldgehölz 61000 CC, InVeKosV 8

BS Streuobstwiese § 67000  8

BZ Höhlenreicher Einzelbaum § 64000 (CC), InVeKosV 8, 6

BY Sonstiger wertvoller Gehölzbestand 8

BYA Allee und Baumreihe 62000, 63000 CC, InVeKosV 8,17

BYO Obstbaumreihe und -allee 62600, 63600 CC, InVeKosV 8

BYK Kopfbaum und Kopfbaumreihe 62700, 64100 CC, InVeKosV 8

BYE Einzelbaum, Baumgruppe 64100, 64200 (CC), InVeKosV 8

BYP Park, sonstiger Gehölzbestand 94100, 94000 8

Naturnahe Fließgewässer

FQ Naturnaher Quellbereich § 21100/n CC 12

FQS Sturzquelle § 21100/n CC 12
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Code Biotoptyp Schutz CIR-Code* FFH-LRT LE LBT

FQT Tümpelquelle § 21100/n CC 12

FQA Kalkarme Sickerquelle § 21100/n CC 12

FQR Kalkreiche Sickerquelle § 21100/n 7230 CC 12

FQK Kalktuffquelle § 21100/n *7220 CC 12

FB Naturnaher Bach

FBB Naturnaher sommerkalter Bach (Berglandbach) § 21200/n (3260) CC 9

FBN Naturnaher sommerwarmer Bach (Tieflandbach) § 21200/n (3260) CC 9

FBA Begradigter/ausgebauter Bach mit naturnahen Elementen 21200/n (3260) 9

FF Naturnaher Fluss

FFB Naturnaher sommerkalter Fluss § 21400/n (3260) (CC) 9

FFN Naturnaher sommerwarmer Fluss § 21400/n (3260, 3270) (CC) 9

FFA Begradigter/ausgebauter Fluss mit naturnahen Elementen 21400/n (3260, 3270) 9

FFS Zeitweilig trockenfallende Schlammflächen mit Pionier vegetation (§) 21400/n 3270 9

FG (Naturnaher) Graben/Kanal 21300/n (3260) 9

FU Sonstige Überschwemmungsbereiche § Einordg. nach Nut-
zungstyp

(CC) 9

Stillgewässer

SK Naturnahes Kleingewässer

SKT Naturnahes temporäres Kleingewässer § 23100/n (3130) CC, InVeKosV 10

SKA Naturnahes ausdauerndes nährstoffarmes Kleingewässer § 23200/n (3130, 3140) CC, InVeKosV 10

SKR Naturnahes ausdauerndes nährstoffreiches Kleingewässer § 23200/n (3150) CC, InVeKosV 10

SM Moorgewässer § 23500 3160 CC, InVeKosV 11

SMN Moorgewässer natürlicher Entstehung § 23500 3160 CC, InVeKosV 11

SMM Naturnahes anthropogenes Moorgewässer § 23500 3160 CC, InVeKosV 11

SA Altwasser § 23600/n (3150) CC, InVeKosV 10

SS Naturnaher Teich/Weiher § 23300/n 10

SSA Naturnaher mesotropher Teich/Weiher § 23300/n (3130, 3140) 10

SSR Naturnaher eutropher Teich/Weiher § 23300/n (3150) 10

SR Naturnahes Rest- und Abbaugewässer § 23800/n 10

SRA Naturnahes nährstoffarmes Rest- und Abbaugewässer § 23800/n (3130, 3140) 10

SRR Naturnahes nährstoffreiches Rest- und Abbaugewässer § 23800/n (3150) 10

SY Sonstiges naturnahes Stillgewässer § 23000/n 10

SYA Sonstiges naturnahes nährstoffarmes Stillgewässer § 23000/n (3130) 10

SYR Sonstiges naturnahes nährstoffreiches Stillgewässer § 23000/n (3150) 10

SO Verlandungsbereich mesotropher Stillgewässer

SOW Tauch- und Schwimmblattvegetation mesotropher Stillgewässer § 24100 (3130, 3140) CC, InVeKosV 10

SOS Strandlingsfluren und Zwergbinsengesellschaften § 24700 3130 CC, InVeKosV 10

SOR Röhricht mesotropher Gewässer § 24200 CC, InVeKosV 10

SOG Großseggen-, Wollgras- und Binsenbestände  
mesotropher Gewässer

§ 24300, 24600 CC, InVeKosV 10
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Code Biotoptyp Schutz CIR-Code* FFH-LRT LE LBT

SV Verlandungsbereich eutropher Stillgewässer

SVW Tauch- und Schwimmblattvegetation eutropher Stillgewässer § 24100 (3150) CC, InVeKosV 10

SVR Röhricht eutropher Stillgewässer § 24200 CC, InVeKosV 10

SVG Großseggenried eutropher Stillgewässer § 24300 CC, InVeKosV 10

Moore und Sümpfe

MH Hoch- und Zwischenmoor

MHH Hochmoor § 31110 *7110 (CC, InVeKosV) 11

MHN Zwischenmoor des Tieflandes § 31000 7140, 7150 (CC, InVeKosV) 11

MHB Zwischenmoor des Berglandes § 31000 7140, 7150 (CC, InVeKosV) 11

MT Moordegenerations- und -regenerationsstadien § 31000/to (CC, InVeKosV) 11

MTW Moorstadium mit Dominanz von Wollgräsern § 31000/to 7120, 7140 (CC, InVeKosV) 11

MTZ Moorstadium mit Dominanz von Zwergsträuchern § 31000/to 7120, 7140 (CC, InVeKosV) 11

MTP Moorstadium mit Dominanz von Pfeifengras § 31000/to 7120, 7140 (CC, InVeKosV) 11

MK Kleinseggenried § 32200 CC, (InVeKosV)

MKA Kleinseggenried basenarmer Standorte § 32200 (7140) CC, (InVeKosV) 11, (12)

MKR Kleinseggenried basenreicher Standorte § 32200 7230 CC, (InVeKosV) 11

MG Großseggenried (außerhalb stehender Gewässer) § 32300 CC, (InVeKosV) 11, (12)

MGR Großseggenried nährstoffreicher Standorte § 32300 CC, (InVeKosV) 12

MGA Großseggenried nährstoffarmer Standorte § 32300 (7140) CC, (InVeKosV) 11, 12

MB Binsen-, Waldsimsen- und Schachtelhalmsumpf § 32000 CC, (InVeKosV) 12

MR Röhricht (außerhalb stehender Gewässer)

MRS Schilfröhricht § 32400 CC, (InVeKosV) 12

MRP Rohrglanzgras-Röhricht § 32400 CC, (InVeKosV) 12

MRW Wasserschwaden-Röhricht § 32400 CC, (InVeKosV) 12

MRR Rohrkolben-Röhricht § 32400 CC, (InVeKosV) 12

MRC Schneiden-Röhricht § 32400 *7210 CC, (InVeKosV) 12

MRY Sonstiges Landröhricht § 32400 CC, (InVeKosV) 12

Grünland

GP Pfeifengraswiese § 41400 6410 CC 13

GPR Pfeifengraswiese basenreicher Standorte § 41400 6410 CC 13

GPA Pfeifengraswiese basenarmer Standorte § 41400 6410 CC 13

GF Sonstiges Feucht- und Nassgrünland (extensiv)

GFS Nasswiese § 41400 CC 13

GFA Wechselfeuchte Stromtalwiese § 41400 6440 CC 13

GFF Seggen- und binsenreiche Feuchtweiden und Flutrasen § 41400 CC 13

GFY Sonstiges artenreiches Feuchtgrünland 41400 13

GM Extensiv genutztes mageres Grünland frischer Standorte

GMM Magere Frischwiese § 41200 6510 13

GMS Submontane Goldhafer-Frischwiese § 41200 6510 13

GMW Magerweide frischer Standorte § 41200 13
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GY Sonstiges extensiv genutztes Grünland frischer Standorte

GYM Sonstige extensiv genutzte Frischwiese 41200 6510 13

GYW Sonstige extensiv genutzte Weide frischer Standorte 41200 13

GYY Sonstiges extensiv genutztes frisches Grünland 41200 13

GB Bergwiese § 41200 6520 13

Staudenfluren und Säume

LF Staudenflur feuchter Standorte

LFS Hochstaudenflur sumpfiger Standorte § 42200 (6430) CC, InVeKosV 12

LFU Uferstaudenflur (§) 24400, 42200 (6430) CC, InVeKosV 9, 12

LFB Hochmontan-subalpine Hochstaudenflur § 42200 (6430) CC, InVeKosV 12

LM Staudenfluren und Säume frischer Standorte 42100 17

LMR Staudenflur nährstoffreicher frischer Standorte 42100 (6430) 17

LMA Staudenflur nährstoffarmer frischer Standorte 42100 17

LT Staudenfluren und Säume trockenwarmer Standorte § 42100 14

LR Ruderalflur 42100, 42200 17

LRT Ruderalflur trockenwarmer Standorte 42100 17

LRM Ruderalflur frischer bis feuchter Standort 42100, 42200 17

LRR Dörfliche Ruderalflur 42100 17

Heiden und Magerrasen

HZ Zwergstrauchheide

HZF Feuchtheide  § 55100 4010 (CC) 11, 12

HZS Trockene Sandheide § 55100 4030 14

HZB Bergheide § 55100 4030 14, 15

HZG Felsbandheide 55100 4030 15

HG Besenginsterheide  § 55140 14

HW Wacholderheiden und -gebüsche § 55150 (5130) 14

RB Borstgrasrasen   § 55200 *6230 12, 13

RBM Borstgrasrasen frischer bis trockener Standorte § 55200 *6230 13

RBF Borstgrasrasen feuchter Standorte § 55200 *6230 12

RS Sand- und Silikatmagerrasen § 56100 14

RSA Anueller Sandmagerrasen § 56100 14

RSS Silbergrasrasen § 56100 14

RSY Sonstiger Sand- und Silikatmagerrasen § 56100 14

RH Trocken- und Halbtrockenrasen

RHS Subkontinentaler Halbtrockenrasen § 56100 6210, (6240) 14

RHK Kontinentaler Steppen-Trockenrasen § 56100 *6240 14

RHM Submediterraner Halbtrockenrasen § 56100 6210 14

RHC Halbtrockenrasen bodensaurer Standorte § 56100 6210 14

RM Schwermetallrasen § 56000 6130 15
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Fels-, Gesteins- u. Rohbodenbiotope

YF Offene natürliche und naturnahe Felsbildung § 51000 InVeKosV 1

YFK Natürlicher Kalkfels § 51000 (*6110, 8210) InVeKosV 15

YFA Natürlicher basenarmer Silikatfels § 51000 (8220, 8230) InVeKosV 15

YFR Natürlicher basenreicher Silikatfels § 51000 (*6110, 8210, 8220) InVeKosV 15

YFS Natürlicher Serpentinitfels § 51000 (8220, 8230) InVeKosV 15

YG Offene natürliche Block- und Geröllhalde § 52000 InVeKosV 15

YGR Natürliche Block- und Geröllhalde  
aus basenreichem Silikatgestein

§ 52000 (8150, *8160) InVeKosV 15

YGA Natürliche Block- und Geröllhalde  
aus basenarmem Silikatgestein

§ 52000 (8150) InVeKosV 15

YGS Naturnahe Block- und Geröllhalde aus Serpentinitgestein (§) 52000 (8150) InVeKosV 15

YT Höhlen und Stollen (§) Hauptgruppe zuordnen 15

YTH Höhle (§) Hauptgruppe zuordnen 8310 15

YTS Stollen früherer Bergwerke § Hauptgruppe zuordnen 15

YB Offene Binnendüne § 54100, 55100/bd InVeKosV 15

YBG Offene Binnendüne mit lückigen Grasfluren § 54100 2330 InVeKosV 15

YBH Offene Binnendüne mit trockenen Sandheiden § 55100/bd 2310 InVeKosV 15

YW Steilwände aus Lockergestein

YWS Sand- und Kieswand (§) 54100 15

YWL Lehm- und Lösswand § 54200 15

YH Unbefestigte Wege 95140/w 17

YHH Hohlweg § 95140/w 15-

YHF Unbefestigter Feldweg 95140/w (InVeKosV) 17

YHY Sonstiger unbefestigter Weg 95140/w 17

YS Steinrücken § 65200, 53000 (CC), InVeKosV 15

YM Natursteinmauer

YMT Trockenmauer § 84100 InVeKosV 15

YMY Sonstiger Natursteinmauer 84200 InVeKosV 15

Weitere Biotope

UA Extensiv genutzter wildkrautreicher Acker 81000 17

UAS Sandacker 81000 17

UAA Basenarmer Löss- und Lehmacker 81000 17

UAR Basenreicher Löss- und Lehmacker 81000 17

UAB Acker auf skelettreichem Silikatverwitterungsboden  
des Berglandes

81000 17

UR Weinberg, extensiv  (§) 82320 14

ZB Zoologisch/botanisch wertvoller Bereich Hauptgruppe zuordnen 16

ZBB Botanisch wertvoller Bereich Hauptgruppe zuordnen 16

ZBZ Zoologisch wertvoller Bereich Hauptgruppe zuordnen 16
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Übersicht über die nach § 26 SächsNatSchG  
besonders geschützten Biotoptypen mit Zuordnung  
der Biotoptypen der selektiven Biotopkartierung

§ 26-Biotoptyp  Bezug VwV  Code SBK SBK-Biotoptyp FFH-LRT LE 

Moor a) aa) MH Hoch- und Zwischenmoor (CC, InVeKosV)

MHH Hochmoor *7110

MHN Zwischenmoor des Tieflandes 7140, 7150

MHB Zwischenmoor des Berglandes 7140, 7150

MT Moordegenerations- und -Regenerationsstadien

MTW Moorstadium mit Dominanz von Wollgräsern 7120, 7140

MTZ Moorstadium mit Dominanz von Zwergsträuchern 7120, 7140

MTP Moorstadium mit Dominanz von Pfeifengras 7120, 7140

MK Kleinseggenried

MKA Kleinseggenried basenarmer Standorte (7140)

MKR Kleinseggenried basenreicher Standorte 7230

MGA Großseggenried nährstoffarmer Standorte (7140)

BFS Weiden-Moor- und Sumpfgebüsch

Sumpf a) bb) MK Kleinseggenried (CC, InVeKosV)

MKA Kleinseggenried basenarmer Standorte

MG Großseggenried (außerhalb stehender Gewässer)

MGR Großseggenried nährstoffreicher Standorte

MGA Großseggenried nährstoffarmer Standorte

MB Binsen-, Waldsimsen- und Schachtelhalmsumpf

LFS Hochstaudenflur sumpfiger Standorte (6430)

LFB Hochmontan-subalpine Hochstaudenflur (6430)

BFS Weiden-Moor- und Sumpfgebüsch

Röhricht a) cc) MR Röhricht (außerhalb stehender Gewässer) CC, InVeKosV

MRS Schilfröhricht

MRP Rohrglanzgras-Röhricht

MRW Wasserschwaden-Röhricht

MRR Rohrkolben-Röhricht

MRC Schneiden-Röhricht *7210

MRY Sonstiges Landröhricht

Seggen- und binsen-
reiche Nasswiese

a) dd) GFS Nasswiese CC

GFA Wechselfeuchte Stromtalwiese 6440

GFF Seggen- und binsenreiche Feuchtweiden und Flutrasen

GP Pfeifengraswiese 6410

GPR Pfeifengras-Wiese basenreicher Standorte 6410

GPA Pfeifengras-Wiese basenarmer Standorte 6410

Bruchwald a) ee) WB Bruchwald

WBR Erlen-Bruchwald nährstoffreicher Standorte

WBA Birken-Erlen-Bruchwald nährstoffärmerer Standorte

Moorwald a) ff) WM Moorwald

WMB Moorbirken-Moorwald *91D1

WMK Waldkiefern-Moorwald *91D2

WML Bergkiefern-Moorwald *91D3

WMF Fichten-Moorwald *91D4

WMS Sonstiger Moorwald

Sumpfwald a) gg) WP Sumpfwald

(WEF) (Stieleichen-Hainbuchenwald feuchter Standorte) z. T. 9160
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§ 26-Biotoptyp  Bezug VwV  Code SBK SBK-Biotoptyp FFH-LRT LE 

Auwald a) hh) WW Weichholz-Auwald (Weiden-Auwald) *91E0

WH Hartholz-Auwald (Eichen-Eschen-Ulmen-Auwald) 91F0

WA Erlen-Eschenwald der Auen und Quellbereiche *91E0

WAN Traubenkirschen-Erlen-Eschenwald der Niederungen *91E0

WAB Erlen- und Eschen-Bachwald des Berg- und Hügellandes *91E0

WAQ Erlen-Eschen-Quellwald *91E0

Quellbereich b) aa) FQ Naturnaher Quellbereich CC

FQS Sturzquelle

FQT Tümpelquelle

FQA Kalkarme Sickerquelle

FQR Kalkreiche Sickerquelle 7230

FQK Kalktuffquelle *7220

natürlicher/naturnaher 
Bereich eines fließenden 
Binnengewässers

b) bb) FBB Naturnaher sommerkalter Bach (Berglandbach) (3260) CC

FBN Naturnaher sommerwarmer Bach (Tieflandbach) (3260)

FFB Naturnaher sommerkalter Fluss (3260)

FFN Naturnaher sommerwarmer Fluss (3260, 3270)

FFS (Zeitweilig trockenfallende Schlamm  flächen mit Pioniervegetation) 3270

FU Sonstige Überschwemmungsbereiche

(LFU) (Uferstaudenflur) z. T. (6430)

BFA Weiden-Auengebüsch (*91E0)

Altarm eines  
fließenden Gewässers

b) cc) SA Altwasser (3150) CC, InVeKosV

naturnaher Bereich  
eines stehenden Bin-
nengewässers

b) dd) SK Naturnahes Kleingewässer CC, 
InVeKosVSKT Naturnahes temporäres Kleingewässer (3130)

SKA Naturnahes ausdauerndes nährstoffarmes Kleingewässer (3130, 3140)

SKR Naturnahes ausdauerndes nährstoffreiches Kleingewässer (3150)

SM Moorgewässer 3160 CC, InVeKosV

SMN Moorgewässer natürlicher Entstehung 3160

SMM Naturnahes anthropogenes Moorgewässer 3160

SS Naturnaher Teich/Weiher

SSA Naturnaher mesotropher Teich/Weiher (3130, 3140)

SSR Naturnaher eutropher Teich/Weiher (3150)

SR Naturnahes Rest- und Abbaugewässer

SRA Naturnahes nährstoffarmes Rest- und Abbaugewässer (3130, 3140)

SRR Naturnahes nährstoffreiches Rest- und Abbaugewässer (3150)

SY Sonstiges naturnahes Stillgewässer

SYA Sonstiges naturnahes nährstoffarmes Stillgewässer (3130)

SYR Sonstiges naturnahes nährstoffreiches Stillgewässer (3150)

SO Verlandungsbereich mesotropher Stillgewässer CC, InVeKosV

SOW Tauch- und Schwimmblattvegetation mesotropher Stillgewässer (3130, 3140)

SOS Strandlingsfluren und Zwergbinsengesellschaften 3130

SOR Röhricht mesotropher Gewässer

SOG Großseggen-, Wollgras- und Binsenbestände mesotropher Gewässer

SV Verlandungsbereich eutropher Stillgewässer CC, InVeKosV

SVW Tauch- und Schwimmblattvegetation eutropher Stillgewässer (3150)

SVR Röhricht eutropher Stillgewässer

SVG Großseggenried eutropher Stillgewässer

Trocken- und  
Halbtrockenrasen

c) aa) RS Sand- und Silikatmagerrasen

RSA Anueller Sandmagerrasen

RSS Silbergrasrasen

RSY Sonstiger Sand- und Silikatmagerrasen

RH Trocken- und Halbtrockenrasen  

RHS Subkontinentaler Halbtrockenrasen 6210, (6240)

RHK Kontinentaler Steppen-Trockenrasen *6240

RHM Submediterraner Halbtrockenrasen 6210

RHC Halbtrockenrasen bodensaurer Standorte 6210
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§ 26-Biotoptyp  Bezug VwV  Code SBK SBK-Biotoptyp FFH-LRT LE 

Magere Frisch- oder 
Bergwiese

c) bb) GMM Magere Frischwiese 6510

GMS Submontane Goldhafer-Frischwiese 6510

GMW Magerweide frischer Standorte

GB Bergwiese 6520

Borstgrasrasen c) cc) RB Borstgrasrasen *6230

RBM Borstgrasrasen frischer bis trockener Standorte *6230

RBF Borstgrasrasen feuchter Standorte *6230

Wacholder-, Ginster- 
oder Zwergstrauchheide

c) dd) HZ Zwergstrauchheide

HZF Feuchtheide  4010

HZS Trockene Sandheide 4030

HZB Bergheide 4030

HZG Felsbandheide 4030

HG Besenginsterheide 

HW Wacholderheiden und -gebüsche (5130)

Schwermetallrasen c) ee) RM Schwermetallrasen *6130

Gebüsch/ 
naturnaher Wald  
trockenwarmer 
 Standorte

d) aa) BT Trockengebüsch

WT Laubwald trockenwarmer Standorte

WTE Eichenwald trockenwarmer Standorte

WTH Eichen-Hainbuchenwald trockenwarmer Standorte 9170

WTB Buchenwald trockenwarmer Standorte 9150

WKF Flechten - Kiefernwald 91T0

WKK Kontinentaler Kiefernwald 91U0

WKT Kiefernwald trockenwarmer Fels- und Sandstandorte

WES Lindenreicher Eichen-Hainbuchen wald subkontinentaler Prägung *91G0

LT Staudenfluren und Säume trockenwarmer Standorte

Höhlenreiche/r Altholz-
insel oder Einzelbaum

d) bb) WZ Höhlenreiche Altholzinsel (CC, InVeKosV)

BZ Höhlenreicher Einzelbaum

Schlucht-,  
Blockhalden- oder  
Hangschuttwald

d) cc) WS Schlucht- und Blockschuttwald *9180

WSE Ahorn-Eschenwald felsiger Schatthänge und Schluchten *9180

WSL Ahorn-Linden-Schutthaldenwald *9180

WFS Naturnaher Fichten-Blockschuttwald 9410

Offene Felsbildung e) aa) YF Offene natürliche und naturnahe Felsbildung InVeKosV

YFK Natürlicher Kalkfels (*6110, 8210)

YFA Natürlicher basenarmer Silikatfels (8220, 8230)

YFR Natürlicher basenreicher Silikatfels (*6110, 8210, 8220)

Offene natürliche  
Block- und Geröllhalde

e) bb) YG Offene natürliche Block- und Geröllhalde InVeKosV

YGR Natürliche Block- und Geröllhalde aus  
basenreichem Silikatgestein

(8150, *8160)

YGA Natürliche Block- und Geröllhalde aus  
basenarmem Silikatgestein

(8150)

Offene Binnendüne e) cc) YB Offene Binnendüne InVeKosV

YBG Offene Binnendüne mit lückigen Grasfluren 2330

YBH Offene Binnendüne mit trockenen Sandheiden 2310

Serpentinitfelsfluren e) dd) YFS Natürlicher Serpentinitfels (8220, 8230)

YGS Naturnahe Block- und Geröllhalde aus Serpentinitgestein (8150)

Löss- und Lehmwände e) ee) YWL Lehm- und Lösswand

Streuobstwiese f) aa) BS Streuobstwiese

Stollen eines  
früheren Bergwerkes

f) bb) YTS Stollen früherer Bergwerke

Steinrücken f) cc) YS Steinrücken

Hohlweg f) dd) YHH Hohlweg

Trockenmauer f) ee) YMT Trockenmauer InVeKosV
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4 Erläuterung der Biotoptypen
4.1 Wälder

Natürliche und naturnahe Baumbestände (in 
der Regel ab einer Größe von 0,5 ha) werden 
als Wälder bezeichnet. Einbezogen sind ge-
pflanzte Baumbestände, sofern sie weitge-
hend der potenziellen natürlichen Vegetation 
entsprechen und eine naturnahe Entwicklung 
aufweisen (ungleichaltrige Bestände, Bestän-
de mit Baum- bzw. Altholz und typischer Bo-
denvegetation).

 WB  Bruchwald  §
Von Schwarz-Erle und wenigen Pionierbau-
marten (Moor-, Hänge-Birke, Eberesche) be-
herrschte Wälder auf nassen, torfigen, nähr-
stoffreichen Standorten mit ganzjährig sehr 
hohem Grundwasserstand (Alnetea glutino-
sae); zeitweise überschwemmt; im Ufer- und 
Verlandungsbereich von Stillgewässern sowie 
in Talauen, Mulden oder Senken mit hoch an-
stehendem, auch teilweise austretendem, sta-
gnierendem oder langsam sickerndem Grund-
wasser; im wesentlichen auf das Tiefland be-
schränkt. Neben der nährstoffreicheren Aus-
prägung mit vorherrschender Schwarz-Erle 
(Carici elongatae-Alnetum) kommt es bei ge-
ringerem Nährstoffangebot zu Ausbildungen 
mit höheren Anteilen der Moor-Birke (Betula 
pubescens) und Torfmoosen (Sphagnum spp.).

 n Untertypen
 WBR    Erlen-Bruchwald §

nährstoffreicher Standorte  
Auf nährstoffreicheren Standorten kommt der 
Walzenseggen-Erlen-Bruchwald (Carici elon-
gatae-Alnetum) vor. Bei langfristiger bis ganz-
jähriger Überstauung können zusätzlich Was-
serpflanzen auftreten: bei meso- bis eutro-
pher Nährstoffversorgung entwickelt sich der 
Wasserfeder-Erlen-Bruchwald (Carici elonga-
tae-Alnetum hottonietosum).

 WBA    Birken-Erlen-Bruchwald  §
nährstoffärmerer Standorte 

Der Birken-Erlen-Bruchwald entspricht dem 
Torfmoos-Erlen-Bruchwald (Sphagno palust-
ris-Alnetum glutinosae) und ist durch einen 
zunehmenden Anteil von Moorbirken und Torf-
moosen gekennzeichnet.

 n Kennzeichnende Pflanzenarten: 
Alnus glutinosa, Carex elongata, C. acutifor-
mis, Iris pseudacorus, Solanum dulcamara, 
Peucedanum palustre, Calamagrostis cane-
scens, Lysimachia vulgaris, Lycopus europaeus, 
Thelypteris palustris, Galium palustre, Lythrum 
salicaria, Scutellaria galericulata, Calla palus-
tris; bei langfristiger Überstauung auch Hotto-
nia palustris, Alisma plantago-aquatica, Carex 
pseudocyperus, Calla palustris und Lemna mi-
nor et triscula; bei starker Vernässung: Hydro-
cotyle vulgaris, Potentilla palustris und Carex 
rostrata; nährstoffärmere Standorte (WBR): 
Betula pubescens, Sphag num spp., Molinia 
caerulea agg. 

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Erlenbruchwälder sind grundsätzlich zu erfas-
sen. Es treten fließende Übergänge zu den 
Erlen-Eschenwäldern der Auen und Quellbe-
reiche (WA) und den Sumpfwäldern (WP) auf, 
so dass die Zuordnung ggf. durch Einschät-
zung der in der jeweiligen Fläche vorherr-
schenden Vegetation, der kennzeichnenden 
Arten und des Standortes vorgenommen wer-
den muss.

 WM   Moorwald  *91D0 §
Moorwälder sind torfmoosreiche Laub- und Na-
delwälder auf nassen, nährstoffarmen Moor-
standorten, die von Moor-Birke (Betula pube-
scens), Wald-Kiefer (Pinus sylvestris) oder Fich-
te (Picea abies) beherrscht werden; häufig mit 
lichter, schwach entwickelter Baumschicht 
(Be tulion pubescentis); im Verlandungsbereich 
oligotropher Gewässer, im Bereich von (ent-
wässerten) Hoch- und Zwischenmooren. Ne-
ben den typischen Baumarten ist das Vorkom-
men von Zwergsträuchern und (weiterer) Arten 
der Hoch- und Zwischenmoore charakteris-
tisch für diesen Biotoptyp. Es werden fünf Un-
tertypen unterschieden, vier Untertypen sind 
FFH-Lebensraumtypen.

 n Untertypen
 WMB   Moorbirken-Moorwald *91D1 §
Birken-Moorwälder (Vaccinio uliginosi-Betu-
letum pubescentis) mit Moor-Birke (Betula 
pubescens subsp. pubescens einschließlich 
Betula pubescens subsp. carpatica) kommen 
im Randbereich von Hochmooren und auf 
(teilweise) entwässerten Hoch- und Zwi-
schenmooren in den Niederungen (Lausitzer 
Niederung, Dübener und Dahlener Heide) und 
im Bergland vor. In Sachsen haupt sächlich auf 
die kühl-feuchten Berglagen und auf Regio-
nen mit stark grundwassergeprägten pleisto-
zänen Sedimenten beschränkt. 

 WMK  Waldkiefern-Moorwald *91D2 §
Die Waldkiefern-Moorwälder (Vaccinio uligi-
nosi-Pinetum sylvestris) kommen vorwiegend 
auf feucht-nassen Torfsubstraten mit oligo-
trophen Nährstoffverhältnissen und hohem 
Grundwasserspiegel beispielsweise in den Hei-
demoor-Gebieten des sächsischen Tieflandes 
vor. In der schwachwüchsigen und meist lich-
ten Baumschicht dominiert die Waldkiefer. Bei 
angrenzenden Tieflandsfichtenvorkommen ist 
die Fichte beigemischt, sonst sind Moorbirke 
und Hängebirke regelmäßig beteiligt.

 WML  Bergkiefern-Moorwald *91D3 §
Meist krüppelwüchsige Wälder der Moorkiefer 
(Pinus rotundata) auf sehr nassen Torfsub-
straten mit oligotrophen Nährstoffverhältnis-
sen und hohem Grundwasserspiegel (Betulion 
pubescentis bzw. Vaccinio uliginosi-Pinetum 
rotundatae). Die Vorkommen sind auf das Erz-
gebirge und das Vogtland beschränkt. Die Ge-
sellschaft siedelt im Übergangsbereich zwi-
schen den weniger nassen Fichtenmoorwäl-
dern einerseits und den sehr nassen, nicht 
mehr waldfähigen Bultengesellschaften der 
offenen Moorflächen andererseits (schmidt 
2002). Die Moorkiefer (Pinus rotundata) tritt 
in den Mooren der Kammlagen in sehr nassen 
Bereichen meist als mehrstämmig liegende 
»Moor-Latsche« (P.r. grex prostrata) auf. Dage-
gen ist in weniger nassen Randlagen und tie-
feren Lagen häufiger die aufrechte und hö-
herwüchsige Spirke (P.r. grex arborea) in Mi-
schung mit der Fichte zu finden (LfUG, 2000).
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 WMF  Fichten-Moorwald *91D4 §
Schlecht- bis mäßigwüchsige, lichte und in 
der Raumstruktur differenzierte Fichtenwäl-
der (Vaccinio uliginosi-Piceetum) auf organi-
schen Nassstandorten in Moorrandlagen des 
Berglandes (Erzgebirge); zum Teil mit Moor-
Kiefer (Pinus rotundata) und Moor-Birke (Be-
tula pubescens). Sekundär häufig in Folge von 
Entwässerungsmaßnahmen in Hochmooren. 
Die Krautschicht wird oft durch Beersträucher 
und wenige Moorkennarten bestimmt.

 WMS  Sonstiger Moorwald §
Moorwaldentwicklungsstadien die nicht den 
Biotoptypen WMB, WMK, WML, WMF und da-
mit den entsprechenden FFH- Lebensraumty-
pen zugeordnet werden können, werden unter 
dem Biotoptyp Sonstiger Moorwald erfasst. 
Darin eingeschlossen sind auch LRT- Entwick-
lungsflächen. Die Regelung zu Tieflands-Fich-
tenwäldern auf (an)moorigen Standorten ist 
zu beachten.

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Betula pubescens, Pinus sylvestris, Picea abies, 
Pinus rotundata, Sphagnum spp., Molinia cae-
rulea agg., Vaccinium uliginosum, V. oxycoc-
cus, Eriophorum vaginatum, Ledum palustre 
(WMK), Andromeda polifolia, Empetrum ni-
grum (WMF), Drosera rotundifolia, Vaccinium 
myrtillus, V. vitis-idea, Calluna vulgaris

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Moorwälder werden bei intaktem Wasserhaus-
halt grundsätzlich kartiert. Entscheidend ist 
das Vorkommen von Torfmoosen bzw. Arten 
der Hoch- und Zwischenmoore. Torfmoosrei-
che Fichtenwälder an Hangmooren mit Mine-
ralbodenwassereinfluss sind als Fichtenmoor-
wald (WMF) zu erfassen. Die Bergkiefern-
Moorwälder (Vaccinio uliginosi-Pinetum ro-
tundatae) der Hochmoore des Erzgebirges 
wurden bisher unter der Erfassungseinheit 
Hochmoor (MHH) kartiert und sind jetzt als 
WML abzugrenzen. Entscheidend für die Ein-
ordnung als FFH-LRT ist das Vorkommen von 
organogenen Böden, Wälder auf Mineralbö-
den sind keine LRT. LRT sind in der Regel ab 
einer Größe von 3.000 m2 zu erfassen.

 WP   Sumpfwald  §
Unter dem Biotoptyp Sumpfwald werden na-
turnahe Wälder auf mehr oder weniger nas-
sen, sumpfigen Standorten außerhalb von Moo-
ren und regelmäßig überschwemmten Berei-
chen der Auen zusammengefasst, die durch 
zeitweise hoch anstehendes Grund- oder Si-
ckerwasser geprägt sind (N1-Standorte). Kenn-
zeichnend ist das Auftreten von Nässe anzei-
genden Pflanzenarten in der Krautschicht.

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Alnus glutinosa, Fraxinus excelsior, Salix fra-
gilis, Salix x rubens, Salix alba, Quercus robur, 
Betula pendula, Betula pubescens, Carpinus 
betulus, Prunus padus sowie je nach Ausprä-
gung Arten der Erfassungs einheiten Bruch-
wald (WB), Weichholzauwald (WAW), Erlen- 
und Eschenwald (WAE), Niedermoor/Sumpf 
(MN) und Hochstaudenflur sumpfiger Stand-
orte (GHS)

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Hier sind alle naturnahen Wälder mehr oder 
weniger nasser Standorte (allen von der forstl. 
Standortskartierung ausgewiesenen minerali-
schen Nass-Standorten mit Feuchteziffer 1) 
zu erfassen, sofern sie nicht zu den Bruch-, 
Moor-, Au- oder Eichen-Hainbuchenwäldern 
gehören. Die Sumpfwälder sind eine vegeta-
tionskundlich sehr heterogene Erfassungsein-
heit. Entscheidend für die Aufnahme ist, dass 
es sich um naturnahe Bestände auf sumpfigen 
Standorten mit entsprechenden Nässezeigern 
in der Krautschicht handelt. Häufig treten in 
feuchten Senken artenarme Weiden-Gehölze 
auf, die als ungefährdete Fragmentgesellschaf-
ten anzusehen sind und bei entsprechendem 
naturschutzfachlichem Wert unter WR, WV 
oder BY einzuordnen sind. Weidenwälder der 
Bach- und Flussauen sind WW, Weidengebü-
sche zu BFS bzw. BFA. Erlen-Eschen-Wälder 
auf quelligen Standorten bzw. Standorten mit 
hoch anstehendem Grundwasser, die dem LRT 
91E0 zuzuordnen sind, sind grundsätzlich un-
ter WA zu erfassen. Nasse Eichen-Hainbuchen-
wälder sind dem Biotoptyp WEF zuzuordnen.

 WW    Weichholz-Auwald   *91E0 §
(Weiden-Auwald) 

Von Baumweiden beherrschte Auwälder auf 
regelmäßig (mittlerweile sehr selten!) überflu-
teten, nährstoffreichen Standorten in größe-
ren Flussauen, im fluss- und stromnahen Ufer-
bereich oder an sehr nassen Bereichen um 
Alt arme; meist in unmittelbarer Ufernähe, an 
Altwässern (Salicetum albae) sowie oft nur 
galeriewaldartige Bruchweiden-Auwälder an 
periodisch überschwemmten Ufern von Bä-
chen und kleineren Flüssen vorkommend (Sa-
licetum fragilis). In der Baumschicht dominie-
ren Bruch- und Silberweide, z. T. mit Schwarz-
pappel (echte Populus nigra ist in Sachsen 
sehr selten! ). Zum Ufer hin und in sehr nassen 
Bereichen treten strauchförmige Weiden (Korb- 
und Mandelweide) hinzu. Die Kraut schicht ist 
durch nitrophytische Arten der Uferstauden-
fluren und -röhrichte geprägt. Die Unterschei-
dung der Subtypen kann ggf. über den Stand-
ort erfolgen.

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Salix alba, S. fragilis, S. x rubens, Populus nigra, 
Salix viminalis, S. triandra, Urtica dioica, Pha-
laris arundinacea, Calystegia sepium., Galium 
aparine, Solanum dulcamara

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Typische Weichholz-Auwälder sind in Sachsen 
nur noch kleinflächig vorhanden und werden 
grundsätzlich kartiert. Gleichfalls erfasst wer-
den Baumweidenbestände an kleineren Fließ-
gewässern, bei linearer Ausbildung als Neben-
code der entsprechenden Fließgewässer. Die 
dem Auwald flusswärts vorgelagerten Wei-
dengebüsche (Salicetum triandrae) werden 
dem Biotoptyp BFA zugeordnet, sind aber 
ebenfalls LRT *91E0 (gemeinsame Abgrenzung 
entsprechend der kartierten LRT-Grenze mög-
lich). LRT sind in der Regel ab einer Größe von 
1.000 m2 bzw. bei linearen Objekten ab einer 
Länge von 100 m zu erfassen.

 WH    Hartholz-Auwald   91F0 §
(Eichen-Eschen-Ulmen-Auwald) 

Zu diesem Biotoptyp gehören Hartholzauen-
wälder (Ulmenion minoris) am Ufer großer 
Flüsse mit weitgehend natürlicher Überflu-
tungsdynamik (periodische, i. d. R. winterliche 
Überflutungen von einigen Tagen bis Wochen). 
Auf stickstoffreichen Auenböden sind es meist 
artenreiche Wälder aus Gemeiner Esche (Fra-
xinus excelsior), Stieleiche (Quercus robur) 
sowie Feld- und Flatterulme (Ulmus minor, U. 
laevis) mit ausgeprägter vertikaler Schichtung 
sowie üppiger Strauch- und Krautschicht und 
Lianen. In feuchten Ausprägungen tritt die 
Stieleiche zurück und die Schwarzerle tritt 
vermehrt auf. Trockenere Ausprägungen ver-
mitteln dagegen zum Stellario-Carpinetum. 

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Quercus robur, Ulmus spp., Fraxinus excelsior, 
Sambucus nigra, Corylus avellana, Euonymus 
europaeus, Cornus sanguinea, Geum urba-
num, Glechoma hederacea, Stachys sylvatica, 
Festuca gigantea, Galium aparine, Urtica dioi-
ca, Ranunculus ficaria, Anemone nemorosa, 
Anemone ranunculoides, Gagea lutea

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Bestände im unmittelbaren Überflutungsbe-
reich mit weitgehend natürlicher Überflutungs-
dynamik sowie solche vor oder hinter Deichen 
mit wenigstens unregelmäßiger Überschwem-
mung im Zuge der natürlichen Hochwasser-
dynamik, werden grundsätzlich kartiert (kurze 
Bemerkung zum Überflutungsregime bei Da-
tenaufnahme!). Floristisch können diese Au-
wälder oft nicht von Stieleichen-Hainbuchen-
wäldern unterschieden werden. Bei nicht ein-
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deutiger Ansprache entscheidet der Standort 
über die Aufnahme als WH. LRT sind in der 
Regel ab einer Größe von 5.000 m2 zu erfas-
sen. Bei vollständig fehlender Überschwem-
mung ist eine Zuordnung zum LRT 9160 zu 
erwägen.

 WA    Erlen-Eschenwald der   *91E0 §
Auen und Quellbereiche 

Von Erlen und Eschen beherrschte Wälder mit 
zeitweise stärkerer Vernässung in Bachauen, 
Moorniederungen und an quelligen Stand orten, 
an Fließgewässern zum Teil nur wenige Meter 
breite Galeriewälder bildend (Alno-Ulmion).

 n Untertypen
 WAN   Traubenkirschen- *91E0 §

Erlen-Eschenwald  
der Niederungen 

Der Untertyp umfasst Fließgewässer beglei-
tende Traubenkirschen-Erlen-Eschenwälder 
(Pruno padi-Fraxinetum) in kräftigen bis reich-
lich mit Nährstoffen versorgten Bach- und 
Flussauen mit Schwerpunkt im Tief- und Hü-
gel land. Traubenkirschen-Erlen-Eschenwälder 
an schnell bis langsam fließenden Bächen und 
Flüssen gehören zur Ausbildung 2 des FFH-
LRT *91E0.

 WAB   Erlen- und Eschen- *91E0 §
Bachwald des Berg-  
und Hügellandes 

Fließgewässerbegleitende Hainmieren-Schwarz-
 erlen-Bachwälder (Stellario nemorum-Alne-
tum glutinosae) an Ufern und in Überschwem-
mungsbereichen schnell fließender, sauer-
stoffreicher Bäche und Flüsse des Hügel- und 
Berglandes; oft als schmaler, von Feuchtwie-
sen begrenzter Galeriewald. Die Baumschicht 
wird von der Schwarzerle beherrscht. Bei zu-
nehmendem Abstand zum Grundwasser durch 
Sedimentation und Refliefaufhöhung nehmen 
Anteile von Edellaub baumarten (v. a. Esche und 
Bergahorn) zu. Die Ufervegetation setzt sich 
aus konkurrenzstarken Elementen der Ufer-
staudenfluren zusammen (z. B. Petasites hyb-
ridus, Aegopodium podagraria, Silene dioica, 
Stellaria nemorum). Der Erlen- und Eschen-
Bachwald des Berg- und Hügellandes (Schwarz-
erlenwald) gehört zur Ausbildung 2 des FFH-
LRT *91E0.

 WAQ  Erlen-Eschen-Quellwald *91E0 §
Zu diesem Untertyp gehören sickerwasserbe-
stimmte Quellwälder fast aller Höhenstufen 
mit unterschiedlicher Trophie (Carici remotae-
Fraxinetum, Cardamine amara-Alnus gluti-
nosa-Gesellschaft). Sie treten galerieartig bis 
kleinflächig in Quellmulden oder wasser zü-
gigen Hängen, stellenweise auch an kleinen 
Bächen und Rinnsalen auf. Erlen und Eschen 
kennzeichnen die Baumschicht. Bei besserer 
Trophie überwiegt Esche. In der Krautschicht 
sind Sickerwasserzeiger (Carex remota, Lysi-
machia nemorum, Cardamine amara, Chry-
sosplenium oppositifolium, u. a.) kennzeich-
nend, die keine Sedimentüberlagerung ertra-
gen. Elemente der Uferstaudenfluren fehlen 
weitgehend. Bach-Eschenwald auf quelligen 
und sickerfeuchten Standorten entlang von 
Bächen und Hangmulden (WAQ) gehört zur 
Ausbildung 1 des FFH-LRT *91E0.

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Fraxinus excelsior, Alnus glutinosa, Prunus pa-
dus, Carex remota, Chrysosplenium alterni-
folium, Crepis paludosa, Stellaria nemorum, 
Chaerophyllum hirsutum, Athyrium filix-femi-
na, Impatiens noli-tangere, Circaea lutetiana, 
Deschampsia cespitosa, Equisetum sylvati-
cum, Urtica dioica

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Erlen-Eschen-Wälder entlang der kleineren 
Fließgewässer und in Quellgebieten sind bei 
naturnaher Ausprägung vollständig zu erfas-
sen. Lineare Ausbildungen können bei den 
entsprechenden Fließgewässern mit Neben-
code kartiert werden. Übergänge bestehen vor 
allem zu den Sumpf- und Bruchwäldern. Die 
zum Verband Alno-Ulmion gehörenden Trau-
benkirschen-Erlen-Eschen-Wälder (Pruno-
Fraxinetum) der Tieflagen werden im Wesent-
lichen zu den Sumpfwäldern gerechnet. LRT 
sind in der Regel ab einer Größe von 1.000 m2 
bzw. bei linearen Objekten ab einer Länge von 
100 m zu erfassen. Zum LRT *91E0 (Ausbil-
dung 2) gehören Bestände der Gesellschaft 
Pruno padi-Fraxinetum in Bereichen mit lang-
sam ziehenden, hoch anstehenden Grundwas-
ser. Der Einfluss von sauerstoffreichem Quell- 
und Fließwasser fehlt weit gehend, kennzeich-
nend sind Nitrophyten wie Urtica dioica und 
Geum urbanum. Zu berücksichtigen ist die 
deutliche höhenzonale und standörtliche Va-
riation des FFH-Lebensraum typs 91E0* mit 
unterschiedlichen Haupt- und Nebenbaum-
arten (betrifft v. a. Picea abies).

 WS    Schlucht- und   *9180 §
Blockschuttwald 

Edellaubholzreiche Mischwälder felsiger, block- 
und steinschuttreicher oder sickerfeuchter 
stark geneigter, nährstoffreicher Hang- und 
Schlucht standorte und Schluchten im kollinen 
bis montanen Bereich mit hohen Anteilen von 
Berg-Ahorn, Esche, Berg-Ulme und Sommer-
Linde (Tilio-Acerion).
Meist in steil eingeschnittenen Tälern oder am 
Fuße von Steilwänden und Felsabbrüchen mit 
hoher Luftfeuchte und ausgeglichenem Mik-
roklima.

 n Untertypen
 WSE   Ahorn-Eschenwald felsiger  *9180 §

Schatthänge, Schluchten  
und Gründchen 

Bergahorn-Mischwälder felsiger, steinschutt-
reicher oder sickerfeuchter, meist nordexpo-
nierter Schatthänge mit kühl-feuchtem Be-
standsklima. Hierzu zählen Eschen-Ahorn-
Schlucht- und Schatthangwald (Fraxino-Ace-
retum) sowie der in Sachsen sehr seltene auf 
Silikat-Blockhalden siedelnde Drahtschmielen-
Eichen-Sommerlinden-Blockhaldenwald (Ace-
ri platanoidis-Tilietum platyphylli myrtille-
tosum). Ebenso unter WSE erfasst werden 
Ahorn-Eschen-Hangfuß- und Gründ chenwald 
(Adoxo moschatellinae-Aceretum pseudopla-
tani) auf kühl-feuchten, nährstoffreichen 
Hangfüßen und in Schluchten mit meist schutt- 
und geröllreichen Böden. In der oft lückigen 
und strukturreichen Baumschicht kommen 
haupt sächlich anspruchsvolle Baum arten wie 
Bergahorn, Bergulme, Ge meine Esche und 
Sommerlinde, aber auch Hainbuche und Win-
terlinde vor. In der üppigen Krautschicht do-
minieren feuchtig keits lie ben de, anspruchsvol-
le Arten wie Mercurialis perennis, Arum macu-
latum, Lunaria rediviva, Pulmon aria obscura, 
Carex sylvatica, Impatiens noli-tangere, Aego-
podium podagraria sowie eine Vielzahl von 
Farnen. Dieser Biotoptyp entspricht der Aus-
bildung 1 des LRT *9180.

 WSL    Ahorn-Linden-  *9180 §
Schutthaldenwald 

Von Sommerlinde, Winterlinde, Bergahorn und 
Spitzahorn beherrschte Wälder auf eher tro-
cken-warmen steinschutt- oder blockreichen 
Hängen warmer, mehr oder weniger trockener 
Standorte (Aceri platanoidis-Tilietum platy-
phylli). In der Baumschicht bestimmen Spitz- 
und Bergahorn, Winterlinde und Hainbuche 
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das Bestandesbild. In der Krautschicht charak-
terisieren Arten trocken-warmer, meist süd- 
bis südwestexponierter Standorte (z. B. Sedum 
maximum, Euphorbia cyparissias) den LRT. 
Feuch tigkeits liebende Arten fehlen weitge-
hend oder vermitteln zu WSE. Eine Zuordnung 
zu WSL ist bei Fehlen der Frische- und Feuch-
tezeiger vorzunehmen. Dieser Biotoptyp ent-
spricht der Ausbildung 2 des LRT *9180.

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Ahorn-Eschenwald felsiger Schatthänge und 
Schluchten (WSE): Acer pseudoplatanus, Fra-
xinus excelsior, Ulmus glabra, Tilia platyphyl-
los, Fagus sylvatica, Lunaria rediviva, Aruncus 
dioicus, Actea spicata, Athyrium filix-femina, 
Polystichum aculeatum, Cystopteris fragilis, 
Cicerbita alpina, Chrysosplenium alternifoli-
um, Impatiens noli-tangere, Geranium rober-
tianum, Corydalis cava, Lamium galeobdolon 
agg., Mercurialis perennis, Ranunculus plata-
nifolius, Senecio fuchsii
Ahorn-Linden-Schutthaldenwald (WSL): Tilia 
platyphyllos, T. cordata, Acer pseudoplatanus, 
A. platanoides, Fraxinus excelsior, Geranium 
robertianum, Solidago virgaurea, Mercurialis 
perennis, Poa nemoralis, Calamagrostis arun-
dinacea, Alliaria petiolata, Dryopteris filix-
mas agg. u. a.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Naturnahe, typisch ausgebildete Bestände des 
Ahorn-Eschen- und des Ahorn-Lindenwaldes 
sind grundsätzlich zu erfassen. LRT sind in der 
Regel ab einer Größe von 5.000 m2 zu erfas-
sen.

 WL    Mesophiler   9130
Buchen(misch)wald 

Von Fagus sylvatica beherrschte mesophile 
Laubwälder frischer, basenreicher Braunerde 
oder Lehmstandorte (Asperulo-Fagion) auf 
Moränen, Löss und basenreichen Vulkaniten 
(Basalte, Diabase). Häufige Gesellschaften sind 
der Perlgras-Buchenwald (Melico-Fagetum = 
Galio odorati-Fagetum) und der Zahnwurz-
Buchenwald (Dentario-Fagetum) im monta-
nen Bereich mit Fichte (Picea abies) und Tanne 
(Abies alba). Die Krautschicht ist meist gut 
entwickelt, arten- und oft geophytenreich.

 n Untertypen
 WLN   Mesophiler Buchenwald  9130

des Tief- und Hügellandes 
Umfasst mesophile Laubwälder frischer, ba-
senreicher Braunerde oder Lehmstandorte (As-
perulo-Fagion) des Tief- und Hügellandes.

 WLB   Mesophiler Buchenwald  9130
des Berglandes 

In der Baumschicht treten zur Buche Edel-
laub baumarten und im montanen Bereich die 
Fichte (Picea abies) und in Sachsen ganz sel-
ten die Tanne (Abies alba) hinzu. In der hoch-
montanen Region ist auch der Bergahorn-
Buchenwald (Aceri-Fagetum) möglich, dessen 
Auftreten in Sachsen nur für die höchsten La-
gen des Erzgebirges (Fichtelberggebiet) anzu-
nehmen, aktuell aber nicht belegt ist.

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Fagus sylvatica, Galium odoratum, Melica uni-
flora, Hordelymus europaeus, Milium effusum, 
Lathyrus vernus, Mercurialis perennis, Actaea 
spicata, Daphne mezereum, Festuca altissima, 
Pulmonaria officinalis agg., Oxalis acetosella, 
Carex sylvatica, Dryopteris filix-mas agg.; mon-
tan: Picea abies, (Abies alba), Acer pseudopla-
tanus, Cardamine bulbifera, Polygonatum ver-
ticillatum, Prenanthes purpurea

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Erfasst werden naturnahe, mehr oder weniger 
strukturreiche Bestände mit charakteristischer 
Bodenvegetation. Weitere wertbestimmende 
Gesichtspunkte sind hoher Totholzanteil und 
Vorkommen von gefährdeten Arten. LRT sind 
in der Regel ab einer Größe von 5.000 m2 zu 
erfassen.

 WC    Bodensaurer   9110
Buchen(misch)wald 

Von Buche beherrschte bodensaure Laub-
mischwälder auf mäßig trockenen bis feuch-
ten Standorten über basenarmem Silikatge-
stein, auf Sand- und Lehmstandorten; meist 
spärlich entwickelte Krautschicht mit vorherr-
schenden Säurezeigern (Luzulo-Fagion).

 n Untertypen
 WCN   Bodensaurer Buchenwald  9110

des Tief- und Hügellandes 
Dieser Biotoptyp entspricht Ausbildung 1 des 
LRT 9110. Er umfasst bodensaure, artenarme 
Buchen- und Buchenmischwälder der planar-
submontanen Höhenstufe (Luzulo-Fagetum, 
Melampyro-Fagetum) wie auch buchenreiche 
Ausbildungen des Betulo-Quercetum auf po-
tenziellen Standorten bodensaurer Buchen-
Eichenwälder. Als Mischbaumarten treten 
Stiel- und Traubeneiche auf. Im submontanen 
Verzahnungsbereich mit der Höhenform des 
bodensauren Buchenmischwaldes geben die 
Mischbaumartenanteile Aufschluss über die 
Zuordnung. 

 WCB   Bodensaurer Tannen-Fichten- 9110
Buchenwald des Berglandes 

Von Buche beherrschte bodensaure Mischwäl-
der mit Fichte und Tanne (Abieti-Fagetum) im 
montanen Bereich. Eingeschlossen ist auch 
der Wollreitgras-Fichten-Buchenwald (Cala-
ma grostio villosae-Fagetum). Dieser Biotoptyp 
entspricht der Ausbildung 2 des LRT 9110.

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Fagus sylvatica, Quercus petraea, Luzula luzu-
loides, Deschampsia flexuosa, Vaccinium myr-
tillus, Calamagrostis arundinacea, Polytrichum 
formosum, Dicranella heteromalla, Galium sa-
xatile, Dryopteris carthusiana agg.; montan: 
Picea abies, Calamagrostis villosa, Trientalis 
europaea, Polygonatum verticillatum

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Erfasst werden naturnahe, mehr oder weniger 
strukturreiche Bestände mit charakteristischer 
Bodenvegetation. Weitere wertbestimmende 
Gesichtspunkte sind hoher Totholzanteil und 
Vorkommen von gefährdeten Arten. Die bo-
densauren Eichen(misch)wälder trockenwar-
mer und mehr oder weniger nasser Standorte 
gehören nicht zur Erfassungseinheit WCE, sie 
werden bei den Biotoptypen Laubwald tro-
ckenwarmer Standorte (WT) bzw. Sumpfwald 
(WP) erfasst. LRT sind in der Regel ab einer 
Größe von 5.000 m2 zu erfassen.

 WE   Eichen-Hainbuchenwald
Von Eichen und Hainbuchen beherrschte me-
sophile Laubmischwälder auf mäßig trocke-
nen bis feuchten Standorten mit mäßiger bis 
reicher Nährstoffversorgung (Carpinion betu-
li) vom Tiefland bis ins obere Hügelland. Dazu 
gehören die im Hügelland verbreiteten Eichen-
Hainbuchenwälder frischer bis mäßig trocke-
ner Standorte (Galio-Carpinetum) und die 
Grundwasser beeinflussten Eichen-Hainbu-
chenwälder feuchter Standorte (Stellario-
Carpinetum). Folgende Untertypen und FFH-
LRT sind möglich:

 n Untertypen
 WEF   Stieleichen-Hainbuchen- 9160 (§)

wald feuchter Standorte 
Dieser Typ umfasst Stieleichen-Hainbuchen-
wälder (Stellario holosteae-Carpinetum betu-
li bzw. Stellario holosteae-Carpinetum betuli 
selinetosum) auf zeitweilig oder dauerhaft 
feuchten Böden mit hohem Grundwasserstand 
außerhalb der Auen (entweder wegen der Ver-
nässung auf für Buche ungeeigneten Stand-
orten oder sekundär als Ersatzgesellschaft von 
Buchenwäldern auf Grund historischer Nut-
zung). In der Bodenvegetation müssen Feuch-
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te- und Wechselfeuchtezeiger wie beispiels-
weise Carex brizoides, Athyrium filix-femina, 
Stachys sylvatica oder Festuca gigantea do-
minieren. Stieleichen-Hainbuchenwälder die 
dem Charakter von Sumpfwäldern im Sinne 
der VwV Biotopschutz (Kap. 3.2.1.7) entspre-
chen, sind unter diesem Biotoptyp als § 26 zu 
erfassen, wenn sie dem LRT 9160 zugerechnet 
werden können.

 WET   Traubeneichen-Hainbuchen- 9170
wald mäßig trockener Standorte 

Grund- und stauwasserferne Traubeneichen-
Hainbuchenwälder (Galio-Carpinetum) inner-
halb des mittel euro pä isch en Areals der Rotbu-
che. Die Baumschicht wird von der Trauben- 
oder Stieleiche dominiert, Mischbaumarten 
sind vorrangig Hainbuche, Winterlinde und 
Gemeine Esche. Weiterhin sind leicht thermo-
phile Arten kennzeichnend. schmidt et al. (2002) 
bezeichnen diese Ausprägungen des Galio-
Carpinetum in Sachsen als Linden-Eichen-Hain-
buchen wälder frischer bis trockener Stand-
orte mit mittlerer bis reicher Nährstoffversor-
gung. Unter den heutigen klimatischen Bedin-
gungen befinden sich die potenziell natür-
lichen Vorkommen im Tief- und Hügelland 
Sachsens. Sekundär tritt die Gesellschaft in 
Folge forstlicher Überprägung auf Buchen-
waldstandorten auf. In der Bodenvegetation 
do minieren Arten trockener bis frischer Stand-
orte. Feuchtezeiger fehlen weitgehend. Grund-
sätzlich werden auch lindenreiche Ausprägun-
gen unter diesem Biotoptyp erfasst.

 WES   Lindenreicher Eichen- *91G0 (§)
Hainbuchen wald  
subkontinentaler Prägung 

Subkontinentale bis pannonische Eichen-
Hainbuchenwälder mit Quercus petraea und 
Carpi nus betulus (Galio sylvatici-Carpinetum 
betuli, z. T. als Tilio-Carpinetum gefasst) auf 
stärker tonig-lehmigen und wechseltrockenen 
Böden. Meist in wärmebegünstigter, nie-
der schlags armer Lage (Talhänge, Kuppen). 
Strauch- und Krautschicht werden von sub-
kontinentalen bis sub mediteranen Pflanzen 
wie Hepatica nobilis oder Galium schultesii 
bestimmt. In Sachsen bestehen mögliche 
Standorte in Wärme begünstigen Talhängen 
und Kuppen im Neiße gebiet.

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Quercus robur, Q. petraea, Carpinus betulus, 
Tilia cordata, Corylus avellana, Cornus sangu-
inea, Crataegus spp., Stellaria holostea, Gle-
choma hederacea, Lamium galeobdolon agg., 
Galium sylvaticum agg., Anemone nemorosa, 

Melampyrum nemorosum; Dactylis polygama, 
Convallaria majalis; feuchte Standorte: De-
schampsia cespitosa, Carex brizoides, C. sylva-
tica

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Erfasst werden naturnahe, mehr oder weniger 
strukturreiche Bestände mit charakteristischer 
Bodenvegetation. Weitere wertbestimmende 
Gesichtspunkte sind hoher Totholzanteil und 
Vorkommen von gefährdeten Arten. Die Ei -
chen-Hainbuchenwälder trockenwarmer Stand-
orte gehören nicht zur Erfassungseinheit. Sie 
werden bei den Biotoptypen Laubwald tro-
ckenwarmer Standorte (WT) erfasst. LRT sind 
in der Regel ab einer Größe von 5.000 m2 und 
10 % Eichenanteil in der Hauptschicht zu er-
fassen. 
Waldlabkraut-Eichen-Hainbuchenwälder in 
der östlichen Oberlausitz (Neißegebiet) tragen 
bereits eine subkontinentale Prägung und ver-
mitteln zum weiter östlich verbreiteten Tilio-
Carpinetum. Sie sind dem Untertyp WES bzw. 
dem LRT 91G0* zuzuordnen, wenn sie in wär-
mebegünstigter Lage als lindenreiche Eichen-
Hainbuchen wälder vorkommen und in der 
Bodenvegetation subkontinentale Arten wie 
Galium schultesii auftreten. Hangwald be-
stände mit stärkerer Beteiligung von Tilia pla-
typhyllos und Acer pseudoplatanus werden 
dem Biotoptyp WS bzw. dem LRT 9180* zu-
geordnet.

 WQ   Bodensaurer Eichen(misch)wald
Von Eichen beherrschte, meist artenarme, bo-
densaure Birken- und Kiefern-Eichenmisch-
wälder des Verbandes Quercion roboris auf 
nährstoffarmen, mäßig trockenen bis feuch-
ten Standorten. Neben den Hauptbaumarten 
Quercus robur und Q. petraea kommen als Ne-
benbaumarten Fagus sylvatica, Betula pendu-
la und B. pubescens und Pinus sylvestris vor. 
Die Krautschicht ist durch Säurezeiger ge-
kennzeichnet. 

 n Untertypen
 WQS   Bodensaurer Eichen-Misch- 9190

wald armer Sandböden 
Zu dieser Erfassungseinheit gehören natur-
nahe Buchen-Eichen-, Birken-Stieleichen- 
und Birken-Kiefern-Stieleichenwälder (Betu-
lo-Quercetum roboris) auf armen Sand stand-
orten des Flachlandes. Ebenso erfasst werden 
Preiselbeer-Kiefern-Eichenwälder (Calama-
gostio arundinaceae-Quercetum petraeae) auf 
armen, aber nicht trockenen Standorten. Die 
meist buchenfreie Baumschicht ist aus Stielei-
che, Traubeneiche, Hänge- und Moorbirke mit 
Beimischungen von Kiefer, Eberesche und 

Aspe aufgebaut. In der spärlichen Strauch-
schicht ist Faulbaum (Frangula alnus) auf den 
feuchteren Standorten kennzeichnend. In der 
Krautschicht können Deschampsia flexuosa, 
Molinia caerulea und Pteridium aquilinum do-
minant auftreten. Darüber hinaus sind acido-
phile Arten in der Krautschicht typisch. Es 
treten sowohl trockene als auch feuchte Aus-
bildungen mit Pfeifengras (Molinia caerulea) 
auf.

 WQN   Sonstiger bodensaurer Eichen-
Mischwald des Tieflandes

Hier werden alle sonstigen bodensauren Ei-
chen-Mischwälder auf mittleren Standorten 
des Tieflandes zusammengefasst (z. B. der 
Färberginster-Traubeneichenwald oder Öst-
licher Hainsimsen-Trauben eichen wald – Ge-
nisto tinctoriae-Quercetum), soweit sie wegen 
der feuchteren Standorte nicht in die Einhei-
ten WTE bzw. WTH eingeordnet werden kön-
nen.

 WQB   Bodensaurer Eichen-Mischwald 
des Hügel- und Berglandes 

Hier werden die kolline Formen der unter WQS 
und WQN genannten Eichen-Mischwälder auf 
zusammengefasst, soweit sie nicht in die Ein-
heiten WTE bzw. WTH einzuordnen sind.

 n Kennzeichnende Pflanzenarten
Quercus petraea, Q. robur, Betula pendula, Pi-
nus sylvestris, Vaccinium myrtillus, Deschamp-
sia flexuosa, Melampyrum pratense, Luzula 
luzuloides, Calluna vulgaris, Polytrichum for-
mosum, Dicranella heteromalla, Pohlia nutans, 
Calamagrostis arundinacea, Pteridium aquili-
num, Holcus mollis; feuchte Standorte: Betula 
pubescens, Molinia caerulea agg. u. a.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Erfasst werden naturnahe, mehr oder weniger 
strukturreiche Bestände mit charakteristischer 
Bodenvegetation. Weitere wertbestimmende 
Gesichtspunkte sind hoher Totholzanteil und 
Vorkommen von gefährdeten Arten. Die bo-
densauren Eichen(misch)wälder trockenwar-
mer und mehr oder weniger nasser Standorte 
gehören nicht zu diesem Biotoptyp, sie wer-
den bei den Biotoptypen Laubwald trocken-
warmer Standorte (WTE, WTH) bzw. Sumpf-
wald (WP) erfasst. LRT sind in der Regel ab 
einer Größe von 5.000 m2 zu erfassen.
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 WT    Laubwald trockenwarmer   §
Standorte 

Eichenmisch- und Buchenwälder auf trocken-
warmen, oft flachgründigen, skelettreichen 
und meist südexponierten Hangstandorten, 
oft mit lichter, schwachwüchsiger Baum-
schicht. Kennzeichnend ist das Vorkommen 
von Pflanzenarten trockenwarmer Standorte 
in der Feldschicht. Ausschlaggebend für die 
Erfassung als Laubwälder trockenwarmer 
Standorte ist dann in erster Linie der Standort: 
Bestände auf steilen flachgründigen, mehr 
oder weniger südexponierten Steilhängen (z. B. 
in den Durch bruchstälern der Mittelgebirge) 
und auf trockenwarmen Sandstandorten des 
Flachlandes werden zu den Laubwäldern tro-
ckenwarmer Standorte gerechnet.

 n Untertypen
 WTE   Eichenwald trockenwarmer  §

Standorte 
Eichen und Eichenmischwälder auf trocken-
warmen Hangstandorten bzw. anderen sehr 
trockenen Standorten (Z3, A3-Standorte): 
ther mophile Eichen-Trockenwälder (Querceta-
lia pubescentis) und bodensaure Eichen(misch)–
wälder (insbesondere Betulo-Quercetum pet-
raeae, Luzulo Quercetum petraeae, Calamag-
rostio arundinaceae-Quercetum petraeae). 
Ausprägungen des Eichen-Trockenwaldes mit 
Elsbeere werden ebenfalls als Luzulo Querce-
tum petraeae erfasst.

 WTH   Eichen-Hainbuchenwald  9170 §
trockenwarmer Standorte 

Subkontinentale Waldlabkraut-Hainbuchen-
Eichenwald (Galio-Carpinetum) auf sehr tro-
ckenen Standorten. Die Baumschicht wird von 
der Traubeneiche dominiert, Mischbaumarten 
sind vorrangig Hainbuche, Winterlinde und 
Gemeine Esche. Weiterhin sind leicht thermo-
phile Arten wie Sorbus torminalis, Acer cam-
pestre, Ligustrum vulgare, Convallaria majalis, 
Carex montana, C. umbrosa und Festuca hete-
rophylla kennzeichnend. Potenzielle Vor-
kommen finden sich im Tief- und Hügelland 
Sachsens. 

 WTB   Buchenwald trockenwarmer  9150 §
Standorte 

WTB umfasst Buchenwälder auf oft flach-
gründigen Kalkverwitterungsböden (Rend-
zinen) trocken-warmer, oft süd exponierter 
Standorte (Carici-Fagetum). Baum- und Kraut-
schicht sind artenreich und enthalten zahlrei-
che thermophile und kalkliebende Arten, ins-
besondere Orchideen. In Sachsen sind Kalkge-
steinsböden sehr selten. Das Vorkommen von 
Orchideen-Kalk-Buchenwäldern ist in Sachsen 
aktuell nicht nachgewiesen. Es gibt nur indi-
rekte Hinweise auf ehemalige oder potenziel-
le Vorkommen auf wärmebegünstigten Kalks-
tandorten durch vereinzelt auftretende Kenn-
arten. Aktuell sind diese Standorte von Hain-
buchen-Gesellschaften besiedelt. 

 n Kennzeichnende Pflanzenarten 
Quercus petraea, Q. robur, Sorbus torminalis, 
Carpinus betulus, Betula pendula, Acer cam-
pestre, Crataegus spp., Corylus avellana, Rosa 
spp., Euphorbia cyparissias, Tanacetum co-
rymbosum, Vincetoxicum hirundinaria, Brac-
hypodium pinnatum, Lathyrus niger, Sedum 
maximum, Convallaria majalis, Galium sylva-
ticum agg., Silene nutans, Inula conyzae, An-
thericum liliago, Trifolium alpestre, Silene vis-
caria, Campanula persicifolia, Geranium san-
guineum, Melampyrum pratense, Polytrichum 
formosum, Vaccinium myrtillus u. a.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen: 
Laubwälder trockenwarmer Standorte sind in 
Sachsen meist nur kleinflächig und fragmen-
tarisch ausgebildet und werden grundsätzlich 
erfasst. Kennzeichnend ist das Vorkommen 
von Pflanzenarten trockenwarmer Standorte 
in der Feldschicht. Es gibt Übergänge zu den 
Eichen-Hainbuchenwäldern und bodensauren 
Eichen(misch)wäldern mittlerer Standorte. 
Insbesondere die Abgrenzung zu bodensauren 
Eichen(misch)wäldern ist aufgrund der gerin-
gen Stetigkeit Wärme liebender Blütenpflan-
zen problematisch. Ausschlaggebend für die 
Erfassung als Laubwälder trockenwarmer 
Standorte ist dann in erster Linie der Standort: 
Bestände auf steilen flachgründigen, mehr 
oder weniger südexponierten Steilhängen (z. B. 
in den Durchbruchstälern der Mittelgebirge) 
und auf trocken-warmen Sandstandorten des 
Flachlandes werden zu den Laubwäldern tro-
ckenwarmer Standorte gerechnet. LRT sind in 
der Regel ab einer Größe von 5.000 m² zu er-
fassen.

 WK    Naturnaher   (91T0, 91U0 §)
Kiefernwald

Naturnahe autochthone Bestände von Zwerg-
strauch-, moos- und flechtenreichen Kiefern-
wäldern auf nährstoffarmen Standorten über 
Sand und Silikatgestein (Dicrano-Pinion und 
Cytiso-Pinion): Leucobryo-Pinetum, Cladonio-
Pinetum, Peucedano-Pinetum sowie Quercus 
petraea-Pinus sylvestris-Gesellschaften auf 
Serpentinitstandorten. Ausschlaggebendes Kri-
terium für die Abgrenzung der trockenwar-
men Kiefernwälder ist der Standort oder (sel-
tener) das Vorkommen wärmeliebender Blü-
tenpflanzen. § 26-Biotop ist nur der Kiefern-
wald trockenwarmer Standorte auf trockenen 
A3- und Z3-Standorten. Naturnahe Kiefern-
wälder weisen häufig Übergänge zu boden-
sauren Eichenwäldern auf und sind nicht im-
mer von Kiefernforsten zu trennen. Entschei-
dend sind eine naturnahe Struktur sowie die 
Bestockung mit kiefernwaldtypischer Boden-
vegetation.

 n Untertypen
 WKF  Flechten-Kiefernwald  91T0 §
Flechtenreiche Kiefernwälder trockenwarmer 
Sand- und Silikatstandorte im natürlichen 
Verbreitungsgebiet der Kiefer vom Tiefland bis 
in das Bergland. Dazu zählen zwergstrauch-, 
moos- und flechtenreiche Kiefern-Felswälder 
auf sauer-humosen Silikatböden des Hügel- 
und Berglandes in meist inselartigen Vorkom-
men (z. B. Sächsische Schweiz) sowie flechten-
reiche Kiefernwälder auf pleistozänen Sand-
böden im Tiefland. In diesem Fall treten Gräser 
und Zwergsträucher zugunsten von Flechten 
(und Moosen) zurück.

 WKK  Kontinentaler Kiefernwald  91U0 §
Trockene, lichte Kiefernwälder kontinentaler 
Prägung im natürlichen Verbreitungsgebiet 
der Kiefer auf Kalk-, Mergel- und Dolomits-
tandorten (LRT-Ausbildung 1), wie auch auf 
ultrabasischem Serpentingestein (LRT-Ausbil-
dung 2). 
Ausbildung 1 mit potenziellen Standorten auf 
kalkhaltigen, oberflächlich versauerten Flug-
sanden im Bereich des pleistozän geprägten 
Tieflandes. Kennzeichnend ist das stete Auf-
treten von Wintergrüngewächsen (Pyrola-
ceae) und anderer sarmatischer Florenele-
mente in der oft spärlichen Bodenvegetation. 
Die Bestände zeigen vielfach Merkmale ehe-
maliger Streunutzung. 
Ausbildung 2 umfasst die seltenen Kiefern-
wälder auf ultrabasischem Serpentinitgestein 
des Hügellandes, in deren Bodenvegetation 
vor allem Zeiger trockener bis wechseltrocke-
ner Standorte auftreten. 
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 WKT   Kiefernwald trockenwarmer  §
Fels- und Sandstandorte 

Naturnahe Kiefernwälder flachgründiger, meist 
südexponierter Steilhänge, Felsstandorte, Stein-
schutthänge oder Dünensande, die weder dem 
LRT 91U0 noch 91T0 zugeordnet werden kön-
nen.

 WKS  Sonstiger naturnaher Kiefernwald
Der Biotoptyp umfasst naturnahe Kiefernwäl-
der auf frischen bis mäßig trockenen Standor-
ten, meist Z1 und Z2 sowie A1 und A2 (Leu-
cobryo-Pinetum) im Bergland (zum Teil mit 
Fichte und Tanne). Darunter zählen auch lokal 
auftretende Höhenkiefernwälder (Vaccinio-
Abietum) und zwergstrauchreiche Kiefernwäl-
der mit Schneeheide (Erica carnea) im Vogt-
land als Ausbildung des Leucobryo-Pinetum 
(keine Untertypen).

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Pinus sylvestris, z. T. Picea abies, Betula pen-
dula, B. pubescens, Fagus sylvatica, Quercus 
robur, Q. petraea, Sorbus aucuparia, Calluna 
vulgaris, Campanula rotundifolia, Deschamp-
sia flexuosa, Spergula morisonii, Vaccinium 
vitis-idea, V. myrtillus, Dicranum polysetum, D. 
scoparium, Pleurozium schreberi, Ptilidum ci-
liare, Cetraria spp., Cladonia spp. u. a.; Schnee-
heide-Kiefernwälder: Erica carnea, Polygala 
cha maebuxus

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen: 
LRT sind in der Regel ab einer Größe von 
3.000 m2 zu erfassen, bei Kiefern-Felswäldern 
auch darunter. Die flechtenreichen Bereiche 
im Biotoptyp WKF müssen mindestens 30 % 
der Biotop- bzw. LRT-Fläche einnehmen. Da 
flächige Flechtenvorkommen sehr selten sind, 
können auch mehrere kleinflächige flechten-
reiche Bereiche von mindestens 500 m2 mit 
dazwischen liegen den nicht kartierwürdigen 
Bereichen arrondiert werden. Bei Kartierung 
des LRT 91U0 ist die Ausbildung auf dem Zu-
satzblatt »Moorwälder/Kiefernwälder« unbe-
dingt anzugeben.

 WF   Naturnaher Fichtenwald  (§)
Von Fichten beherrschte naturnahe Wälder 
(Piceion abietis) im Bergland und Hochlagen 
der Mittelgebirge, in Kaltluftsenken etwas tie-
ferer Lagen und auf kühlfeuchten Standorten 
des Lausitzer Tieflandes. 

 n Untertypen
 WFN   Naturnaher Fichtenwald  (§)

des Tieflandes
Tiefland-Fichtenwälder an kühlfeuchten Stand-
orten des Lausitzer Flachlandes (Calamagros-
tio villosae-Piceetum und Vaccinio uliginosi-
Piceetum). Als charakteristisches Element die-
ser Kiefern-Fichtenwälder gilt das Pfeifengras 
(Molinia caerulea agg.). Fichtenmoorwälder, 
die dem LRT 91D4 entsprechen, werden mit 
dem Biotoptyp WMF erfasst. 

 WFB   Naturnaher Fichtenwald  9410
des Berglandes

Naturnahe Fichtenwälder in Hochlagen der 
Mittelgebirge sowie in Bachauen und Kaltluft-
senken etwas tieferer Lagen. Die wichtigste 
Gesellschaft ist der Wollreitgras-Fichtenwald 
(Calamagrostio villosae-Piceetum), darüber 
hinaus werden der Beerstrauch-Fichten-Tan-
nenwald (Vaccinio-Abietetum), der Wollreit-
gras-Fichten-Buchenwald (Calamagrostio vil-
losae-Fagetum) sowie in den Leelagen des Erz- 
und Elstergebirges der Beerstrauch-Fichten-
Tannenwald (Vaccinio-Abietetum, aktuell kei-
ne typischen Bestände bekannt) dieser Erfas-
sungseinheit zugeordnet.

 WFS   Naturnaher Fichten- 9410 §
Blockschuttwald

Kleinflächig und in Sachsen extrem selten auf 
nährstoff- und feinerdearmen Schutt- und 
Blockhalden saurer Grundgesteine vorkom-
mende Fichten-Blockschuttwälder (Karpaten-
birken-Fichtenwald – Betula carpatica-Picea 
abies-Gesellschaft, ggf. auch andere Fichten-
waldgesellschaften auf Blockschutthalden).

 n Kennzeichnende Pflanzenarten
Bergland-Fichtenwald (WFB) und Fichten-
Blockschuttwald (WFS): Picea abies, Sorbus 
aucuparia, (Abies alba, Betula carpatica), Ca-
lamagrostis villosa, Trientalis europaea, Blech-
num spicant, Vaccinium myrtillus, Deschamp-
sia flexuosa, Vaccinium vitis-idaea, Lycopo-
dium annotinum, Huperzia selago, Dryopteris 
dilatata, Bazzania trilobata, Plagiothecium 
un dulatum, Dicranum scoparium, Pleurozium 
schreberi; in Bachtälern der Gebirge mit Acer 
pseudoplatanus, Athyrium filix-femina, Stel-
laria nemorum u. a.
Tiefland-Fichtenwald (WFN): Picea abies, Pi-
nus sylvestris, Betula pubescens, Molinia cae-
rulea agg., Vaccinium myrtillus, V. vitis-idaea, 
Calamagrostis villosa, Oxalis acetosella, Ledum 
palustre u. a.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen: 
Als Biotope erfasst werden alle naturnahen, 
strukturreichen Bestände. Die Abgrenzung zu 
Fichtenforsten ist teilweise problematisch. Die 
Erfassungseinheiten WFB bzw. WFN werden 
nur für naturnahe Fichtenwälder im Bereich 
der bekannten natürlichen Fichtenvorkommen 
vergeben. Bestände des Tiefland-Fichtenwal-
des auf mehr oder weniger nassen, torfrei-
chen Standorten (mit Ledum palustre u. a.) 
sind unabhängig der Torfmächtigkeit als Moor-
wälder nach § 26 SächsNatSchG geschützt und 
dem Biotoptyp WFN, nicht WMS zuzuordnen. 
LRT sind in der Regel ab einer Größe von 
3.000 m2 (91D4) bzw. 5.000 m2 (9410) zu er-
fassen. Der LRT 9410 wird nach Überprüfung 
mit den Kartiereinheiten der pnV (alle Einhei-
ten des Typ 6., ausgeschlossen 6.1.8, 6.1.9 und 
6.2) aus dem CIR-Luftbild abgegrenzt. 
Flächenvergrößerungen über das im Rahmen 
der pnV ausgewiesene Potenzial sind nicht 
möglich. Zur Bewertung dienen i. d. R. Refe-
renzflächen benachbarter FFH-Gebiete mit 
bestätigtem Managementplan. In kritischen 
Fällen ist ein terrestrischer Begang notwendig. 
Alle Altbiotope (Biotoptyp WFB) werden als 
Erwartungsflächen in der Arbeitskarte ausge-
wiesen und sind terrestrisch zu überprüfen.

 WR   Strukturreicher Waldbestand
Waldbestände aus standortgerechten Bau-
marten, die mehr oder weniger stark von der 
natürlichen Waldgesellschaft abweichen bzw. 
in die übrigen Erfassungseinheiten nicht ein-
geordnet werden können, aber infolge Bau-
martenvielfalt, Totholzreichtum, ausgeprägter 
vertikaler Bestandesdifferenzierung, beson-
ders üppiger Kraut- und Strauchschicht, bi-
zarrer Stamm- und Kronenformen oder ande-
rer Merkmale eine besondere Strukturvielfalt 
aufweisen und somit einen beträchtlichen 
Biotopwert besitzen.
Der Biotopwert des »strukturreichen Waldbe-
standes« ist grundsätzlich im Erhebungsboden 
bzw. in der Datenbank zu dokumentieren. Es 
werden nur solche Bereiche erfasst, die die 
vorgenannten Kriterien erfüllen und nicht 
durch eine andere Erfassungseinheit beschrie-
ben werden können. 

 n Kennzeichnende Pflanzenarten
siehe übrige Waldbiotoptypen
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 WO   Strukturreicher Waldrand  (§)
Strukturreiche Waldränder sind abgestufte, 
bis zu mehreren Metern breite Übergangsbe-
reiche zwischen Wald und Offenland mit tief-
beasteten Bäumen und Sträuchern und teil-
weise krautigem Waldsaum.

 n Kennzeichnende Pflanzenarten
siehe Arten der relevanten Wälder, Gebüsche, 
Staudenfluren und Säume

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen: 
Wenn die Waldfläche bereits als Biotop erfasst 
ist, werden Waldränder in dessen Abgrenzung 
einbezogen (ggf. Vergabe Nebencode). Nur 
wenn die zugehörigen Waldflächen nicht als 
Biotop erfasst werden, erfolgt die Kartierung 
der WO eigenständiger Biotop. 

 WV   Vorwald(stadien), Pionierwälder
Vorwaldstadien und Pionierwälder treten in 
unterschiedlichster Struktur und Artenzusam-
mensetzung auf. Weit verbreitet sind bei-
spielsweise Birken-Pionierwälder. Je nach hy-
grischen bzw. trophischen Standortverhältnis-
sen variieren die Baumartenzusammenset-
zung wie auch die bestimmenden Arten der 
Krautschicht. Die syntaxonomische Stellung 
dieser Pionierwälder ist nicht eindeutig klär-
bar, da es sich um Initial- oder Degradations-
stadien unterschiedlichster Waldtypen han-
delt. 

 n Kennzeichnende Pflanzenarten: 
siehe Arten der genannten Wälder, Gebüsche, 
Staudenfluren und Säume

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen: 
Erfasst werden großflächige (ab 5 ha), natür-
liche Vorwaldstadien und Pionierwälder, die 
eine Entwicklung zur am Standort natürlichen 
Waldgesellschaft vermuten lassen oder aber 
infolge Baumartenvielfalt, Bestandesstruk-
turierung, besonders üppiger Kraut- und 
Strauchschicht oder anderer Merkmale einen 
besonderen naturschutzfachlichen Wert auf-
weisen. Dieser Wert ist grundsätzlich im Er-
hebungsbogen bzw. in der Datenbank zu do-
kumentieren. Es sind nur junge Wälder bis 
zum Stangenholzstadium zu kartieren.
Negativbeispiel: Fichtenpflanzung mit durch-
gewachsener Birke, rekultivierte (bepflanzte) 
Kippe

 WZ   Höhlenreiche Altholzinsel  §
Baumgruppen innerhalb und außerhalb des 
Waldes (ab drei Bäumen), die sich im Über-
gang zur natürlichen Zerfallsphase befinden 
und einen hohen Anteil an Totholz besitzen, 
sowie Altholzbestände mit mindestens 20 % 
Höhlenbäumen. 

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen: 
Zu erfassen sind Altholzinseln aller heimi-
schen Baumarten. Altholzinseln innerhalb an-
derer kartierter Waldbiotope werden als eige-
ne Erfassungseinheit abgegrenzt, fließen aber 
in die Beschreibung und Bewertung des um-
gebenden Bestandes mit ein. 
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4.2 Gebüsche, Hecken, Gehölze

bzw. als großflächige Pionierstadien von Weich-
holzauwäldern (> 1.000 m2) zum LRT (91E0). 

 BM   Gebüsch frischer Standorte 
Strauchbestände auf mäßig trockenen bis mä-
ßig feuchten, mittleren bis basenreichen Stand-
orten, meist mit Dominanz von Gewöhnlicher 
Schlehe (Prunus spinosa), Weißdorn (Crataegus 
spp.), Gewöhnlicher Hasel (Corylus avellana), 
Hunds-Rose (Rosa canina), Blutroter Hartrie-
gel (Cornus sanguinea) oder Brombeeren (Ru-
bus spp.); Carpino-Prunion, Pruno-Rubion. 

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Prunus spinosa, Crataegus spp., Corylus avel-
lana, Rosa canina, Cornus sanguinea, Euony-
mus europaea, Rubus spp.; außerdem Arten 
der mesophilen Laubmischwälder.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Nicht zum Biotoptyp gehören Gebüsche stick-
stoffreicher, ruderaler Standorte (z. B. Sambu-
cus nigra-Gebüsche), Schlag- und Vorwaldge-
büsche (Sambuco-Salicion capreae), Hecken 
und Gebüsche auf Steinrücken. Besenginster-
Gebüsche werden bei entsprechender Ausbil-
dung der Besenginsterheide (HG) zugeordnet.

 BT   Trockengebüsch  §
Gebüsche (Strauchbestände) auf trockenwar-
men Standorten; meist mit Dominanz von Li-
guster (Ligustrum vulgare), Gewöhnlicher Ber-
beritze (Berberis vulgaris), Schlehe (Prunus 
spinosa), Rosen (Rosa spp.), Schwärzendem 
Geißklee (Cytisus nigricans), Felsen-Zwergmis-
pel (Cotoneaster integerrimus) und Stein-
weichsel (Prunus mahaleb). Häufig in Kontakt 
mit Trockenrasen und Staudenfluren trocken-
warmer Standorte; an Felsen und felsigen 
Standorten, Steinbrüchen, Böschungen und 
Waldrändern, oft an südexponierten Hängen, 
im Hügel- und Tiefland auch auf Lösslehm- 
bis Sandstand orten (Berberidion).

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Prunus spinosa, Rosa spp., Ligustrum vulgare, 
Cotoneaster integerrimus, Berberis vulgaris, 
Cytisus nigricans, Prunus mahaleb, Cornus 
sanguinea, Lonicera xylosteum, Crataegus 
spp., Rhamnus cathartica sowie wärmelieben-
de Arten in der Feldschicht: siehe WT (Laub-
wald trockenwarmer Standorte), LT (Stauden-
fluren trockenwarmer Standorte), RH (Tro-
cken- und Halbtrockenrasen).

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Erfasst werden größere, ältere (strukturreiche) 
Bestände, die mehr oder weniger geschlossen 
sind. Kleinere Bestände können in Verbindung 
mit anderen Kartiereinheiten (Trockenrasen, 
Trockenwald, Felsbildungen u. a.) aufgenom-
men werden. Das gilt insbesondere für Vor-
kommen die unmittelbar an Kalktrockenrasen 
des FFH-Lebensraumtyps 6210 grenzen; diese 
Bestände können zusammen mit den entspre-
chenden Untereinheiten des Biotoptyps RH 
aufgenommen werden. Das Aufkommen von 
Jungwuchs bzw. das Vorkommen von einzel-
nen Sträuchern auf Trockenrasen kann mit 
dem Nebencode BT (d. h. ohne Prozentangabe) 
beschrieben werden. 

 BH   Feldhecke   
Lineare, schmale, strukturreiche Gehölzbe-
stände in der freien Landschaft aus Sträu-
chern oder Bäumen und Sträuchern (mit über-
wiegend autochthonen Arten); meist an Gren-
zen landwirtschaftlicher Nutzflächen (Acker, 
Grünland), Wegböschungen oder Gräben, bei 
herkömmlicher Nutzung z. T. regelmäßig auf 
Stock gesetzt. Eine weitere Untergliederung in 
Baum-, Mittel- oder Strauchhecke ist möglich.

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Acer campestre, Acer pseudoplatanus, Quercus 
robur, Quercus petraea, Betula pendula, Carpi-
nus betulus, Fraxinus excelsior, Prunus spino-
sa, Rosa spp., Corylus avellana, Frangula alnus, 
Crataegus spp., Sorbus aucuparia, Euonymus 
europaea, Cornus sanguinea, Sambucus nigra, 
Sambucus racemosa, Salix caprea, Rubus fru-
ticosus agg. u. a. 

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Es werden nur gut ausgeprägte Hecken ab ei-
ner Länge von ca. 50 m erfasst. Voraussetzung 
für die Erfassung ist eine entsprechende struk-
turelle Vielfalt (verschiedene Schichten, Man-
tel, Saum, vernässte Mulden usw.) oder das 
Vorkommen von gefährdeten Arten. Die Be-
stände sollten überwiegend aus standortge-
rechten, einheimischen Gehölzen aufgebaut 
sein. Einzelne Baum- oder Strauchreihen, ge-
pflanzte Hecken, Bestände aus nicht standort-
gerechten bzw. nicht heimischen Arten, regel-
mäßig beschnittene Hecken an Grundstücken 
und durch intensive Beweidung gestörte Be-
stände sind nicht zu kartieren. Kleinere in der 

 BF   Feuchtgebüsch  §
Von Strauchweiden beherrschte Gebüsche auf 
feuchten bis nassen Standorten (Salicion cine-
reae, Salicion albae p. p.).

 n Untertypen
 BFS  Weiden-Moor- und Sumpfgebüsch §
Überwiegend von breitblättrigen Strauch-
weiden aufgebaute Gebüsche auf nassen, 
sumpfigen oder moorigen Standorten (Salici-
on cinereae); im Verlandungsbereich von Ge-
wässern, Quellsümpfen und aufgelassenen 
Nasswiesen. Meist als Grauweiden- oder Ohr-
weidengebüsch (Salicetum cinereae, Salice-
tum pentandro-cinereae, Salicetum auritae), 
sehr selten auch als Kriechweidengebüsch 
(Salix aurita-Salix repens-Gesellschaft) ausge-
bildet.

 BFA  Weiden-Auengebüsch (91EO §)
Von schmalblättrigen Weiden beherrschte Ge-
büsche an Ufern von Fließgewässern und im 
Bereich der Auen (Salicion albae p. p.), häufig 
als Ersatzgesellschaften von Auwäldern. Korb-, 
Mandel- und Purpurweidengebüsche (Salice-
tum trian drae, Salix purpurea-Gesellschaft). 

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Moor- und Sumpfgebüsch (BFS): Salix cinerea, 
Salix aurita, Salix pentandra, Salix repens, 
Frangula alnus; außerdem Arten der Bruch- 
und Moorwälder, Moore, Sümpfe, Röhrichte 
und Großseggenriede. 
Auengebüsch (BFA): Salix viminalis, Salix tri-
andra, Salix purpurea, Salix x rubens; außer-
dem Arten der Weichholzauwälder, Uferstau-
denfluren und Röhrichte.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Aufgenommen werden alle Bestände. Auenge-
büsche, die nur sehr kleinflächig oder frag-
mentarisch ausgebildet sind, können auch in 
Verbindung mit anderen Kartiereinheiten (z. B. 
Naturnaher Fluss, Naturnaher Bach) erfasst 
werden. Moor- und Sumpfgebüsche finden 
sich sowohl auf nährstoffreichen Nassstand-
orten (meist als Grauweidengebüsch) als auch 
auf nährstoffarmen Moorstandorten (Ohrwei-
dengebüsche sowie selten und meist kleinflä-
chig Kriechweidengebüsche). Bestände der 
Auengebüsche in intakten Auen gehören als 
Mäntel von Weichholzauwäldern (an Waldbe-
reiche angrenzende, schmale Gebüschsäume) 
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Erfassungseinheit vorkommende Lesestein-
haufen werden mit dem Nebencode YS mar-
kiert. Mit Gehölzen bewachsene Steinrücken 
werden als YS (Steinrücken) kartiert. Bestände 
mit signifikantem Auftreten wärmeliebender 
Arten in der Gehölz- und Krautschicht sind 
unter BT (Trockengebüsch) zu erfassen.

 BA   Feldgehölz 
Isoliert in der Feldflur (Acker- und Grünland-
gebiete) liegende, waldähnliche flächige Ge-
hölze aus standortgerechten, heimischen Ge-
hölzarten bis ca. 1,0 ha Größe. Die Zuordnung 
zu einer naturnahen Waldgesellschaft ist in 
der Regel aufgrund der durch Umgebungsein-
flüsse gestörten Vegetation schwer möglich.
 
 n Kennzeichnende Pflanzenarten:

Je nach Ausprägung verschiedene standortge-
rechte, heimische Gehölzarten: z. B. Quercus 
robur, Quercus petraea, Carpinus betulus, Fra-
xinus excelsior, Acer pseudoplatanus, Be tula 
pendula, Tilia cordata, Sambucus nigra, Cra-
taegus spp.; Bodenvegetation im Vergleich zu 
naturnahen Wäldern relativ artenarm und in 
Randbereichen häufig gestört.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Erfasst werden nur Gehölze, die aus natur-
schutzfachlicher Sicht wertvoll sind, z. B. auf-
grund ihres Altholzanteils, ihrer Struktur (Tro-
ckenkuppen, vernässte Mulden, gut ausgebil-
dete Kraut- und/oder Strauchschicht, Mantel- 
und Saumbereich) oder des Vorkommens ge-
fährdeter Arten. Nicht erfasst werden Be-
stände aus nichtheimischen, standortfremden 
Gehölzen und strukturarme Monokulturen 
(z. B. Robinien- oder Pappelanpflanzungen). 
Größere Bestände (in der Regel > 5.000 m2), 
die geschützten Waldbiotopen oder FFH-Le-
bensraumtypen entsprechen, sind bei entspre-
chender Ausprägung den jeweiligen Wald-
biotoptypen zuzuordnen.

 BS   Streuobstwiese  §
Extensiv genutzte flächige Obstbaumbestände 
aus überwiegend älteren, hochstämmigen Obst-
bäumen mit grünlandartigem Unterwuchs 
(extensiv oder intensiv genutztes Grünland, 
Brachestadien). Zusätzliche wertbestimmende 
Faktoren sind Totholz, Baumhöhlen und Ma-
gerrasen bzw. magere Frischwiesen als Boden-
vegetation.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Zu erfassen sind Streuobstwiesen in der freien 
Landschaft und im Siedlungsbereich ab ca. 
500 m2 oder zehn Obstbäumen. Streuobstwie-
sen, in die mittelstämmige Obstbäume integ-

riert sind, gehören ebenfalls zum Biotoptyp. 
Besteht der Unterwuchs aus Erfassungsein-
heiten des Grünlandes oder der Magerrasen, 
so ist zusätzlich als Nebencode die entspre-
chende Erfassungseinheit und ggf. der Code 
für den entsprechenden FFH-Lebensraumtyp 
(z. B. 6210, 6510) anzugeben. Nicht zur Erfas-
sungseinheit gehören Obstbaumreihen und 
-alleen (siehe BY) sowie Intensiv-Obstanlagen. 
Im Siedlungsbereich ist die Abgrenzung zu 
Obstgärten teilweise schwierig; umgrenzte 
Gärten mit nur wenigen Obstbäumen im un-
mittelbaren Siedlungsbereich werden nicht 
erfasst.

 BZ   Höhlenreicher Einzelbaum  §
Einzelbäume bei Vorkommen einer großen 
Höhle (z. B. Schwarzspechthöhle) oder mehre-
rer kleiner Höhlen und Einzelbäume mit nach-
weislichen Vorkommen unten genannter höh-
lenbewohnender Tierarten, unabhängig von 
der Anzahl der Höhlen. Dazu gehören alle hei-
mischen Baumarten und Obstbäume, unab-
hängig davon, ob es sich um lebende oder ab-
gestorbene Bäume handelt.

 n Tierarten:
Hohltaube, Spechte, Rauhfußkauz, Steinkauz, 
Sperlingskauz, Waldkauz, Fledermäuse, Baum-
marder, Siebenschläfer, Hornissen, Bienen.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Höhlenreiche Einzelbäume können im Rahmen 
dieser Kartierung nicht vollständig erfasst 
werden, sind aber, soweit bei der Gelände-
erhebung festgestellt, mit zu kartieren. Höh-
lenreiche Einzelbäume innerhalb anderer ge-
schützter Biotope (z. B. geschütze Waldbioto-
pe, Streuobstwiesen) werden in der Regel als 
 Nebencode bei der entsprechenden Erfas-
sungseinheit angegeben und nicht unter einer 
gesonderten Unternummer erfasst. Bei der 
Aktualisierung der Biotopkartierung sind die 
bisher erfassten höhlenreichen Einzelbäume 
aufzusuchen und zu überprüfen, wenn dies 
mit zumutbarem Aufwand möglich ist. Höh-
lenreiche Gehölzbestände (Baumgruppen ab 
3 Bäumen) außerhalb und innerhalb des Wal-
des (z. B. alte Allee, Kopfbaumgruppe), werden 
unter der Erfassungseinheit WZ (Höhlenreiche 
Altholzinsel) kartiert. 

 BY   Sonstiger wertvoller Gehölzbestand 
Altbaumbestände verschiedener Ausprägung: 
Einzelbäume, Baumgruppen, Baumreihen, 
 Alleen und Kopfbaumbestände, die oft land-
schaftsprägend sind, sowie Altbaumbestände 
in Parks, auf Friedhöfen Dorfplätzen u. a. 

 n Untertypen
 BYA  Allee und Baumreihe 
Ein- oder beidseitig entlang von Straßen und 
Wegen angepflanzte Baumreihen, in der Regel 
aus Laubgehölzen.

 BYO  Obstbaumreihe und -allee 
Ein- oder zweireihiger Bestand von hoch-
stämmigen Obstbäumen, meist entlang von 
Straßen und Wegen.

 BYK  Kopfbaum und Kopfbaumreihe 
Solitärbäume, Baumreihen und -gruppen, die 
durch periodischen Schnitt (auf den Kopf set-
zen) gekennzeichnet sind; meist Weiden, sel-
tener Pappeln oder Eschen.

 BYE  Einzelbaum, Baumgruppe 
Einzeln stehende (sehr) alte Bäume oder Baum-
gruppen in der Kulturlandschaft, einschließ-
lich alter Obstbäume.

 BYP  Park, sonstiger Gehölzbestand 
Naturnah gestaltete, zumindest in Teilen nur 
extensiv gepflegte Parks mit altem Baumbe-
stand und viel Raum für spontane und sub-
spontane (verwilderte) Vegetation sowie sons-
tige wertvolle Altbaumbestände auf Friedhö-
fen, Dorfplätzen etc.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Bei Erfassung von sonstigen wertvollen Ge-
hölzbeständen sind stets Angaben zu machen, 
die den Wert der zu erfassenden Gehölze ver-
deutlichen. Diese sind in der Beschreibung 
näher zu erläutern, z. B. Bestände mit Vorkom-
men gefährdeter Arten, alte Obstbaumreihen 
an wenig genutzten Wegen, besondere Aus-
prägungen alter Baumalleen, landschafts-
prägender alter Gehölzbestand mit Bedeutung 
als Lebensraum gefährdeter Arten, alter Kopf-
weidenbestand u. ä. Alleen werden nur kar-
tiert, wenn es sich um bedeutende, land-
schaftsprägende alte Bestände aus heimi-
schen Baum arten handelt, die auch überre-
gional von Bedeutung sind. Das Vorkommen 
von einzelnen Höhlenbäumen wird als Neben-
code (BZ) angegeben. Gehölzbestände, die 
zum weitaus größten Teil aus Höhlenbäumen 
bestehen, sind als WZ (höhlenreiche Althol-
zinsel) zu kartieren. 
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4.3 Fließgewässer

 FQ   Naturnaher Quellbereich  §
Unverbaute Quellen, meist gekennzeichnet 
durch das Vorkommen einer typischen Quell-
vegetation (Montio-Cardaminetea). In Sach-
sen treten überwiegend Sickerquellen auf.

 n Untertypen
 FQS  Sturzquelle §
Punktförmiger Wasseraustritt, unmittelbar als 
Bach abfließend; in Sachsen nur vereinzelt zu 
finden. 

 FQT  Tümpelquelle §
Grundwasseraustritt in einen Quelltümpel; in 
Sachsen nur sehr selten vorkommend. 

 FQA  Kalkarme Sickerquelle §
Flächiger Grundwasseraustritt als Quellsumpf 
oder Quellmoor, an kalkarmen sauren bis neu-
tralen Quellstandorten mit Silikat-Quellfluren 
(Cardamino-Montion).

 FQR  Kalkreiche Sickerquelle 7230 §
Flächiger Grundwasseraustritt als Quellsumpf 
oder Quellmoor; an kalkreichen Quellstandor-
ten mit Kalk-Quellfluren (Cratoneurion com-
mutati, Caricion davallianae, Parnassio-Cari-
cetum fuscae), in Sach sen sehr selten und 
kleinflächig vorkommend.

 FQK  Kalktuffquelle *7220 §
Dauerhafte oder temporäre Quelle oder Quell-
bach mit kalkhaltigem (karbonatgesättigtem) 
Wasser und Kalktuffbildungen. In Sachsen nur 
vereinzelt und kleinflächig, z. B. im Osterzge-
birge, vorkommend. Vegetation aus Kalktuff 
bildenden Algen und Moosen des Cratoneuri-
on commutati.

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Cardamine amara, Cardamine flexuosa, Mon-
tia fontana, Chrysosple nium oppositifolium, 
Stellaria alsine, Nasturtium officinale agg., 
Vero nica beccabunga, Philonotis fontana, Rhi-
zomnium punctatum, Brachythecium rivulare, 
Epilobium alsinifolium, Deschampsia cespito-
sa, Carex remota
Kalkreiche Sickerquelle (FQR): Cratoneurum spp., 
Calliergon giganteum, Fissidens adianthoides 
und Arten der Kleinseggenrieder basenreicher 
Standorte (MKR)

Kalktuffquelle (FQK): Conocephalum conicum, 
Cratoneurum commutatum (= Palustriella com-
mutata), C. decipiens (= P. decipiens), C. filici-
num, Eucladium verticillatum, Leiocolea bant-
riensis, Philonotis calcarea

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Naturnahe, nicht gefasste Quellen sind nach 
§ 26 SächsNatSchG geschützt und werden 
grundsätzlich erfasst. Die eigentlichen, häufig 
moosreichen Quellfluren sind meist nur klein-
flächig ausgebildet. Sickerquellen, die ausge-
dehnte Quellwälder oder Flachmoore bilden, 
werden unter der entsprechenden Erfassungs-
einheit (z. B. WAE, WB, MN) kartiert; dabei ist 
FQ als Nebencode anzugeben. Sturzquellen, 
Tümpelquellen und kleinflächige Quellfluren 
in anderen Erfassungs einheiten wie Wäldern 
können häufig ebenfalls nur als Nebencode 
angegeben werden, sind aber, sofern sie nicht 
innerhalb eines ande ren geschützten Biotop-
typs liegen, auf der Karte (meist als Punkt) 
ab zugrenzen. Als FFH-LRT 7220 (Kalktuffquel-
len) sind entsprechende Quellbereiche in der 
Regel ab einer Größe von 4 m2 zu erfassen.

 FB   Naturnaher Bach   (3260) §
Naturnahe Bäche und Bachabschnitte je nach 
Ausprägung mit mä andrierendem Verlauf, Prall- 
und Gleitufern, unterschiedlichen Fließge-
schwindigkeiten und Sohlensubstraten, Ufer-
abbrüchen, Kolken sowie naturnaher Uferve-
getation. Der natürliche Gewässerverlauf so-
wie die natürlichen Ufer- und Sohlenstruktu-
ren sind nicht oder nur geringfügig anthropo-
gen beeinträchtigt. Verbauungen sind höchs-
tens punktuell oder kleinräumig vorhanden 
(z. B. an Querbauwerken, Durchlässen). Zum 
FFH-LRT 3260 gehören Ausbildungen, die eine 
unter getauchte oder flutende Wasserpflanzen-
vegetation (Vegetation des Ranunculion flui-
tantis, flutende Wassermoose) aufweisen. 

Fließgewässer sind durch die gerichtete Strö-
mung ihres Wasserkörpers gekennzeichnet. 
Sie bilden mit den angrenzenden semiterrest-
rischen und terrestrischen Ufer- und Überflu-
tungsbereichen (Auen) eine funktionale Ein-
heit. Regelmäßige Überflutungen und Verla-
gerungen des Gewässerbettes führen zur Aus-
bildung einer zonierten Aue. Durch die räum-
lich-zeitliche Dynamik in einer Aue werden 
ständig neue Sukzessionsprozesse in Gang 
gesetzt. Es entstehen vielfältige Strukturen 
wie Abbruchkanten, Schwemmfächer, Stand-
gewässer, Kies- und Schlammbänke, Schotter-
flächen usw. Einige dieser Elemente finden 
sich heute fast nur noch als Sekundärbiotope 
ohne räumlichen Bezug zu Auen oder dem 
Fließgewässer.
Bei den Fließgewässern werden Quellen, das 
eigentliche Fließgewässer (Gewässerbett mit 
dem Wasserkörper) und die unmittelbar an-
grenzenden Uferbereiche berücksichtigt. Dabei 
nehmen die Quellen, die den Übergangsbereich 
vom Grundwasser (Stygal) zum Quellbach (Kre-
nal) darstellen, eine Sonderstellung ein. 
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 n Untertypen
 FBB   Naturnaher sommerkalter  (3260) §

Bach (Berglandbach)
Naturnaher Bachabschnitt mit hoher Fließge-
schwindigkeit im Bereich der Mittelgebirge 
und des Hügellandes. Gestreckter bis wenig 
mä andrierender Verlauf; blockreiches Bach-
bett oder schottriges bis sandiges Sediment 
(Rhithral). Wasservegetation infolge weitge-
hender Beschattung oft nur aus Moosen und 
Algen (z. B. Fontinalis spp., Scapania undula-
ta). Ufervegetation aus Erlen-Eschen-Wäldern 
(Stellario-Alnetum, Carici remotae-Fraxine-
tum) oder Uferstaudenfluren (Phalarido-Peta-
sitetum, Filipendulion ulmariae) teilweise nur 
fragmentarisch. Bei stärkerer Besonnung tre-
ten Fluthahnenfuß-Gesellschaften (Ranun-
culion fluitantis) bzw. Fragmente davon und 
Bachröhrichte (Glycerio-Sparganion) auf.

 FBN   Naturnaher sommerwarmer  (3260) §
Bach (Tieflandbach)  

Naturnaher Bachabschnitt mit mäßiger bis 
geringer Fließge schwindigkeit im Bereich des 
Tief- und Hügellandes, überwiegend sandiges 
und schlammiges Substrat; meist stärker mä-
andrierender Verlauf mit Prall- und Gleitufern 
(Potamal). Wasservegetation: Flut hahnenfuß-
Gesellschaften oder Fragmente davon, bei stär-
kerer Be sonnung und geringer Fließgeschwin-
digkeit auch Arten der See rosen-Schwimmblatt- 
(Nymphaeion albae), Untergetauchten Laich-
kraut- (Potamion pectinati) und Wasserhah-
nenfuß-Gesellschaften (Ranunculion aquatilis); 
Ufervegetation: Erlen-Eschen-Wälder, Weiden-
säume, Hochstaudenfluren (Filipendulion), Bach-
röhrichte und Phragmition-Gesellschaften.

 FBA   Begradigter/ausgebauter  (3260)
Bach mit naturnahen Elementen

Mit gestrecktem bis geradlinigem Verlauf oder 
festgelegtem ge schwungenem Verlauf, teil-
weise bis weitgehende Böschungsfußsiche-
rung, überwiegendem oder verfallendem Re-
gelprofil und maxi mal leichter Eintiefung; 
Uferbefestigungen durch Auflandungen über-
f ormt bzw. überwachsen. Ufer- und/oder Soh-
lenstrukturen relativ stark vom potenziell 
natürlichen Zustand abweichend, aber kein 
voll ständiger Verbau, u. U. üppig ausgebildete 
Wasservegetation, seltener mit naturnahem 
Gehölzsaum und gewässertypischer krautiger 
Ufervegetation (Röh richte, Hochstauden, Grün-
land).  Bäche bzw. Bachabschnitte dieses Typs 
mit gut ausgebildeter flutender Unterwasser-
vegetation (Ranunculion fluitantis, flutende 
Wassermoose) können noch dem FFH-LRT 
3260 zugeordnet werden.

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Ranunculus fluitans, Callitriche hamulata, 
Callitriche cophocarpa, Sparganium emersum, 
Sparganium erectum, Glyceria fluitans agg., 
Berula erecta, Veronica beccabunga, Mimulus 
guttatus, Phalaris arundinacea u. a.; Naturna-
her sommerkalter Bach (FBB): Fontinalis anti-
pyretica, F. squamosa, Scapania undulata, Hy-
grohypnum ochraceum, Brachythecium rivu-
lare, Chiloscyphus polyanthos u. a.; Naturna-
her sommerwarmer Bach (FBN): Nuphar lutea, 
Potamogeton pectinatus, Sagittaria sagittifo-
lia, Butomus umbellatus, Hottonia palustris, 
Ranunuculus aquatilis agg., Nasturtium offici-
nale

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Aufgenommen werden nicht oder nur wenig 
ausgebaute Bäche mit naturnahem Verlauf 
und gut ausgebildeter Wasser- und Ufer ve-
getati on. Ehemals begradigte Bäche können 
dann aufgenommen werden, wenn sie wieder 
naturnahe Strukturen und eine naturnahe 
Ufer vege tation aufweisen. Die Bäche werden 
einschließlich der sie begleiten den Ufervege-
tation (z. B. Röhricht, Hochstaudenflur, Feucht-
gebüsch, Erlen-Eschen-Wald) erfasst, die je 
nach Ausbildung als Haupt- oder Nebencode 
beschrieben werden kann. Nicht eigenständig 
abgrenzba re Ufervegetation wird als Neben-
code erfasst. Als geschützte Biotope sind na-
turnahe Bachabschnitte ab einer Länge von 
ca. 20 m zu kartieren. Als FFH-LRT 3260 sind 
in der Regel nur Bachabschnitte mit flutender 
Unterwasservegetation ab einer Länge von 
100 m und einer Breite des Gewässerbettes 
von 1,5 m aufzunehmen.

 FF   Naturnaher Fluss  (3260, 3270) §
Naturnaher Fluss oder Flussabschnitt mit na-
turnaher Struktur und Ufervegetation, weit-
gehend unbegradigtem Verlauf, keinen oder 
nur in geringem Umfang befestigten Ufern 
bzw. punktuellen Ufer verbauungen (z. B. an 
Durchlässen und Querbauwerken). Je nach 
Ausprägung mehr oder weniger vielgestaltige 
Struktur (Prall- und Gleitufer, Uferabbrüche, 
hohe Tiefenvarianz sowie Substrat- und Strö-
mungsdiversität, Kies-, Sand-, Schlamm- und 
Geröllflächen, Alt arme). Flussabschnitte mit 
untergetauchter oder flutender Was serpflan-
zenvegetation (Vegetation des Ranunculion 
fluitantis, flutende Wassermoose) werden dem 
FFH-LRT 3260 zugeordnet. Ab schnitte größe-
rer Flüsse mit zeitweilig trockenfallenden 
Schlamm- und Sandflächen und Pioniervege-
tation des Chenopodium glauci oder Bidenti-
on p. p. gehören zum FFH-LRT 3270.

 n Untertypen
 FFB   Naturnaher sommerkalter  (3260) §

Fluss
Fluss oder Flussabschnitt mit relativ hoher 
Fließgeschwindigkeit im Berg- und z. T. im Hü-
gelland; gestreckter bis wenig mäandrierender 
Verlauf, teilweise blockreiches Gewässerbett 
bzw. grobkörniges Substrat. Wasservegetati-
on: Fluthahnenfuß-Gesellschaften (Ranuncu-
lion fluitantis) bzw. Fragmente davon, Moose 
und Algen; Ufervegetation (teilweise nur frag-
mentarisch ausgebildet): Erlen-Eschen-Wäl-
der (Stellario-Alnetum, Carici remotae-Fra-
xinetum), Uferstaudenfluren (Phalarido-Peta-
sitetum, Filipendulion ulmariae), Röhrichte 
(Glycerio-Sparganion p. p.).

 FFN   Naturnaher  (3260, 3270) §
sommerwarmer Fluss

Langsam fließender größerer Fluss oder Fluss-
abschnitt in weiten Tä lern des Lösshügel-
landes und den Niederungen des Tieflandes; 
Was servegetation (teilweise nur fragmenta-
risch vorhanden): Fluthahnenfußgesellschaf-
ten (Ranunculion fluitantis), Arten der See-
rosen-Schwimmblatt- (Nymphaeion albae), 
Untergetauchten Laichkraut- (Potamion pec-
tinati) und Wasserhahnenfuß-Gesellschaften 
(Ranunculion aquatilis); Ufervegetation: Au-
wälder und -gebüsche, Röhrichte und Groß-
seggen-Riede (Phragmition p. p., Magnocari-
cion p. p., insbesondere Phalaridetum arundi-
naceae), Uferstauden- und Saumgesellschaf-
ten (Filipendulion, Convolvulion). Einbezogen 
werden auch Kies-, Sand- und Schlammbänke 
sowie naturnahe schlammige Uferbereiche im 
Wechselwasserbereich, sofern sie nicht unter 
FFS (Zeitweilig trockenfallende Schlammflä-
chen mit Pioniervegetation) gesondert erfasst 
werden.

 FFA   Begradigter/ausgebauter  (3260, 3270)
Fluss mit naturnahen Elementen  

Meist gestreckter bis geradliniger Verlauf, 
weitgehende Festlegung des Gewässerbettes 
durch Böschungsfußsicherung oder Ufer-
siche rung mit Buhnen, überwiegendes oder 
verfallendes Regelprofil und maximal leichte 
Eintiefung, Uferbefestigungen durch Auflan-
dungen überformt bzw. überwachsen; Ufer- 
und Sohlenstrukturen relativ stark vom po-
tenziell natürlichen Zustand abweichend, aber 
kein voll ständiger Verbau; u. U. üppig ausge-
bildete Wasservegetation, natur nahe Uferge-
hölze und gewässertypische krautige Uferve-
getation (Röhrichte, Hochstauden, Grünland) 
meist nur stellenweise und frag mentarisch 
ausgeprägt. Flussabschnitte dieses Typs mit 
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gut ausge bildeter flutender Unterwasservege-
tation (Ranunculion fluitantis, flutende Was-
sermoose) können noch dem FFH-LRT 3260 
zugeordnet werden. Bei Auftreten von zeit-
weilig trockenfallenden Schlamm- und Sand-
flächen mit Pioniervegetation des Chenopodi-
um glauci p. p. oder Bidention p. p. an großen 
Flüssen ist eine Zuordnung zum FFH-LRT 3270 
möglich.

 FFS   Zeitweilig trockenfallende  3270 (§)
Schlammflächen  
mit Pioniervegetation

Schlamm- oder teilweise schlammige Sand- 
bzw. Kiesbänke sowie schlammige Ufer im 
Wechselwasserbereich von größeren, langsam 
fließenden Flüssen mit natürlichen oder na-
turnah belassenen Ufern und relativ unge-
störtem Abflussverhalten. In der Regel sind 
die Standorte bis zum Frühsommer überflutet 
und vegetationsfrei und werden erst beim 
spätsommerlichen Trockenfallen von einjähri-
gen, nitrophytischen Vegetationsbeständen der 
Verbände Chenopodion glaucii p. p. und Bi-
dention p. p. besiedelt. 

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
siehe: FB (Naturnaher Bach) und LFU (Ufer-
staudenflur) 
Zeitweilig trockenfallende Schlammflächen mit 
Pioniervegetation (FFS): Bidens spp., Chenopo-
dium spp., Atriplex prostrata, Persicaria hydro-
piper, P. lapathifolia, P. minor, Rorippa spp., 
Ranunculus scleratus, Allium schoenoprasum, 
Corrigiola litoralis, Cyperus fuscus, Lindernia 
procumbens, Xanthium spp.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Erfasst werden Flüsse mit naturnahem Verlauf 
und gut ausgeprägter Ufervegetation. Ehe-
mals begradigte Flüsse können dann aufge-
nom men werden, wenn sie wieder naturnahe 
Strukturen und eine natur nahe Ufervegetati-
on aufweisen. Die Flüsse werden einschließ-
lich der sie begleitenden Ufervegetation (z. B. 
Röhricht, Hochstaudenflur, Feuchtgebüsch, 
Auwald) erfasst, die je nach Ausbildung als 
Haupt- oder Nebencode beschrieben werden 
kann. Schutzwürdige Vegetati onsbestände ober-
halb des mittleren Wasserstandes werden bei 
(sehr) großen Flüssen in der Regel als eigene 
Erfassungseinheiten kartiert. Als geschützte 
Biotope sind Flussabschnitte ab einer Länge 
von ca. 20 m zu erfassen. Als FFH-LRT 3260 
oder 3270 sind in der Regel Abschnitte an 
Flüssen ab einer Länge von 100 m aufzuneh-
men. Kleinere Flüsse mit Schlamm- und Kies-
bänken und flutender Unterwasservegetation 
werden in der Regel zum FFH-LRT 3260 ge-
rechnet. 

 FG   Naturnaher Graben/Kanal  (3260)
Graben mit naturnaher Wasser- und Uferve-
getation (z. B. naturnah ausgeprägte Be- und 
Entwässerungsgräben, Verbindungsgräben in 
Teichgebieten, Mühlgräben). Die Wasser- und 
Ufervegetation entspricht je nach Fließge-
schwindigkeit oft der natürlicher Bäche oder 
nährstoffreicher Stillgewässer. Dem FFH-LRT 
3260 zugeordnet wer den ständig wasserfüh-
rende und fließende Gräben mit unterge-
tauch ter oder flutender Wasserpflanzenvege-
tation (Vegetation des Ranun culion fluitantis, 
Ranunculion aquatilis p. p. flutende Wasser-
moose). 

 n Kennzeichnende Pflanzenarten
siehe: FB (Naturnaher Bach)

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Es werden nur ständig wasserführende Grä-
ben/Kanäle mit einer sehr gut ausgeprägten 
und für Fließgewässer typischen Wasser- und 
Ufervegetation oder mit Vorkommen von ge-
fährdeten Arten erfasst. Meist handelt es sich 
um alte, aufgelassene Be- und Entwässerungs-
gräben oder Mühlgräben. Die Gräben/Kanäle 
werden einschließlich der sie begleitenden 
Ufervegetation kartiert, die je nach Ausbil-
dung als Haupt- oder Nebencode beschrieben 
werden kann.

 FU    Sonstige Überschwemmungs   § 
bereiche

Regelmäßig überflutete und unverbaute bzw. 
unversiegelte Reten sions flächen an den Ufern 
und in den Auen von naturnahen Fließge wäs-
sern oder Fließgewässerabschnitten, die nicht 
unter anderen Biotoptypen der Fließgewässer, 
Gewässerufer oder Auen erfasst werden kön-
nen. 

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Regelmäßig überflutete Bereiche naturnaher 
Fließgewässerabschnitten sind nach § 26 Sächs 
NatSchG geschützt. Erfasst werden nur Vor-
deichbereiche oder Bereiche an nicht einge-
deichten Fließgewässern, bei denen Vegetati-
on, Geländemerkmale oder sonstige Merkma-
le auf eine in der Regel jährliche Überflutung 
(mindestens Überflutung alle 2 bis 5 Jahre) 
hindeuten. Bei sonstigem extensiv genutzten 
Feuchtgrünland (GFY) oder Frischgrünland (GMY) 
im Überflutungsbereich ist FU als Nebencode 
anzugeben. 
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4.4 Stillgewässer

 SKA   Naturnahes  (3130, 3140) §
ausdauerndes nährstoffarmes  
Kleingewässer 

Ständig Wasser führendes Kleingewässer mit 
charakteristischer, (oligo- bis) mesotrophe 
Ver hältnisse anzeigender Vegetation, in Sach-
sen überwiegend anthropogene Gewässer 
(Teiche, Abbaugewässer), seltener Weiher. Zu 
den Ausbildungen 1 und 3 des FFH-LRT 3130 
gehören (basenarme) Kleingewässer mit fla-
chen, zeitweilig trockenfallenden Bereichen 
mit submersen bis amphibischen Strandlings-
gesellschaften (Isoëto-Littorelletea) und/oder 
mit einjährigen Zwergbinsen-Gesellschaften 
(Isoëto-Nanojuncetea). Basenreiche Kleinge-
wässer mit Characeen-Vorkommen gehören 
zum FFH-LRT 3140. 

 SKR   Naturnahes (3150) § 
ausdauerndes nährstoffreiches  
Kleingewässer

Ständig Wasser führendes Kleingewässer mit 
charakteristischer, eu- bis polytrophe Verhält-
nisse anzeigender Vegetation. Eutrophe Ge-
wässer mit Schwimmblatt- und Unterwasser-
vegetation (Lemnion minoris p. p., Hydrocha-
rition, Po tamion pectinati, Nymphaeion albae) 
gehören zum FFH-LRT 3150.

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
siehe Verlandungsbereiche mesotropher Ge-
wässer (SO) und Verlandungsbereiche eutro-
pher Gewässer (SV)
Naturnahes ausdauerndes nährstoffarmes Klein-
gewässer (SKA): Myriophyllum alternifolium, 
Nymphaea candida, Potamogeton polygonifo-
lius, P. gramineus, Utricularia australis, Litto-
rella uniflora, Eleocharis multicaulis, Juncus 
bulbosus, Deschampsia setacea, Carex rostra-
ta, Lysimachia thyrsiflora, Menyanthes trifo-
liata, Eriophorum angustifolium, Potentilla 
palustris, Sparganium natans, Shpagnum spp., 
Chara globularis, C. vulgaris (Abbaugewässer), 
C. braunii, Nitella flexilis (Teiche) u. a.
 
 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:

Naturnahe Kleingewässer sind nach § 26 Sächs 
NatSchG geschützt und werden grundsätzlich 
erfasst, einschließlich des angrenzenden na-
turnahen Uferbereiches. Beschattete und nähr-
stoffarme Kleingewässer besitzen häufig eine 
nur schwach entwickelte Wasser- bzw. Verlan-
dungsvegetation. Ansonsten ist das Vorkom-

men von naturna her Wasser- und Ufervege-
tation oder gefährdeten Tierarten Voraus set-
zung für die Erfassung als natur nahes Klein-
gewässer. Moorgewässer und Altwässer sind 
auch bis zur Größe von 1 ha unter den Typen 
Moorgewässer (SM) bzw. Altwasser (SA) zu 
erfassen. Als FFH-LRT 3130, 3140 oder 3150 
sind Kleingewässer in der Regel erst einer Grö-
ße von 500 m2 zu erfassen. 

 SM   Moorgewässer  3160 §
Naturnahe, dystrophe stehende Gewässer (meist) 
innerhalb von Hoch- und Zwischenmooren. 
Kennzeichnend ist der hohe Huminsäureanteil 
des Wassers. Vorkommen von Torfmoos-, Was-
serschlauch- und weiteren Moorarten. 

 n Untertypen
 SMN   Moorgewässer natürlicher  3160 §

Entstehung
Natürlich entstandenes dystrophes Gewässer 
(Moortümpel, Kolk, Heideweiher, dystrophes 
Gewässer im Wald).

 SMM   Naturnahes  3160 §
anthropogenes Moorgewässer

Anthropogenes dystrophes Gewässer (Torf-
stich, Teich) in nährstoffarmen Mooren (in der 
Regel Hoch- und Übergangsmoore) oder Sand-
gebieten, das sich zu einem naturnahen Moor-
gewässer mit typischer Vegetation (Utricula-
rietalia, Rynchosporion) bzw. Fauna (u. a. Li-
bellen) entwickelt hat. 

 n Kennzeichnende Pflanzenarten
Potamogeton polygonifolius, Utricularia mi-
nor, Carex limosa, C. lasiocarpa, Drosera rotun-
difolia, D. intermedia, Sphagnum spp., Algen 
(Desmidiaceae) und weitere Arten der meso-
trophen Kleingewässer sowie der Hoch- und 
Zwischenmoore. 

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Moorgewässer sind nach § 26 SächsNatSchG 
geschützt und grundsätzlich zu erfassen, in 
der Regel in Verbindung mit dem jeweiligen 
Moortypen. Moorgewässer (auch unter 1 ha) 
werden generell hier aufgenommen. Als FFH-
LRT 3160 sind Moorgewässer in der Regel ab 
einer Größe von 500 m2 zu erfassen. Dabei 
sind temporär trockenfallende, vegetationsar-
me Flächen am Gewässerufer in die Abgren-
zung einzubeziehen.

Natürliche Stillgewässer sind Seen, Weiher 
und Tümpel und deren kontinuierli che Über-
gänge. Ihre tatsächliche Ausprägung variiert 
erheblich in Abhängigkeit von Größe, Tiefe, 
Alter, Entstehungsgeschichte, Gewässermor-
phologie und -chemismus, Trophiegrad, schwan-
kendem Wasserstand und Durchströmungs-
grad. Stauseen, Abgrabungsgewässer, Teiche 
usw. sind künstliche Standgewässer, die eben-
falls in sehr unterschiedlicher Ausprägung 
vorkommen können. Es wird zwischen natur-
nahen und naturfernen Stillgewässern unter-
schieden. Verlandungsbereiche an Stillgewäs-
sern können unter SO und SV erfasst werden. 
Unter dem jeweiligen Gewässertyp wird in der 
Regel das gesamte Gewässer einschließlich 
der unmittelbar vom Wasserkörper beeinfluss-
ten Ufervegetation kartiert, wenn keine de-
taillierte Abgrenzung und Erfassung der Ver-
landungsvegetation erforderlich ist.

 SK   Naturnahe Kleingewässer  §
Natürliche oder anthropogene, unverbaute 
Gewässer bis zu einer Größe von 1 ha mit na-
turnaher Struktur und unterschiedlicher Tro-
phie; entsprechend dem Gewässertyp und 
Nährstoffgehalt ausge prägte, naturnahe cha-
rakteristische Wasser- und Ufervegetation. 
Dazu gehören Tümpel, Teiche, Weiher und 
Restgewässer (Abbau gewässer) sowie sonsti-
ge anthropogen entstandene (z. B. als »Bioto-
pe« angelegte) Kleingewässer. Moorgewässer 
und Altwässer werden nicht unter diesem 
Biotptyp erfasst. Voraussetzung für die Erfas-
sung anthropogen entstandener Kleingewäs-
ser unter diesem Typ ist das Vorkommen na-
turnaher Verlandungsvegetation bzw. eine 
hohe Be deutung als Amphibienlaichgewässer. 

 n Untertypen
 SKT   Naturnahes temporäres  (3130) §

Kleingewässer (Tümpel)
Zeitweise trockenfallendes Kleingewässer (Tüm-
pel, Flutmulde, Fahr spur u. ä.), oft nur wenige 
Quadratmeter groß. Erfassungskrite rium ist 
u. a. eine für ephemere Gewässer typische 
Fauna (z. B. Amphibien, Blattfußkrebse, Was-
serkäfer), da die Gewässer teilweise keine ty-
pische Gewässervegetation aufweisen. Bei 
Vorkommen von einjäh rigen Zwergbinsenge-
sellschaften (Isoëto-Nanojuncetea) auf nähr-
stoffarmem Substrat erfolgt eine Zuordnung 
zur Ausbildung 4 des FFH-LRT 3130.
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 SA   Altwasser  (3150) §
Durch Abtrennung vom Fluss oder Bach ent-
standenes stehendes Gewässer der Auen bzw. 
ehemaliger Haupt- und Nebenarm des Fließ-
gewässers (Altarm), der zumindest zeitweise 
Wasser führt; nährstoffreiches Gewässer mit 
starker Verlandungstendenz und charakteris-
tischer Wasser- und Ufervegetation. An Fließ-
gewässer angebundene Altarme mit deutli-
cher Durchströmung werden als Fließgewäs-
ser  erfasst. Altwässer mit Schwimmblatt- und 
Unterwasservegetation (Lemnion minoris p. p., 
Hydrocharition, Potamion pectinati, Nympha-
eion albae) gehören zum FFH-LRT 3150.

 n Kennzeichnende Pflanzenarten
Siehe Verlandungsbereiche stehender Gewäs-
ser. Weitere Arten z. B. Trapa natans, Hottonia 
palustris und Lemna trisulca.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Naturnahe, wenig oder nicht ausgebaute Alt-
arme fließender Gewässer sind nach § 26 Sächs 
NatSchG geschützt und werden grundsätzlich 
kartiert, einschließlich der Verlandungs- und 
Ufervegetation. Altwasser (auch unter 1 ha) 
werden generell hier aufgenommen. Als FFH-
LRT 3150 sind in der Regel Altwässer ab einer 
Größe von 500 m2 zu erfassen.

 SS   Naturnahe Teiche/Weiher  §
Stillgewässer von geringer Tiefe mit naturna-
her Wasser- und Verlandungsvegetation und 
unverbauten Uferbereichen über 1 ha Größe; 
Teiche: anthropogen entstandene Gewässer 
mit regulierbarem Wasserstand; Weiher: na-
türliche Gewässer (Pflanzenwachstum auf dem 
gesamten Gewässergrund möglich). Zierteiche 
mit offensichtlich angepflanzter Verlandungs-
vegetation sind nicht zu erfassen. Naturnahe 
Teiche/Weiher unter 1 ha sind als Kleingewäs-
ser (SK), dystrophe Gewässer als Moorgewäs-
ser (SM) zu kartieren. 

 n Untertypen
 SSA   Naturnaher  (3130, 3140) §

mesotropher Teich/Weiher
Gewässer mit naturnaher, oligo- bis mesotro-
phe Verhältnisse anzeigender Wasser- bzw. Ver-
landungsvegetation. Basenarme Teiche bzw. 
Weiher mit (zeitweiligen) Vorkommen sub-
merser bis amphibischer Strandlings gesell-
schaften (Isoëto-Littorelletea) oder einjähriger 
Zwergbinsen-Gesellschaften (Isoëto-Nano-
juncetea) gehören zum FFH-LRT 3130. Basen-
reiche Gewässer mit Characeen-Vorkommen 
gehören zum FFH-LRT 3140.

 SSR    Naturnaher  (3150) §
eutropher Teich/Weiher

Eutrophes (bis teilweise polytrophes) Still-
gewässer mit naturnaher charakteristischer 
Verlandungsvegetation. Eutrophe Gewässer 
mit (zumindest zeitweise) gut ausgebildeter 
Schwimmblatt- und/oder Unterwasservegeta-
tion (Lemnion minoris p. p., Hydrocharition, 
Potamion pectinati, Nymphaeion albae, Ra-
nunculion aquatilis) werden dem LRT 3150 
zugeordnet.

 n Kennzeichnende Pflanzenarten
Siehe Verlandungsbereiche mesotropher und 
eutropher Stillgewässer (SO und SV) und Klein-
gewässer (SK).

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Naturnahe Teiche und Weiher sind nach § 26, 
SächsNatSchG besonders geschützt. Aufge-
nommen werden nicht oder nur wenig ausge-
baute Gewässer mit gut ausgeprägter Wasser- 
und Verlandungsvegetation oder mit Vorkom-
men von gefährdeten Arten. Die Gewässer 
werden einschließlich der Verlandungs- und 
Ufervegetation kartiert. Mit SS wird nur die 
mehr oder weniger offene Wasserfläche ver-
schlüsselt. Die Wasser- und Verlandungsve-
getation wird mit den Einheiten der Verlan-
dungsbereiche stehender Gewässer codiert. Ist 
die Wasser- und Verlandungsvegetation über 
das gesamte Gewässer verbreitet, wird das 
Gewässer als Nebencode angegeben. Bei sehr 
großen Stillgewässern oder bei teilweise aus-
gebauten Gewässern, wo nur der Verlandungs-
bereich kartiert wird, ist das Gewässer eben-
falls als Nebencode anzugeben. Naturnahe 
Teiche und Weiher bis 1 ha Größe sind unter 
den Erfassungseinheiten der naturnahen Klein-
gewässer (SK) aufzunehmen.

 SR    Naturnahe Rest-   §
und Abbaugewässer

Durch Abbau von Steinen, Erden oder Braun-
kohle entstandene Stillgewässer mit naturna-
her Wasser- und Ufervegetation über 1 ha 
Größe, z. B. Steinbruchgewässer, wassergefüll-
te ehemalige Kies-, Sand-, Ton- oder Lehm-
gruben, Restgewässer in der Bergbaufolge-
landschaft. Durch Torfabbau entstandene dys-
trophe Gewässer werden als naturnahe anth-
ropogene Moorgewässer (SMM) erfasst.

 n Untertypen
 SRA   Naturnahes  (3130, 3140) §

nährstoffarmes Abbaugewässer
Oligo- bis mesotrophes Abbaugewässer (z. B. 
in Sandgruben oder Steinbrüchen, Gewässer 
in der Bergbaufolgelandschaft). Basenarme 
Gewässer mit ± ausgedehnten flachen, zeit-
weilig trockenfallenden Bereichen mit sub-
mersen bis amphibischen Strandlingsgesell-
schaften (Isoëto-Littorelletea) und/oder mit 
einjährigen Zwergbinsen-Gesellschaften (Iso-
ëto-Nano juncetea) gehören zum FFH-LRT 3130. 
Zum FFH-LRT 3140 gehören basen- und in der 
Regel auch kalkreiche (pH > 7,5) Abbaugewäs-
ser (z. B. Kalksteinbrüche) mit Characeen-Vor-
kommen. 

 SRR   Naturnahes  (3150) §
nährstoffreiches Abbaugewässer

Eu- bis polytrophes Abbaugewässer mit na-
turnaher Struktur (z. B. in Kies- und Lehmgru-
ben). Zum FFH-LRT 3150 gehören eutrophe 
Gewässer mit gut ausgebildeter Schwimm-
blatt- und/oder Unterwasservegetation (Lem-
nion minoris p. p., Hydrocharition, Potamion 
pectinati, Ranunculion aquatilis).

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Naturnahe Gewässer oder Gewässerbereiche 
sind nach § 26 SächsNatSchG geschützt und 
einschließlich der Ufervegetation aufzuneh-
men. Eine gut ausgeprägte Wasser- und/oder 
Verlandungsvegetation oder das Vorkommen 
gefährdeter Arten ist Voraussetzung für die 
Erfassung. Naturnahe Abbaugewässer bis 1 ha 
Größe werden unter SK kartiert. Zur Codie-
rung von offener Wasserfläche und Verlan-
dungsvegetation siehe SS (Teich).

 SY    Sonstiges naturnahes  (§) 
Stillgewässer

Sonstiges anthropogenes naturnahes Stillge-
wässer außerhalb von Bodenabbaubereichen 
über 1 ha Größe (Staugewässer, Wasserspei-
cher u. a. künstlich angelegte Gewässer) oder 
naturnaher Bereich eines Stillgewässers.

 n Untertypen
 SYA   Sonstiges naturnahes  (3130) (§)

nährstoffarmes Stillgewässer
Oligo- bis mesotroph. Zum FFH-LRT 3130 ge-
hören Stillgewässer oder Stillgewässerberei-
che mit ± ausgedehnten flachen, zeitweilig 
trockenfallenden Bereichen, die submerse bis 
amphibische Strandlings gesellschaften (Iso-
eto-Littorelletea) und/oder einjährige Zwerg-
binsen-Gesell schaften (Isoëto-Nanojuncetea) 
aufweisen. 



Erläuterung der Biotoptypen | 40

 SYR   Sonstiges naturnahes  (3150) (§)
nährstoffreiches Stillgewässer 

Eu- bis polytroph. Zum FFH-LRT 3150 gehören 
eutrophe Gewässer mit naturnahen Ufer-
strukturen und gut ausgebildeter Schwimm-
blatt- und/oder Unterwasservegetation (Lem-
nion minoris p. p., Hydrocharition, Potamion 
pectinati, Ranunculion aquatilis.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Siehe Naturnahe Abbau- und Restgewässer 
(SR); Naturnahe Stillgewässer bis 1 ha Größe 
werden unter SK kartiert. Zur Codierung von 
offener Wasserfläche und Verlandungsvegeta-
tion siehe SS (Teich).

 SO    Verlandungsbereiche   §
mesotropher Stillgewässer

Bereiche von mesotrophen Stillgewässern mit 
Unterwasser-, Schwimmblatt-, Röhricht- und 
Großseggen-Vegetation. Einge schlossen sind 
Vegetationsbestände auf zeitweilig trocken-
fallenden Gewässerbereichen.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Der Biotoptyp wird nur in Verbindung mit ste-
henden Gewässern erfasst. Werden an größe-
ren oder zum Teil beeinträchtigten (verbauten, 
teilweise stark genutzten) Gewässern nur die 
wertvollen Verlandungsbereiche erfasst, ist 
immer das Gewässer als Nebencode anzuge-
ben. Röhricht- und Großseggenbestände au-
ßerhalb der Gewässer werden mit MR [Röh-
richt (außerhalb stehender Gewässer)] und 
MG [Großseggenried (außerhalb stehender 
Gewässer)] kartiert. Die Verlandungsbereiche 
stehender Gewässer sind nach § 26 Sächs-
NatSchG geschützt und grundsätzlich aufzu-
nehmen. In Verbindung mit nicht geschützten 
Gewässern ist der Verlandungsbereich als ge-
schützter Biotop abzugrenzen. Einzelne Ufer-
gehölze oder Gehölzstreifen werden in die 
Erfassung einbezogen.

 n Untertypen
 SOW   Tauch- und  (3130, 3140, 3150) §

Schwimmblatt vegetation  
mesotropher Stillgewässer

Zur typischen Vegetation mesotropher Still-
gewässer gehören je nach Ausprägung und 
Gewässerchemismus u. a. Laichkraut-Gesell-
schaften (Potamion pectinati), z. B. Gras laich-
krautgesellschaft (Potamogeton gramineus-
Gesellschaft), Wasserschlauch-Moortümpel-
gesellschaften (Utricularietea intermedio-mi-
noris) und Armleuchteralgengesellschaften 
(Charetea fragilis).

 SOS   Strandlingsfluren und  3130 §
Zwerg binsen-Gesellschaften

Submerse bis amphibische Strandlingsgesell-
schaften (Isoëto-Littorelletea) auf ausgedehn-
ten, flachen, zeitweilig trockenfallenden Be-
reichen und/oder einjährige Zwergbinsenge-
sellschaften (Isoëto-Nanojuncetea) in saisonal 
ganz austrocknenden Bereichen (Uferbe reiche 
von Stillgewässern, auf Teichböden oder in 
temporären Ge wässern).

 SOR   Röhricht mesotropher Stillgewässer §
Verlandungsbereiche mit hochwüchsigen, in 
der Regel artenarmen Röhrichtgesellschaften 
des Unterverbandes Großröhrichte (Phrag-
mitenion), v. a. Schilfröhricht (Phragmitetum 
australis) und Teichschachtelhalm-Röhricht 
(Equisetum fluviatile-Gesellschaft).

 SOG   Großseggen-, Wollgras- und  §
Binsenbestände mesotropher  
Gewässer

Verlandungsvegetation aus Seggen des Unter-
verbandes Caricenion rostratae, v. a. Schnabel-
segge (Carex rostrata) sowie mit Schmalblätt-
rigem Wollgras (Eriophorum angustifolium), 
Sumpfsimsen (Eleo charis spp.) oder Binsen 
(z. B. Juncus effusus).

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Tauch- und Schwimmblattvegetation meso-
tropher Stillgewässer (SOW): Potamogeton 
gramineus, P. trichoides, P. alpini, P. lucens, 
P. acutifolius, Nymphea alba (var. minor), Ut-
ricularia spp. (minor, intermedia agg., ochro-
leuca), Littorella uniflora, Hydrocharis morsus-
ranae, Sparganium natans, Hottonia palustris, 
Stratiotes aloides; basenreiche Gewässer: Cha-
ra aspera, Ch. hispida, Ch. Intermedia, Nitella 
mucronata, N. syncarpa, N. tenuissima, Tolyp-
tera glomerata
Strandlings- und Zwergbinsen-Gesellschaften 
(SOS): Littorella uniflora, Limosella aquatica, 
Juncus bulbosus, Cyperus fuscus, Carex bohe-
mica, Eleocharis acicularis, Elatine spp. Cole-
anthus subtilis, Centaurium pulchellum
Röhricht mesothropher Gewässer (SOR): Phrag-
mites australis, Typha angustifolia, Equisetum 
fluviatile, Glyceria fluitans
Großseggenried mesotropher Gewässer (SOG): 
Carex rostrata, C. paniculata 
Moose: Riccia fluitans, R. natans, Ricciocarpos 
natans, Sphagnum spec.; basenreiche Gewäs-
ser: Scorpidium scorpidoides, Sphagnum con-
tortum 

 SV    Verlandungsbereiche eutropher  §
Stillgewässer

Bereiche von eutrophen Stillgewässern mit 
Unterwasser-, Schwimm blatt-, Wasserschwe-
ber-, Röhricht- und Großseggen-Vegetation.

 n Untertypen
 SVW   Tauch- und Schwimmblatt  (3150) §

vegetation eutropher Stillgewässer
Gewässerbereiche mit untergetauchten Laich-
krautgesellschaften (Potamion pectinati), See-
rosen-Schwimmblattgesellschaften (Nym-
phaeion albae), Wasserlinsen-Gesellschaften 
(Lemnion minoris) oder Froschbiss-Gesell-
schaften (Hydrocharition morsus-ranae), sel-
tener mit Armleuchteralgen-Gesellschaften 
(Charetea fragilis). Zum FFH-LRT 3150 gehö-
ren natürliche und naturnahe eutrophe Still-
gewässer mit freischwimmender Wasservege-
tation oder Beständen submerser Laichkräu-
ter.

 SVR   Röhricht eutropher § 
Stillgewässer

Verlandungsbereiche mit Vorherrschaft von 
meist hochwüchsigen, in der Regel artenar-
men Röhrichtgesellschaften der Großröhrich-
te (Phragmition australis), v. a. Schilf- (Phrag-
mitetum australis), Rohr kolben- (Typhetum 
an  gustifolio-latifoliae), Wasserschwaden-(Gly-
ce rietum maximae) oder Igelkolben-Röhrichte 
(Sparganietum erecti). Eingeschlossen sind 
krautreiche mittel- bis niederwüchsige Kleinröh-
richte (Oenanthenion), z. B. Schwanenblumen-
Röhricht (Butometum umbellati) und Sumpf-
simsen-Kleinröhricht (Eleocharis palustris-
Gesellschaft) und Kleinröhrichte des Verban-
des Glycerio-Sparganion neglecti an, z. B. das 
Flutschwaden-Kleinröhricht (Glycerietum flu-
itantis) und das Kleinröhricht des Wilden Rei-
ses (Leersietum oryzoides).

 SVG   Großseggenried  §
eutropher Stillgewässer

Von Großseggen beherrschte, meist artenarme 
Pflanzenbestände (Magnocaricion), die in der 
Regel landwärts an die Röhrichtzone anschlie-
ßen; mit Gesellschaften des Unterverbandes 
Caricenion graci lis, u. a. mit Schlanksegge 
(Carex acuta), Steifer Segge (Carex elata) und 
Sumpf-Segge (Carex acutiformis) und Blasen-
segge (Carex versi caria).

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Tauch- und Schwimmblattvegetation eutro-
pher Stillgewässer (SVW): Potamogeton spp. 
(pectinatus, obtusifolius, compressus, pusillus, 
berchtoldii, natans); Elodea canadensis, Cera-
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tophyllum demersum, C. submersum, Ranun-
culus circinatus, Callitriche spp., Zannichellia 
palustris, Nymphaea alba, Nuphar lutea, My-
riophyllum spp., Trapa natans, Hippuris vulga-
ris, Lemna spp. (minor, gibba), Wolffia arrhiza, 
Salvinia natans, Utricularia australis, Persi-
caria amphibia, Stratiotes aloides, Spirodela 
poly rhiza, Ranunculus aquatilis agg.
Röhricht eutropher Stillgewässer (SVR): Phrag-
mites australis, Typha latifolia, Glyceria maxi-
ma, Sparganium erectum, Schoenoplectus la-
custris, Acorus calamus, Iris pseudacorus, 
Oenanthe aquatica, Rorippa amphibia, Buto-
mus umbellatus, Sagittaria sagittifolia, Alisma 
plantago-aquatica agg., Eleocharis palustris, 
Lycopus europaeus
Großseggenried eutropher Stillgewässer (SVG): 
Carex elata, C. acutiformis, C. acuta , C. riparia, 
C. vulpina agg. sowie weitere Sumpfpflanzen 
wie Galium palustre s. l., Iris pseudacorus, Ly-
thrum salicaria, Lysimachia vulgaris, Scutella-
ria galericulata u. a.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Der Biotoptyp wird nur in Verbindung mit ste-
henden Gewässern er fasst. Werden an größe-
ren oder zum Teil beeinträchtigten (verbauten, 
teilweise stark genutzten) Gewässern nur die 
wertvollen Verlandungsbereiche erfasst, ist 
immer das Gewässer als Nebencode anzuge-
ben. Röhricht- und Großseggenbestände au-
ßerhalb stehender Ge wässer werden mit MR 
[Röhricht (außerhalb stehender Gewässer)] 
und MG [Großseggenried (außerhalb stehen-
der Gewässer)] kartiert. Die Verlandungsberei-
che stehender Gewässer sind nach § 26 Sächs 
NatSchG geschützt und grundsätzlich aufzu-
nehmen. In Verbindung mit nicht geschützten 
Gewässern ist der Verlandungsbereich als ge-
schützter Biotop abzugrenzen. Einzelne Ufer-
gehölze oder Gehölzstreifen werden in die 
Erfassung einbezogen.
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4.5 Moore und Sümpfe

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Hochmoor (MHH): Pinus rotundata, Eriopho-
rum vaginatum, Vaccinium oxycoccus, Empe-
trum nigrum, Vaccinium uliginosum, Andro-
meda polifolia, Polytrichum strictum, Drosera 
rotundifolia, Rhynchospora alba, Calluna vul-
garis, Sphagnum magellanicum, S. capillifoli-
um, S. russonii, Aulacomnium palustre, Drepa-
nocladus fluitans. 
Zwischenmoor (MHN, MHB): Carex lasiocarpa, 
Carex limosa, Carex pauciflora, Carex diandra, 
Rhynchospora alba, Vaccinium oxycoccus, 
Drosera rotundifolia, Eriophorum angustifoli-
um, Lysimachia thyrsiflora, Potentilla palus-
tris, Carex rostrata, Carex vesicaria, Sphagnum 
fal lax, S. subsecundum, S. capillifolium, S. ri-
parium, S. palustre u. a.; im Tiefland (MHN) 
zusätzlich: Utricularia intermedia, U. ochro-
leuca, U. minor, Drosera intermedia, Spargani-
um natans, Scorpidum scorpioides, Spagnum 
molle u. a. 

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Hoch- und Übergangsmoore werden grund-
sätzlich erfasst. Es wird jeweils der gesamte 
offene Moorbereich einschließlich der locke-
ren Moorgehölze und Randbereiche (Rand-
lagg, Randgehänge) kartiert. Weitgehend in-
takte offene Hochmoore (MHH) sind vor allem 
in den bekannten Hochmooren des Erzgebir-
ges zu erwarten. Mehr oder weniger geschlos-
sene Bestände des Bergkiefern-Moorwaldes 
ab einer Größe von ca. 3.000 m2 werden unter 
WML erfasst.
Hochmoorähnliche Bestände außerhalb der 
bekannten Hochmoore sind in der Regel als 
Zwischenmoor (MHN, MHB) zu erfassen. Diese 
umfassen auch entsprechende Ausprägungen 
der Carex rostrata-Gesellschaft und des Cari-
cetum vesicariae (Magnocaricion) sowie der 
Eriophorum vaginatum- und Vaccinium oxy-
coccos-Molinia caerulea-Gesellschaft als Zu-
ordnungseinheiten der Oxycocco-Sphagne tea 
(vergleiche auch MT). Dystrophe Stillgewässer 
im Bereich von Hoch- und Zwischenmooren 
werden ab einer Größe von 10 m2 zu dem Bio-
toptyp Moorgewässer (SM) gerechnet. Bestän-
de des Rhynchosporion albae auf Rohböden 
am Rande von nährstoffarmen Gewässern, 
auf Nassstellen innerhalb von Feuchtheiden 
oder als Regenerationsstadium auf nährstoff-
armen, sauren und feuchten bis nassen Roh-

bodenstandorten (Torfschlamm, geringmäch-
tige Torfe) werden als Moor-Pionierstadien 
zum FFH-LRT 7150 gestellt. 

 MT    Moordegenerations-   §
und -regenerationsstadien

Durch Torfabbau und Entwässerung beein-
trächtigte Moorgebiete, Regenerations- und 
Degenerationsstadien. Hierzu gehören u. a. 
zum Teil locker mit Gehölzen bestandene woll-
gras-, zwergstrauch- und pfeifengrasreiche 
Moorstadien. In der Regel (noch) mit Vorkom-
men typischer Pflanzenarten der Hoch- und 
Zwischenmoore.

 n Untertypen
 MTW   Moorstadium mit  7120, 7140 §

Dominanz von Wollgräsern
Von Scheiden-Wollgras (Eriophorum vagina-
tum), Schmalblättrigem Wollgras (Eriophorum 
angustifolium) geprägte Degenerations- und 
Regenerationsstadien von Hoch- und Zwi-
schenmooren.

 MTZ   Moorstadium mit  7120, 7140 §
Dominanz von Zwergsträuchern

Von Zwergsträuchern (Calluna vulgaris, Vac-
cinium uliginosum, V. oxyoccus, Andromeda 
polifolia, Empetrum nigrum u. a.) beherrschte 
Degenerations- und Regenerationsstadien von 
Hoch- und Zwischenmooren. 

 MTP   Moorstadium mit  7120, 7140 §
Dominanz von Pfeifengras

Von Pfeifengras (Molinia caerulea) bestimmte 
Degenerations- und Regenerationsstadien von 
Hoch- und Zwischenmooren (mit Vorkommen 
von Torfmoosen und hochmoortypischen Blü-
tenpflanzen).

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Pinus sylvestris, Betula pubescens, B. pendula, 
Salix aurita, Frangula alnus, Molinia caerulea, 
Eriophorum vaginatum, Eriophorum angusti-
folium, Calluna vulgaris, Vaccinium uligino-
sum, V. oxycoccus, Andromeda polifolia, Em-
petrum nigrum, Sphagnum spp. und weitere 
einzelne Arten der Hoch- oder Zwischenmoore.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Erfasst sind insbesondere wiedervernässte Be-
reiche (Regenerationsstadien) und Flächen mit 

 MH   Hoch- und Zwischenmoor  §
Von Regenwasser oder nährstoffarmem Grund-
wasser gespeiste, torfmoosreiche Moore (Oxy-
cocco-Sphagnetea, Scheuchzerietalia palus-
tris).

 n Untertypen
 MHH  Hochmoor *7110 §
Von Regenwasser gespeiste, torfmoosreiche 
Moore mit Bulten-Schlenken-Mosaik; im Zen-
trum meist baumfrei; in Sachsen auf die hö-
heren Lagen der Mittelgebirge (Erzgebirge) 
beschränkt, Mineralbodenwasserzeiger fehlen. 
Neben den Torfmoos-Gesell schaf ten (Sphag-
nion magellanici) ist der Bergkiefern-Moor-
wald (Vaccinio uliginosi-Pinetum rotundatae) 
die vorherrschende Pflanzengesellschaft der 
sächsischen Hochmoore (unter MH sind je-
doch nur die offenen, weitgehend baumfreien 
Moorbereiche erfasst, Bergkiefern-Moorwald 
siehe WML).

 MHN   Zwischenmoor  7140, 7150 §
des Tieflandes 

Nährstoffarmes Zwischenmoor des Tieflandes; 
Übergangsstadien zwischen Hoch- und Nie-
dermooren (Übergangsmoor) mit Mineral-
bodenwassereinfluß und Pflanzenarten der 
Hoch- und Zwischenmoore (Rhynchosporion, 
Caricion lasiocarpae, Utricularietea intermedio-
minoris, Oxycocco-Sphagnetea p. p., Magno-
caricion pp.), in der Regel gehölzfrei; z. T. 
großflächig ausgebildete Heidemoore des Säch-
sisch-Niederlausitzer Heidelandes und meist 
kleinflächige, z. T. fragmentarisch ausgeprägte 
Übergangsmoore im Hügel- und unte ren Berg-
land. Verlandungsbereiche mesotropher Ge-
wässer mit der entsprechenden Vegetation 
incl. Schwingrasen sind eingeschlossen.

 MHB   Zwischenmoor  7140, 7150 §
des Berglandes

Nährstoffarmes Zwischenmoor der montanen 
Stufe (ab ca. 500 m); Übergangsstadien zwi-
schen Hoch- und Niedermooren mit Mineral-
bodenwassereinfluß und Pflanzenarten der 
Hoch- und Zwischenmoore (Rhynchosporion, 
Caricion lasiocarpae, Oxycocco-Sphagnetea 
p. p., Magnocaricion p. p.); in der Regel gehölz-
frei; meist kleinflächig ausgeprägte, hochmoor-
ähnliche Übergangsmoore des obe ren Berg-
landes.
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entsprechenden Vorkommen typischer Moor-
arten. Dazu gehören auch regenerierbare Hoch-
moorbereiche insbesondere in den bekannten 
Hochmooren des Erzgebirges (aufgrund von 
Entwässerung und Teilabtorfung wesentlich 
beeinträchtigte Hochmoorareale mit Degene-
rierungszeigern auch in zentralen Bereichen). 
Diese sind u. a. am vermehrten Aufkommen 
von Gehölzen und Zwergsträuchern kenntlich 
und werden dem FFH-Lebensraumtyp 7120 
zugeordnet. Zu trockene Bereiche mit Domi-
nanz von Molinea caerulea und Zwergsträu-
chern sowie trockene Birkengehölze ohne das 
Vorkommen von typischen Moorarten gehö-
ren nicht zu dem Biotoptyp. Das Vorkommen 
mindestens einzelner Moor- bzw. Hochmoor-
arten ist Voraussetzung für die Zuordnung.
Dystrophe Stillgewässer im Bereich von Hoch- 
und Zwischenmooren werden ab einer Größe 
von 10 m2 dem Biotoptyp Moorgewässer (SM), 
geschlossene Moorwälder ab einer Größe von 
3.000 m2 den Biotoptypen der Moorwälder 
(WM) zu gerechnet. Regenerationsstadien mit 
Restbeständen von Zwischenmoorvegetation 
können bei entsprechender Ausbildung zum 
FFH-LRT 7120 gestellt werden (z. B. Vaccinium 
oxycoccus-Molinia caerulea-Gesellschaft, Erio-
phorum vaginatum-Gesellschaft). 

 MK   Kleinseggenried  §
Kleinseggenreiche, niedrigwüchsige Pflanzen-
bestände auf nassen, z. T. extensiv genutzten 
Niedermoorstandorten (Caricion fuscae, Cari-
cion davallianae).

 n Untertypen
 MKA   Kleinseggenried  (7140) §

basenarmer Standorte
Kleinseggenreiche, niedrigwüchsige Pflanzen-
bestände meist auf nassen, sauren Nieder-
moorstandorten; teilweise extensiv genutzt 
(Caricion fuscae). Häufigste Gesellschaft ist 
der Braunseggensumpf (Carici canescentis-
Agrostietum cani nae); einschließlich Bestände 
von Eriophorum angustifolium auf Nieder-
moorstandorten. Zwischenmoor-Ausbildungs-
formen der Kleinseggenriede werden bereits 
dem FFH-LRT 7140 zugeordnet.

 MKR   Kleinseggenried  7230 §
basenreicher Standorte

Kleinseggenreiche, niedrigwüchsige Pflanzen-
bestände auf nassen, basen- bis kalkreichen 
Niedermoorstandorten; Kalkflachmoore (Cari-
cion davallianae) einschließlich basiphiler 
Sumpfherzblatt-Braunseggensumpf (Parnas-
sio-Caricetum fuscae) und Juncus subnodulo-
sus-Gesellschaft.

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Kleinseggenried basenarmer Standorte (MKA): 
Carex nigra, C. canescens, C. echinata, C. pani-
cea, C. rostrata, Eriophorum angustifolium, 
Agrostis canina, Potentilla palustris, Viola pa-
lustris, Menyanthes trifoliata, Pedicularis pa-
lustris. 
Kleinseggenried basenreicher Standorte (MKR): 
Carex davalliana, C. pulicaris, C. flava, C. lepi-
docarpa, Parnassia palustris, Epipactis palus-
tris, Juncus subnodulosus, Pinguicula vulgaris, 
Eriophorum latifolium u. a.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Kleinseggenriede sind grundsätzlich zu kartie-
ren. Kalkflachmoorvegetation in der Umge-
bung von Kalktuffquellen wird bei guter flo-
ristischer Ausprägung oder ab einer Fläche 
von 25 m2 als eigenständiger Biotop (MKR) 
erfasst. In die Kalkflachmoorvegetation einge-
bettete Kalktuffquellen werden grundsätzlich 
gesondert als FQK kartiert. Juncus subnodulo-
sus-Bestände um quellige Bereiche gehören 
als Fragmente ehemaliger Kalkflachmoore zur 
Erfassungseinheit MKR.

 MG    Großseggenried   §
(außerhalb stehender Gewässer)

Bestände hochwüchsiger Seggen auf nassen, 
meist extensiv genutzten Standorten außer-
halb der Gewässer (Magnocaricion). Die am 
meisten verbreitete Gesellschaft ist das Schlank-
seggenried (Caricetum gracilis), häufig in Kon-
takt mit Nasswiesen.

 n Untertypen
 MGR   Großseggenried  §

nährstoffreicher Standorte
Bestände hochwüchsiger Seggen auf nassen, 
nährstoffreichen, meist extensiv genutzten 
Standorten außerhalb der Gewässer; z. B. Ca-
ricetum gracilis (Schlank seggen-Ried), Carex 
acutiformis-Gesellschaft (Sumpfseggen-Ried), 
Caricetum vulpinae (Fuchsseggen-Ried), Cari-
cetum vesicariae (Blasenseggen-Ried), Carice-
tum ripariae (Uferseggen-Ried).

 MGA   Großseggenried  (7140) §
nährstoffarmer Standorte

Bestände hochwüchsiger Seggen auf nassen, 
nährstoffarmen, z. T. extensiv genutzten Stand-
orten außerhalb der Gewässer; z. B. Carex ro-
strata-Gesellschaft (Schnabelseggen-Ried), 
Caricetum paniculatae (Rispenseggen-Ried) 
und nährstoffarme Ausprägungen des Carice-
tum vesicariae. Zwischenmoor-Ausprägungen 
der Carex rostrata-Gesellschaft und des Cari-
cetum vesicariae werden dem FFH-Lebens-
raumtyp 7140 zugeordnet. 

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Großseggenried nährstoffreicher Standorte 
(MGR): Carex acuta, C. vesicaria, C. acutifor-
mis, C. riparia, C. vulpina, C. disticha, C. appro-
pinquata; sowie weiter Sumpf- und Feucht-
wiesenpflanzen wie Galium palustre, Lythrum 
salicaria, Lysimachia vulgaris, Scutellaria ga-
lericulata, Phalaris arundinacea, Mentha aqua-
tica, Juncus effusus, Ranunculus repens, Ag-
rostis stolonifera, Lysimachia nummularia u. a.
Großseggernied nährstoffarmer Standorte 
(MGA): Carex rostrata, C. paniculata, C. vesica-
ria; sowie weitere Sumpflanzen mesotropher 
Standorte wie Potentilla palustre, Menyanthes 
trifoliata, Viola palustris, Carex canescens, 
Eriophorum angustifolium u. a.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Der Biotoptyp umfasst nur Großseggenriede 
außerhalb der Gewässer, Vorkommen im Ver-
landungsbereich der Gewässer werden zur 
Erfassungseinheit SVG gestellt. Die Abgren-
zung der Großseggenbestände zu Nasswiesen 
sowie Binsen-, Waldsimsen- und Schachtel-
halmsümpfen ist teilweise schwierig. Hier 
werden nur Bestände ab ca. 50 % Deckungs-
grad der Großseggen aufgenommen, unter 
diesem Wert sind die Vorkommen eher den 
Nasswiesen oder Sümpfen zuzuordnen.

 MB    Binsen-, Waldsimsen- und   §
Schachtelhalmsumpf

Von Binsen, Wald-Simsen oder Schachtelhal-
men beherrschte Pflanzenbestände nasser, 
extensiv genutzter Standorte: Gesellschaft der 
Spitzblütigen Binse (Juncus acutiflorus-Ge-
sellschaft), Fadenbinsen- (Juncus filiformis-
Gesellschaft), Flatterbinsen- (Juncus effusus-
Gesell schaft), Waldsimsen- (Scirpus sylvati-
cus-Gesellschaft), Sumpfreitgras- (Calamag-
rostis canescens), Moorreitgras- (Calamagros-
tis stricta) und Schachtelhalm-Sümpfe sowie 
Sumpfsimsen-Bestände (Eleocharis palustris-
Gesellschaft); meist in Nasswiesen oder Brach-
flächen eingebettet.

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Juncus acutiflorus, J. filiformis, J. effusus, 
J. conglomeratus, J. articulatus, Scirpus sylva-
ticus, Equisetum fluviatile, E. palustre, Cala-
magrostis canescens, C. stricta, Eleocharis pa-
lustris u. a.; meist Dominanzbe stände bildend.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Binsen-, Waldsimsen und Schachtelhalmsümp-
fe werden grundsätzlich erfasst. Die Abgren-
zung der Erfassungseinheit zu Nasswiesen 
und Großseggenrieden ist teilweise schwierig. 
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Als Binsen-, Waldsimsen- und Schachtelhalm-
sumpf werden in der Regel nur Bestände kar-
tiert, in denen die o. g. Arten einzeln oder in 
Kombination mehr als 50 % Deckungsgrad 
erreichen.

 MR    Röhricht   §
(außerhalb stehender Gewässer)

Bestände hochwüchsiger Röhrichtarten auf 
mehr oder weniger nassen Standorten außer-
halb stehender Gewässer (Phragmition p. p.); 
als »Landröhricht« in der Regel auf brachge-
fallenen Nasswiesen, in Auen der Fließgewäs-
ser, z. T. in der Bergbaufolgelandschaft; meist 
als Schilf-(Phragmitetum) oder Rohrglanzgras-
röhricht (Phalaridetum) ausgebildet.

 n Untertypen
 MRS  Schilfröhricht §
Röhrichte mit Dominanz von Schilf (Phrag-
mitetum australis).

 MRP  Rohrglanzgras-Röhricht §
Röhrichte mit Dominanz von Rohrglanzgras 
(Phalaridetum arundinaceae).

 MRW  Wasserschwaden-Röhricht §
Röhrichte mit Dominanz des Großen Wasser-
schwadens (Glycerietum maximae).

 MRR  Rohrkolben-Röhricht §
Röhrichte mit Dominanz von Schmalblättri-
gem und Breitblättrigem Rohrkolben (Typhe-
tum angustifolio-latifoliae).

 MRC  Schneiden-Röhricht *7210 §
Röhrichtbestände mit Dominanz der Binsen-
Schneide (Cladietum marisci), in Sachsen ex-
trem selten.

 MRY  Sonstiges Landröhricht §
Sonstige Röhrichte z. B. mit Dominanz von 
Gewöhnlicher Teichsimse (Schoenoplectus la-
custris), Kalmus (Acorus calamus), Schwanen-
blume (Butomus umbellatus), Wasser-Sumpf-
kresse (Rorippa amphibia), Einfachem Igelkol-
ben (Sparganium emersum) u. a.

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Phragmites australis, Phalaris arundinacea, 
Glyceria maxima, Typha angustifolia, T. latifo-
lia, Cladium mariscus, Schoenoplectus lacust-
ris, Acorus calamus, Butomus umbellatus, Ro-
rippa amphibia, Sparganium emersum, Glyce-
ria fluitans, Eleocharis palustris sowie weitere 
Sumpflanzen.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Es werden in der Regel Bestände mit mehr als 
50 % Deckungsgrad der Röhrichtpflanzen er-
fasst. Vom Schneiden-Röhricht sind in Sach-
sen lediglich zwei Vorkommen aus der Dü-
bener Heide (Wildenhainer Bruch, Sprotta-
bruch) bekannt. Auch hier ist eine Dominanz 
der Binsen-Schneide erforderlich, das Vor-
kommen von Einzelpflanzen oder individuen-
schwachen Beständen ist nicht ausreichend.
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 GP  Pfeifengras-Wiese  6410 §
Nährstoffärmere (ungedüngte), extensiv ge-
nutzte Wiesen feuchter und wechselfeuchter 
bis nasser Standorte (Molinion). Basenreiche 
Pfeifengraswiesen kommen in Sachsen sehr 
selten vor, etwas häufiger ist die Ausbildung 
auf bodensauren Standorten; sie sind meist 
kleinflächig und teilweise nur fragmentarisch 
ausgeprägt. 

 n Untertypen
GPR   Pfeifengras-Wiese  6410 §

basenreicher Standorte
Ungedüngte, meist einschürig genutzte Pfei-
fengraswiese basenreicher Standorte (Moli-
nietum caeruleae); meist artenreiche Ausprä-
gungen, in Sachsen extrem selten.

 GPA   Pfeifengras-Wiese  6410 §
basenarmer Standorte

Ungedüngte, meist einschürig genutzte bin-
senreiche Pfeifengraswiese basenarmer, meist 
torfiger Standorte (Succisa pratensis-Juncus 
conglomeratus-Gesellschaft = Junco-Molinie-
tum). 

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Pfeifengras-Wiese basenreicher Standorte (GRP): 
Molinia caerulea, Dianthus superbus, Serratu-
la tinctoria, Galium boreale, Iris sibirica, Si-
laum silaus, Cirsium tuberosum, Inula salicina, 
Laserpitium prutenicum, Selinum carvifolia, 
Thalictrum flavum; zusätzlich weitere Feucht-
wiesenarten (siehe GF). 
Pfeifengras-Wiese basenarmer Standorte (GPA): 
Molinia caerulea, Succisa pratensis, Juncus 
conglomeratus, Juncus acutiflorus, Gentiana 
pneumonanthe, Ophioglossum vulgatum, Po-
tentilla erecta; zusätzlich weitere Feuchtwie-
senarten (siehe GF).

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Pfeifengras-Wiesen sind nach § 26 Sächs 
NatSchG geschützt und werden grundsätzlich 
erfasst, einschließlich deren Brachestadien. 
Dabei handelt es sich um ungedüngte Wiesen, 
die einer extensiven Streu nutzung (einmalige 
Mahd) oder heutigen Naturschutzpflege un-
terliegen. Artenarme Degradationsstadien oder 

mit Molinia durchsetzte Brachestadien von 
Mooren (einschließlich Hochmooren) gehören 
nicht zur Erfassungseinheit. Als geschützte 
Biotope sind Bestände ab 300 m2 aufzuneh-
men sowie kleinere Flächen, wenn sie in en-
gem räumlichen Kontakt zueinander oder zu 
anderen geschützten Biotopen liegen. Eine 
Zuordnung zum FFH-LRT 6410 erfolgt eben-
falls ab einer Größe von 300 m2, wobei basi-
phytische Ausprägungen auch kleinflächiger auf-
genommen werden können. Teilweise schwie rig 
gestaltet sich die Abgrenzung zu den Strom-
talwiesen, die durch das Zurücktreten von Mo-
linia caerulea und das Auftreten von Strom-
talwiesenarten gekennzeichnet ist (siehe auch 
GFA). 

 GF   Sonstiges Feucht- und   (§)
Nass grünland (extensiv)

Extensiv genutztes, mehr oder weniger arten-
reiches Grünland feuchter bis nasser Standor-
te; Nasswiesen, wechselfeuchte Auenwiesen, 
Flutrasen und Feuchtweiden (Calthion, Cni-
dion, Cynosurion p. p., Agropyro-Rumicion = 
Potentillion anserinae).

 n Untertypen
 GFS  Nasswiese §
Mäßig gedüngte, extensiv genutzte Wiesen auf 
mehr oder weniger (wechsel-)nassen, nähr-
stoffreichen Standorten (Calthion p. p.). Häu-
fige Ausbildungsformen der Nasswiesen (Sumpf-
dotterblumen-Wiesen) sind Kohldistelwiese 
(Angelico-Cirsietum oleracei), in höheren La-
gen Bistorta officinalis-Calthion-Gesellschaft 
und auf etwas nährstoffärmeren Standorten 
die Honiggraswiese (Holcetum lanati = Lotus 
pedunculatus-Holcus lanatus-Calthion-Gesell-
schaft).

 GFA   Wechselfeuchte  6440 §
Stromtalwiese

Wiesen auf stark wechselfeuchten, tonreichen 
Standorten im Überflutungsbereich kontinen-
tal beeinflusster, wärmebegünstigter Strom-
täler. Brenndolden-Strom talwiesen (Cnidion 
dubii) einschließlich Silgen-Stromtalwiese 
(Sanguisorba officinalis-Silaum silaus-Gesell-
schaft). 

 GFF   Seggen- und binsenreiche  §
Feuchtweiden und Flutrasen

Wenig beweidete, oft magere, seggen- und 
binsenreiche Nassweiden (nasse Ausprägun-
gen des Cynosurion) und seggen- und binsen-
reiche Flutrasen (Agropyro-Rumicion bzw. 
Potentillion anserinae), meist als Knickfuchs-
schwanz-Rasen (Ranunculo-Alopecuretum ge-
niculati) in Flutmulden und nassen Grünland-
senken. In der Regel nur kleinflächig ausgebil-
det.

 GFY   Sonstiges artenreiches 
Feuchtgrünland

Sonstiges, mehr oder weniger artenreiches 
Grünland feuchter und wechsel feuchter (bis 
nasser) Standorte; regelmäßig beweidet oder 
gemäht, ohne oder nur wenige Seggen und 
Binsen. Wechselfeuchte Auenwiesen (ohne 
Stromtalwiesen), verarmte Ausprägungen von 
Nass- und Pfeifengraswiesen sowie (relativ 
artenreiche) Feuchtweiden und Flutrasen ohne 
Seggen und Binsen.

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Feuchtwiesenarten (GF): Deschampsia cespi-
tosa, Holcus lanatus, Silene flos- cuculi, Fili-
pendula ulmaria, Cirsium palustre, Achillea 
ptarmica, Sanguisorba officinalis, Valeriana 
dioica, Lotus pedunculatus, Galium uligino-
sum, Agrostis stolonifera, Ranunculus repens, 
Equisetum palustre; Seggen und Binsen: Carex 
nigra, C. acuta, C. acutiformis, C. panicea, Jun-
cus effusus, J. conglomeratus, J. acutiflorus, J. 
filiformis, Scirpus sylvaticus, Eleocharis palus-
tris.
Nasswiese (GFS): Caltha palustris, Bistorta of-
ficinalis, Cirsium oleraceum, Crepis paludosa, 
Myosotis scorpioides agg., Equisetum palustre, 
Scirpus sylvaticus, Holcus lanatus, Angelica 
sylvestris, Dactylorhiza majalis; montan: Geum 
rivale, Trollius europaeus; zusätzlich Feucht-
wiesenarten, Seggen und Binsen.
Wechselfeuchte Stromtalwiesen (GFA): Silaum 
silaus, Cnidium dubium, Galium boreale, Ra-
nunculus auricomus agg., Allium angulosum, 
Thalictrum flavum, Sanguisorba officinalis, 
Deschampsia cespitosa, Alopecurus pratensis, 
Filipendula vulgaris, Ranunculus polyanthe-

4.6 Grünland
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mos, Peucedanum officinale, Scutellaria has-
tifolia, Teucrium scordium, Viola pumila, Viola 
persicifolia u. a.
Seggen- und binsenreiche Feuchtweiden und 
Flutrasen (GFF): Agrostis stolonifera agg., Alo-
pecurus geniculatus, A. aequalis, Glyceria flu-
itans, Potentilla reptans, Ranunculus repens, 
Cynosurus cristatus; zusätzlich Seggen und 
Binsen sowie einzelne Feuchtwiesenarten.
Sonstiges Feuchtgrünland (GFY): je nach Aus-
prägung mit (einzelnen) Arten der oben ge-
nannten Einheiten, ohne Seggen und Binsen.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Nasswiesen, Stromtalwiesen sowie seggen- 
und binsenreiche Feuchtweiden und Flutrasen 
sind nach § 26 SächsNatSchG geschützt und 
werden grundsätzlich erfasst, einschließlich 
der hochstaudenreichen Brachestadien, so-
fern diese nicht bereits zur Hochstaudenflur 
sumpfiger Standorte gerechnet werden müs-
sen. Als geschützte Biotope sind Bestände ab 
300 m2 aufzunehmen sowie kleinere Flächen, 
wenn sie in engem räumlichen Kontakt zuei-
nander oder zu anderen geschützten Biotopen 
liegen. Eine Zuordnung zum FFH-LRT 6410 er-
folgt in der Regel ebenfalls ab einer Größe von 
300 m2. Sonstiges Feuchtgrünland wird je 
nach Ausprägung und Artenvorkommen in der 
Regel ab einer Größe von ca. 500 m2 ha er-
fasst. Insbesondere größere Flächen und Ge-
biete mit Vorkommen gefährdeter Arten sind 
in die Erfassung einzubeziehen. Kleinere Be-
stände können vor allem in Verbindung mit 
anderen Biotoptypen erfasst werden. 

 GM    Extensiv genutztes mageres  (§) 
Grünland frischer Standorte

Mehr oder weniger extensiv genutztes, arten-
reiches Grünland frischer Standorte von der 
planaren Stufe bis zum submontanen Bereich 
(Arrhenatherion, Cynosurion). Kennzeichnend 
ist neben den charakteristischen Arten der 
frischen Wiesen und Weiden auch das Vor-
kommen von »Aushagerungszeigern«. 

 n Untertypen
 GMM  Magere Frischwiese 6510 §
Artenreiche, extensiv genutzte (gemähte), ma-
gere Wiesen frischer Standorte (Arrhenathe-
rion). Typische Ausbildungen der Frischwiesen 
sind die Glatthaferwiese (Arrhenatheretum 
elatioris) im Tiefland, im submontanen Bereich 
die Frauenmantel-Glatthaferwiese (Alchemil-
lo-Arrhenatheretum) und die Rotschwingel-
Rotstraußgras-Frischwiese (Festuca rubra-

Agrostis capillaris-Arrhenatheretalia-Gesell-
schaft) sowie die Wiesenfuchsschwanz-Wiese 
(Alopecuretum pratensis) der Auenbereiche. 
Eingeschlossen sind (extensiv) beweidete Be-
stände (insbesondere Mähweiden), die vegeta-
tionskundlich noch dem Arrhenatherion zuge-
ordnet werden können.

 GMS   Submontane Goldhafer- 6510 §
Frischwiese

Artenreiche, extensiv genutzte Goldhafer-
Frischwiese der submontanen Lagen, etwa 
zwischen 300 und 500 m ü. NN (Poa praten-
sis-Trisetum flavescens-Gesell schaft)

 GMW  Magerweide frischer Standorte §
Artenreiche, extensiv genutzte Weiden fri-
scher Standorte (Cynosurion). Zu den mage-
ren Frischweiden gehören magere Ausprägun-
gen der Weidelgras-Kamm gras-Weide (Lolio-
Cynosuretum) und der Rotschwingel-Kamm-
gras-Weide (Festuca rubra-Cynosurus crista-
tus-Gesellschaft bzw. Lolio-Cynosuretum, 
Subass.=Gruppe von Hypochoeris radicata).

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Magere Frischwiese (GMM): Arrhenatherum 
elatior, Galium album, Campanula patula, 
Crepis biennis, Pastinaca sativa, Alopecurus 
pratensis, Geranium pratense; weitere Grün-
landarten wie: Taraxacum spp., Festuca pra-
tensis, Poa pratensis, Trifolium pratense, T. re-
pens, Dactylis glomerata, Anthriscus sylvestris, 
Heracleum sphondylium, Achillea millefolium, 
Ranunculus acris, Daucus carota.
Submontane Goldhafer-Frischwiese (GMS): 
siehe GMM sowie Arten der Bergwiesen (GB).
Magerweide frischer Standorte (GMW): Cyno-
surus cristatus, Lolium perenne, Phleum pra-
tense, Leontodon autumnalis, Plantago major, 
Bellis perennis, Trifolium pratense, Trifolium 
repens, Briza media, Prunella vulgaris, Festuca 
pratensis; weitere Grünlandarten wie: Taraxa-
cum spp., Poa pratensis, Dactylis glomerata, 
Anthriscus sylvestris, Heracleum sphondylium, 
Achillea millefolium, Ranunculus acris.
Magerkeitszeiger (GM): Hypochoeris radicata, 
Campanula rotundifolia, Rumex acetosella, 
Luzula campestris, Anthoxanthum odoratum, 
Festuca rubra agg., Agrostis capillaris, Saxifra-
ga granulata, Leucanthemum vulgare, Cen-
taurea jacea, Knautia arvensis, Salvia praten-
sis, Briza media, Leontodon hispidus, Lotus 
corniculatus, Plantago lanceolata; besonders 
in Weiden: Hieracium pilosella, Plantago me-
dia, Nardus stricta, Cynosurus cristatus u. a.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Magere Frischwiesen und -weiden sind nach 
§ 26 SächsNatSchG geschützt und grundsätz-
lich zu erfassen. Als geschützte Biotope wer-
den Bestände ab 300 m2 kartiert sowie kleine-
re Flächen, wenn sie in engem räumlichen 
Kontakt zueinander oder zu anderen geschütz-
ten Biotopen liegen. Magere Frischwiesen wer-
den in der Regel ab einer Größe von 500 m2 
dem FFH-LRT 6510 zugeordnet. Die Abgren-
zung zu den Bergwiesen ist durch die kenn-
zeichnende Artenkombination gegeben. 

 GY    Sonstiges extensiv genutztes 
Grünland frischer Standorte

Mäßig artenreiche, mehr oder weniger exten-
siv genutzte frische nährstoffreichere Wiesen 
und Weiden einschließlich ihrer Brachestadi-
en; vor allem Gesellschaften der Glatthafer-
wiesen (Arrhenatherion) und seltener der Kamm-
grasweiden (Cynosurion) ohne Magerkeitszei-
ger. 

 n Untertypen
 GYM   Sonstige extensiv genutzte 6510 

Frischwiese
Mäßig artenreiche, mehr oder weniger exten-
siv genutzte Ausprägungen der Fettwiesen 
frischer Standorte (Arrhenatherion) ohne Ma-
gerkeitszeiger, z. B. Fuchsschwanz-Wiesen 
(Alopecuretum pratensis) und wenig magere 
Ausprägungen des Arrhenatheretum. Einge-
schlossen sind Mähweiden, die vegetations-
kundlich noch dem Arrhenatherion zugeord-
net werden können.

 GYW   Sonstige extensiv genutzte Weide 
frischer Standorte

Mäßig artenreiche, mehr oder weniger exten-
siv genutzte (beweidete) Ausprägungen der 
Fettweiden frischer Standorte (Cynosurion) 
ohne Magerkeitszeiger, z. B. Lolio-Cynosure-
tum typicum.

 GYY   Sonstiges extensiv genutztes 
frisches Grünland

Mäßig artenreiches, mehr oder weniger exten-
siv genutztes Grünland frischer Standorte, das 
den Frischwiesen oder -weiden nicht eindeu-
tig zugeordnet werden kann. Meist Flächen 
mit wechselnder oder unregelmäßiger Nut-
zung sowie Brachestadien mit Vorherrschen 
der Grünlandarten frischer Standorte. Hier kann 
auch das mäßig artenreiche, frische Grünland 
montaner Standorte ohne typische Bergwie-
senarten zugeordnet werden. 
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 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Sonstige extensiv genutzte Frischwiese (GYM): 
Arrhenatherum elatior, Galium album, Cam-
panula patula, Crepis biennis, Pastinaca sati-
va, Alopecurus pratensis, Geranium pratense; 
weitere Grünlandarten wie: Taraxacum spp., 
Festuca pratensis, Poa pratensis, Trifolium pra-
tense, T. repens, Dactylis glomerata, Anthriscus 
sylvestris, Heracleum sphondylium, Achillea 
millefolium, Ranunculus acris, Daucus carota.
Sonstige extensiv genutzte Weide frischer 
Standorte (GYW): Cynosurus cristatus, Lolium 
perenne, Phleum pratense, Leontodon autum-
nalis, Plantago major, Bellis perennis, Trifolium 
pratense, Trifolium repens, Briza media, Pru-
nella vulgaris, Festuca pratensis; weitere Grün-
landarten wie: Taraxacum spp., Poa pratensis, 
Dactylis glomerata, Anthriscus sylvestris, 
 Heracleum sphondylium, Achillea millefolium, 
Ranunculus acris.
Sonstiges extensiv genutztes frisches Grün-
land (GYY): Arten der extensiv genutzten 
Frischwiesen und der extensiv genutzten Wei-
den frischer Standorte; Brachestadien: neben 
den typischen Arten verstärktes Auftreten von 
Brachezeigern (z. B. Anthriscus sylvestris, Her-
acleum sphondylium, Cirsium arvense, Aego-
podium podagraria, Elymus repens) bzw. Zu-
nahme der Dominanz charakteristischer Arten 
(z. B. Arrhenatherum elatius)

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Sonstige, extensiv genutzte frische Wiesen 
und Weiden werden ab einer Größe von ca. 
500 m2 erfasst, bei Vorkommen gefährdeter 
Arten auch darunter. Besonders zu berück-
sichtigen sind größere Flächen. Eine Zuord-
nung zum FFH-LRT 6510 erfolgt in der Regel 
ebenfalls ab einer Größe von 500 m2. Die Ab-
grenzung zu den Bergwiesen ist durch die 
kennzeichnende Artenkombination gegeben; 
submontane Goldhaferwiesen (Poa pratensis-
Trisetum flavescens-Gesellschaft), die in Hö-
henlagen etwa zwischen 300 und 500 m 
ü. NN vorkommen, werden unter dem Biotop-
typ GMS erfasst. Die Abgrenzung gegen In-
tensivgrünland ist durch einen mäßigen Ar-
tenreichtum der charakteristischen Grünlan-
darten und durch eine weitgehend extensive 
Nutzung (2- bis 3-malige Mahd, extensivere 
Beweidung, begrenzte Düngung < 80 kg N/
ha/a) gegeben. Brachestadien können dann 
erfasst und ggf. dem FFH-Lebensraumtyp zu-
geordnet werden, wenn der Bestand noch die 
typische Artenkombination der entsprechen-
den Vegetationseinheiten aufweist. Stark ver-
armte Bestände, An- bzw. Einsaaten von Loli-
um multiflorum und Gras-Klee-Gemischen 
sowie Intensivweiden gehören nicht zur Erfas-
sungseinheit.

 GB   Bergwiese  6520 §
Artenreiche, extensiv genutzte Wiesen frischer 
bis mäßig feuchter Standorte des Berglandes 
etwa ab einer Höhelage von 500 m ü. NN 
(Polygono-Trisetion). Neben der Goldhafer-
wiese (Geranio sylvatici-Trisetetum) ist die 
Bärwurz-Rotschwingel-Wiese (Festuca rubra-
Meum athamanticum-Gesellschaft = Meo-
Festu cetum) die charakteristische Gesellschaft 
der sächsischen Mittelgebirge. Magere Aus-
prägungen mit Übergängen zu Borstgrasrasen 
und feuchte Ausprägungen mit Übergängen 
zu Nasswiesen sind eingeschlossen.

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Trisetum flavescens, Geranium sylvaticum, 
Meum athamanticum, Centaurea pseudophry-
gia, Poa chaixii, Hypericum maculatum, Cirsi-
um heterophyllum, Briza media, Lathyrus lini-
folius, Arnica montana, Leontodon hispidus, 
Crepis mollis, Phyteuma nigrum, Festuca rubra 
agg., Anthoxantum odoratum, Agrostis capil-
laris; feuchte Standorte: Bistorta officinalis, 
Chaerophyllum hirsutum u. a.; magere Stand-
orte: Nardus stricta, Potentilla erecta u. a.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Bergwiesen sind nach § 26 SächsNatSchG ge-
schützt und grundsätzlich zu erfassen. Als 
geschützte Biotope sind Bestände ab 300 m2 

zu kartieren sowie kleinere Flächen, wenn sie 
in engem räumlichen Kontakt zueinander oder 
zu andern geschützten Biotopen liegen. Eine 
Zuordnung der Bergwiesen zum FFH-LRT 6520 
erfolgt gleichfalls ab einer Größe von 300 m2. 
Zur Erfassungseinheit gehören auch die ma-
geren Ausprägungen der extensiven Berg-
mähweiden. Es treten fließende Übergänge zu 
Borstgrasrasen und Nasswiesen auf.
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Von mehrjährigen krautigen Pflanzen domi-
nierte, in der Regel nicht mehr bzw. kaum ge-
nutzte Vegetationsbestände auf feuchten, fri-
schen oder trockenen Standorten: Wald-, Ge-
hölz-, Weg-, Wiesen- und Ackerrändern sowie 
an Gewässern. Eingeschlossen sind wertvolle 
Ruderalfluren sowie von Stauden dominierte 
Grünlandbrachen.

 LF  Staudenfluren feuchter Standorte (§)
Von Hochstauden beherrschte Flächen feuch-
ter bis nasser Standorte (Filipendulion, Petasi-
tion, Convolvulion) an den Ufern von Gewäs-
sern oder Brachestadien von Nasswiesen.

 n Untertypen
 LFS   Hochstaudenflur sumpfiger  (6430) §

Standorte 
Von Hochstauden dominierte Flächen auf 
sumpfigen (einschließlich vermoorten) nähr-
stoffreichen Standorten; meist offen gelasse-
ne Nasswiesen, seltener im Uferbereich von 
(Fließ-) Gewässern; Gesellschaften der Mäde-
süß-Hochstaudenfluren (Filipendulion). 

 LFU  Uferstaudenflur (6430) (§)
Hochstaudenfluren an den Ufern der Fließ-
gewässer und Altwässer. Pestwurzfluren (Pha-
larido-Petasitetum), nitrophytische Uferstau-
den-, Saum- und Schleiergesellschaften (Con-
volvulion) und Ufersäume mit Mädesüß-Hoch-
staudenfluren (Filipendulion). 

LFB   Hochmontan-subalpine  (6430) §
Hochstaudenfluren 

Staudenfluren in hochmontaner Lage (Aden-
ostylion) an Ufern von Fließgewässern, an si-
ckerfeuchten Standorten sowie Weg- und 
Waldrändern. 

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Hochstaudenflur sumpfiger Standorte (LFS): 
Filipendula ulmaria, Valeriana officinalis agg., 
Geranium palustre, Pseudolysimachium longi-
folium, Lythrum salicaria, Chaerophyllum hir-
sutum, Cirsium oleraceum, C. palustre, Crepis 
paludosa, Angelica sylvestris, Lysimachia vul-
garis, Eupatorium cannabinum, Achillea ptar-
mica sowie auf Nasswiesenbrachen Arten des 
Calthion-Verbandes.

Uferstaudenflur (LFU): Petasites hybridus, P. 
albus, Chaerophyllum hirsutum, Stellaria ne-
morum, Aegopodium podagraria, Calystegia 
sepium, Stellaria aquatica, Cuscuta europaea, 
Thalictrum flavum, Chaerophyllum bulbosum, 
Epilobium hirsutum, Artemisia vulgaris agg., 
Brassica nigra, Bidens spp., Cicerbita alpina, 
Carduus personata, Scrophularia umbrosa, 
(Impatiens glandulifera), Cucubalus baccifer, 
Pseudolysimachium longifolium, Senecio sar-
racenicus, Urtica dioica, Galium aparine, Pha-
laris arundinacea u. a.
Hochmontan-subalpine Hochstaudenfluren 
(LFB): Petasites albus, Cicerbita alpina, Ranun-
culus platanifolius, Athyrium distentifolium, 
Epilobium alpestre, Senecio hercynicus, Teph-
roseris crispa

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Hochstaudenfluren sumpfiger Standorte sind 
nach § 26 SächsNatSchG geschützt und grund-
sätzlich zu erfassen. Es treten fließende Über-
gänge vor allem zu Nasswiesen auf. Hier sind 
vor allem Dominanzbestände der Hochstau-
denfluren (Deckung über 50 %) auf sumpfigen 
Standorten einzuordnen. Bestände mit einem 
höheren Anteil an Nasswiesenarten sind eher 
unter GFS (Nasswiese) aufzunehmen. Ufer-
staudenfluren sind in Verbindung mit natur-
nahen Bereichen von Binnengewässern ge-
schützt. Bestände von Hochstaudenfluren 
sumpfiger Standorte (mit Arten der Verbände 
Filipendulion und Calthion) an Gewässern ge-
hören zur Erfassungseinheit LFS. Stauden-
fluren hochmontaner Lagen (LFB) sind bei 
guter Ausbildung grundsätzlich aufzunehmen. 
Als LRT 6430 zu erfassen sind geschlossene 
(auch schmale) Bestände ab einer Größe von 
ca. 300 m2 an den Ufern von Fließgewässern, 
auf Flussschottern, an Altwässern, auf Auen-
standorten mit direktem Kontakt zu Fließge-
wässern und an feuchten Waldrändern, die 
überwiegend als lebensraumtypischen Arten 
aufgebaut sind. Bestände, in denen Brennnes-
sel (Urtica dioica), Giersch (Aegopodium pod-
agraria) oder Neophyten dominieren sind 
ausgeschlossen.

 LM   Staudenfluren und Säume 
frischer Standorte 

Staudenfluren und krautige Säume frischer 
Standorte in der offenen Landschaft (an Weg-, 
Böschungs-, Wiesen- und Ackerrändern) so-
wie an Wald- und Gehölzrändern.

 n Untertypen
 LMR   Staudenflur nährstoffreicher  (6430)

frischer Standorte
Mehr oder weniger artenreiche Staudenfluren 
auf feuchten bis frischen nährstoffreichen 
Standorten mit Vorherrschaft von Pflanzen-
gesellschaften der Verbände Aegopodion po-
dagrariae oder Geo-Alliarion. Zum FFH-LRT 
6430 gehören Staudenfluren nährstoffreicher 
Standorte an den Ufern von Fließgewässern 
und an feuchten Waldrändern. 

 LMA   Staudenflur nährstoffärmerer 
frischer Standorte 

Staudenfluren und krautreiche Säume nähr-
stoffärmerer Standorte, meso- und acidophy-
tische Säume der Verbände Trifolion medii 
und Melampyrion pratensis. Bestände mit 
Vorkommen von Arten trockenwarmer Stand-
orte gehören zum Biotoptyp LT (Staudenfluren 
und Säume trockenwarmer Standorte).

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Staudenflur nährstoffreicher frischer Stand-
orte (LMR): Anthriscus sylvestris, Aegopodion 
podagraria, Chaerophyllum aureum, Ch. temu-
lum, Geum urbanum, Alliaria petiolata, Gale-
opsis speciosa, Lamium album, L. maculatum,
Staudenflur nährstoffärmerer frischer Stand-
orte (LMA): Trifolium medii, Melampyrum ne-
morosum, Agrimonia procera, Euphorbia cypa-
rissias, Campanula trachelium, Vicia sylvatica, 
Astralagus glycyphyllos, Melampyrum praten-
se, M. sylvaticum, Teucrium scorodonia, Hiera-
cium spec., Vaccinium myrtillus, Agrostis ca-
pillaris, Deschampsia flexuosa

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen: 
Staudenfluren und Säume frischer nährstoff-
reicher Standorte (LMR) werden nur erfasst, 
wenn sie dem FFH-LRT 6430 zuzuordnen sind, 
wenn sie im Komplex mit anderen wertvollen 
Biotopen vorkommen oder Vorkommen ge-

4.7 Staudenfluren und Säume
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fährdeter Arten ausweisen. Als LRT 6430 zu 
erfassen sind geschlossene Bestände ab einer 
Größe von ca. 300 m2, die überwiegend aus 
lebensraumtypischen Arten aufgebaut sind. 
Hypertrophe Reinbestände einzelner Arten 
(z. B. von Urtica dioica und Aegopodium pod-
agraria) sowie von Neophyten dominierte 
Staudenfluren sind nicht zu erfassen. Größere 
und artenreiche Staudenfluren nährstoff-
ärmerer Standorte (LMA) sind grundsätzlich 
zu erfassen, kleinere Bestände werden erfasst, 
wenn sie im Komplex mit anderen wertvollen 
Biotopen vorkommen oder Vorkommen ge-
fährdeter Arten aufweisen.

 LT   Staudenfluren und Säume  §
trockenwarmer Standorte

Von Stauden geprägte Flächen trockenwarmer 
Standorte, meist schmale Säume an südexpo-
nierten Wald- und Gebüschrändern oder tro-
ckenen Waldgrenzstandorten, häufig in Kon-
takt mit Laubwäldern und Gebüschen tro-
ckenwarmer Standorte oder Halbtrockenrasen 
(Trifolio-Geranietea).

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Geranium sanguineum, Origanum vulgare, 
Peucedanum oreoselinum, P. cervaria, Bupleu-
rum falcatum, Trifolium alpestre, Silene nu-
tans, Anthericum liliago, Polygonatum odora-
tum, Inula hirta, Vincetoxicum hirundinaria, 
Tanacetum corymbosum, Euphorbia cyparissi-
as, Trifolium medium, Agrimonia eupatoria, 
Astragalus glycyphyllos, Medicago falcata u. a. 

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Staudenfluren trockenwarmer Standorte wer-
den grundsätzlich kartiert. Sie treten meist 
nur sehr kleinflächig als Saumgesellschaften 
trockenwarmer Wälder und Gebüsche auf und 
werden in der Regel mit diesen gemeinsam 
erfasst, sind bei entsprechenden Vorkommen 
aber immer mit Nebencode anzugeben. Bei 
Vorkommen von gefärdeten Pflanzenarten ist 
zusätzlich der Nebencode ZBB zu vergeben. 

 LR  Ruderalfluren
Meist krautige Vegetationsbestände auf stark 
anthropogen beeinflussten, teilweise nähr-
stoffreichen Standorten, vorwiegend im Sied-
lungsbereich, auf Schuttplätzen, Abgrabun-
gen, Aufschüttungen, Brachflächen, Industrie-
anlagen, Deponien, Bahndämmen, an Weg-
rändern, in Tagebauen u. a. (Artemisietea, Si-
sym brietea).

 n Untertypen
 LRT  Ruderalflur trockenwarmer Standorte
Ruderalfluren trockenwarmer Standorte auf 
Sand-, Kies- und Schotterböden oder bindi-
gem Substrat mit Vorkommen wärmelieben-
der Arten; vor allem wärmeliebende ruderale 
Distel-Gesellschaften (Onopordion acanthii) 
sowie z. T. Möhren-Steinklee-Gesellschaften 
(Dauco-Melilotion p. p.), Trespen-Mäusegers-
ten-Fluren (Bromo-Hordeion bzw. Sisymbrion 
officinalis p. p.), und halbruderale Halbtrocken-
rasen (Agropyretalia intermedio-repentis)

 LRM   Ruderalflur frischer bis feuchter 
Standorte

Ruderalfluren auf frischen, feuchten oder 
wechselfeuchten, teilweise sehr nährstoffrei-
chen Standorten, z. B. auf lehmigen bzw. ver-
dichteten Böden, auf Kies-, Asche-, Schlacke- 
und Schotterflächen, ruderalen Sanden u. a. 
auf Brachflächen im Siedlungsbereich, in Ta-
gebauen, auf Deponien und Kompostplätzen 
sowie an Gewässern, u. a. ruderale Rauken-
Gesellschaften (Sisymbrion officinalis), rude-
rale Salzkraut-Gesellschaften (Salsolion rhu-
thenicae), ruderale Beifuß- und Distel-Gesell-
schaften frischer Standorte (Artemisitea) so-
wie ruderale Ausbildungen nitrophytischer 
Säume.

 LRR  Dörfliche Ruderalflur
Typische dörfliche Ruderalgesellschaften an 
Wegen, Zäunen, Mauerfüßen, Stallungen, Mist-
haufen, auf Bauernhöfen, gestörten Garten- 
und Ackerbrachen u. a. (Malvion neglectae = 
Sisymbrion officinalis p. p., Arction lappae p. p.); 
beispielsweise die Brennnessel-Wegmalven-
Gesellschaft (Hyoscyamo-Malvetum neglec-
tae) sowie die Gesellschaften des Stinkenden 
Gänsefußes (Chenopodietum vulvariae), des 
Guten Heinrich (Urtico urentis-Chenopodie-
tum boni-henrici) und der Wilden Malve (Bal-
loto-Malvetum sylvestris).

 n Kennzeichnende Arten:
Chenopodium spp., Artemisia vulgaris, Sisys-
mbrium spp., Tanacetum vulgare, Atriplex spp., 
Solidago canadensis, Arctium spp., Amaran-
thus retroflexus, Cirsium vulgare, Daucus ca-
rota, Malva sylvestris u. a. 
Ruderalflur trockenwarmer Standorte (LRT): 
Ono pordon acanthium, Carduus nutans, C. 
acanthoides, Cynoglossum officinale, Lappula 
squarrosa, Reseda luteola, Melilotus officina-
lis, M. alba, Echium vulgare, Daucus carota, 
Reseda lutea, Bromus sterilis, B. tectorum, 
Hordeum murinum, Linaria vulgaris, Arthemi-
sia absinthium u. a.
Dörflicher Ruderalflur (LRR): Malva neglecta, 
Chenopodium album agg., C. vulvaria, Urtica 
urens, Anthemis cotula, Hyoscyamus niger, 
Malva sylvestris, Ballota nigra, Chenopodium 
bonus-henricus, Matricaria discoidea u. a.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Typische dörfliche Ruderalgesellschaften sind 
bei guter Ausprägung (in der Regel mit ge-
fährdeten Arten oder Pflanzengesellschaften) 
grundsätzlich zu erfassen. Ruderalfluren tro-
ckenwarmer Standorte sind zu erfassen, wenn 
sie im Komplex mit anderen Trockenbiotopen 
auftreten oder Vorkommen von gefährdeten 
Arten oder Pflanzengesellschaften aufweisen. 
Ruderalfluren frischer bis feuchter Standorte 
werden nur in Ausnahmefällen erfasst: größe-
re, artenreiche Ruderalfluren mit bedeutenden 
Vorkommen gefährdeter Arten. Es sind immer 
Angaben zu den gefährdeten Arten (mit An-
gaben zur »Menge«) und Pflanzengesellschaf-
ten (Ausbildung, Fläche) zu machen. 
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4.8 Heiden und Magerrasen

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Zwergstrauchheiden sind nach § 26 Sächs-
NatSchG geschützt und grundsätzlich zu er-
fassen. Eingeschlossen sind locker mit Gehöl-
zen bestandene Flächen. Nicht aufgenommen 
werden von Zwergsträuchern bestandene 
Schlagflächen (Kahlschlag) im Wirtschafts-
wald sowie schmale (unter ca. 2 m Breite), 
line are Ausbildungen an Wegrändern, sofern 
sie nicht in engem räumlichen Kontakt zuein-
ander oder zu anderen geschüzten Biotopen 
stehen. Zwergstrauchreiche Flächen innerhalb 
der Hoch- und Zwischenmoore werden zu den 
Erfassungseinheiten MH (Hoch- und Zwischen-
moor) oder MT (Moordegenerations- und Re-
generationsstadium) gerechnet. Zwergstrauch-
heiden auf Binnendünen sind generell unter 
YBH (Offene Binnendüne mit trockenen Sand-
heiden) zu kartieren. Die Erfassung der Zwerg-
strauchheiden als FFH-LRT 4030 erfolgt in der 
Regel ab einer Größe von 300 m2. Die Zuord-
nung auch kleinflächiger Zwergstrauchheiden 
zum FFH-LRT 4010 erfolgt, wenn der Anteil 
von Erica tetralix an den Zwergsträuchern 
mindestens 25 % und der Calluna-Anteil an 
der Zwergstrauchdeckung nicht mehr als 
50 % beträgt.

 HG   Besenginsterheide  §
Von Besenginster (Cytisus scoparius) geprägte 
Flächen auf trockenen, sauren Standorten 
(Rubus plicatus-Sarothamnus scoparius-Ge-
sellschaft = Calluno-Sarothamnetum), häufig 
in Kontakt mit Magerasen oder Zwergstrauch-
heiden.

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Cytisus scoparius, Arten der Zwergstrauchhei-
den u. a.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Besenginsterheiden sind nach § 26 Sächs 
NatSchG geschützt und grundsätzlich zu er-
fassen. Vorraussetzung ist das Vorkommen 
von geschlossenen oder lockeren Cytisus sco-
parius-Be ständen, das Auftreten von einzel-
nen Sträuchern ist nicht ausreichend.

 HW    Wacholderheiden und   (5130) §
-gebüsche

Von Wacholder (Juniperus communis) gepräg-
te dichte oder lockere Gebüschbestände auf 
bodensauren, kalk- oder basenreichen Stand-
orten (u. a. Dicrano-Juniperetum, Roso-Juni-
peretum). In Sachsen nur noch fragmenta-
risch oder kleinflächig ausgeprägt, in der Re-
gel über Sand- und Silikatstandorten.

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Juniperus communis, Danthonia decumbens, 
Calluna vulgaris, Dianthus deltoides, Vaccini-
um myrtillus, Festuca ovina agg., Deschampsia 
flexuosa, Hieracium pilosella, Nardus stricta, 
Jasio ne montana, Agrostis capillaris, Carex 
arenaria, Armeria maritima, Corynephorus ca-
nescens, Rumex acetosella, Rosa spp., Cytisus 
scoparius u. a.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Wacholderheiden sind nach § 26 SächsNatSchG 
geschützt und grundsätzlich zu erfassen. Vor-
raussetzung ist das Vorkommen von geschlos-
senen oder lockeren Juniperus com munis-
Be ständen, das Auftreten von einzelnen Sträu-
chern ist nicht ausreichend. Als Mindestgrößen 
für die Biotopkartierung und die Zuordnung 
zum FFH-LRT 5130 gelten: mindestens sechs 
Wacholdersträucher bzw. sechs Exemplare von 
Juniperus communis auf einer Fläche von 
mindestens 100 m2.

 RB   Borstgrasrasen  *6230 §
Extensiv genutzte, nährstoffarme, niedrig-
wüchsige Rasen mit Dominanz von Borstgras 
(Nardus stricta) auf mäßig trockenen bis 
feuchten, sauren Standorten (Nardetalia); ver-
schiedene standorts- und bewirtschaftungs-
bedingte Differenzierungen, mit fließenden 
Übergängen zu Bergwiesen.

 n Untertypen
 RBM   Borstgrasrasen frischer  *6230 §

bis trockener Standorte 
Extensiv genutzter, nährstoffarmer Kreuzblüm-
chen-Borstgras rasen auf frischen bis mäßig 
trockenen Silikatstandorten (Polygalo-Narde-
tum). 

 HZ   Zwergstrauchheide  §
Von Zwergsträuchern beherrschte Flächen auf 
sauren, trockenem bis feuchten Standorten; 
überwiegend baumfrei (Vaccinio-Genistetalia, 
Ericion tetralix); oft se kundäre Ersatzgesell-
schaften (Beweidung, Plaggen u. a. anthropo-
gene Faktoren), teilweise auch natürliche Vor-
kommen (z. B. in Felsbereichen).

 n Untertypen
 HZF  Feuchtheide 4010 §
Von Erica tetralix bestimmte Heiden auf feuch-
ten anmoorigen Standorten, meist kleinflä-
chig in den nordostsächsischen Heidegebieten 
(Ericetum tetralix).

 HZS  Trockene Sandheide 4030 §
Heidekraut-Heiden auf trockenen Sandböden, 
vor allem in den nordsächsischen Heidege-
bieten; großflächig auf (ehemaligen) Truppen-
übungsplätzen (vor allem Genisto pilosae-
Callu netum).

 HZB  Bergheide 4030 §
Flächig ausgebildete Heidekraut- und Beer-
kraut-Heiden auf basenarmen Silikatstandor-
ten des Hügel- und Berglandes (Vaccinio- 
Callunetum); häufig vergesellschaftet mit Berg-
wiesen und Borstgrasrasen bzw. Silikatmager-
rasen.

 HZG  Felsbandheide 4030 §
Zwergstrauchheiden an offenen Felsbildun-
gen, auf Felssimsen, Felsgraten und Felsköp-
fen und -podesten (Vaccinio-Callunetum, z. T. 
Genisto germanicae-Callunetum).

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Calluna vulgaris, Vaccinium myrtillus, Vaccini-
um vitis-idaea, Genista pilosa, Genista germa-
nica, Genista tinctoria, Cytisus scoparius, De-
schampsia flexuosa, Nardus stricta, Calamag-
rostis villosa, Agrostis capillaris u. a.; Feucht-
heide (HZF): Erica tetralix, Juncus squarrosus, 
Molinia caerulea agg.



Erläuterung der Biotoptypen | 51

 RBF   Borstgrasrasen feuchter *6230 § 
Standorte

Extensiv genutzter, nährstoffarmer Torfbinsen-
Borstgrasrasen auf feuchten bis nassen an-
moorigen Standorten (Juncetum squarrosi). 

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Nardus stricta, Potentilla erecta, Viola canina, 
Polygala vulgaris, Hypericum maculatum, 
Danthonia decumbens, Luzula campestris, 
Vaccinium myrtillus, V. vitis-idaea, Calluna 
vulgaris; feuchte Standorte: Juncus squarro-
sus, Carex nigra, Pedicularis sylvatica; montan: 
Meum athamanticum, Galium saxatile, Arnica 
montana, Lathyrus linifolius.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Borstgrasrasen sind nach § 26 SächsNatSchG 
geschützt und grundsätzlich zu erfassen, ein-
schließlich linearer Ausbildungen (nicht unter 
2 m Breite). Auch kleinflächige in Bergwiesen 
integrierte Bestände sind in der Regel separat 
zu kartieren. Es treten fließende Übergänge zu 
Bergwiesen und Bergheiden auf.

 RS   Sand- und Silikatmagerrasen  §
Niedrigwüchsige, oft lückige Grasfluren auf 
trockenen, basenarmen bis schwach basenrei-
chen Sand- und Silikatstandorten (Coryne-
phoretalia); meist artenarme Gesellschaften, 
insbesondere Silbergras-, Kleinschmielen-, 
Grasnelken- und Schafschwingelrasen. Sand- 
und Silikatmagerrasen auf Binnendünen wer-
den dem Biotoptyp YBG (Offene Binnendünen 
mit lückigen Grasfluren) zugeordnet.

 n Untertypen
 RSA  Annueller Sandmagerrasen §
Sandmagerrasen aus niedrigwüchsigen annu-
ellen Arten auf festgelegten Sanden, Klein-
schmielen-Pionierrasen (Thero-Airion) mit Ha-
ferschmiele (Aira praecox, A. caryophyllea), 
Feder schwingel- (Vulpia spp.) und Filzkrautar-
ten (Filago spp.); oft kleinflächig ausgeprägt 
und wenig beständig.

 RSS  Silbergrasrasen §
Von Silbergras (Corynephorus canescens) be-
stimmte, lockere Pionierrasen auf offenen, 
bewegten Sanden (Corynephorion); insbeson-
dere im sächsischen Heideland und angren-
zenden Talsandgebieten, z. T. großflächiger 
ausgebildet (z. B. Truppenübungsplätze).

 RSY   Sonstiger Sand- und  §
Silikatmagerrasen

Weitgehend geschlossene niedrige Grasnel-
ken-Sandmagerrasen auf verfestigten etwas 
humosen Sandböden (Armerion elongatae) 
und Thymian-Schafschwin gelrasen auf nähr-
stoffarmen sandigen bis grusigen Böden (Thy-
mo-Festucetum ovinae).

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Sand- und Silikatmagerrasen (RS): Coryne-
phorus canescens, Carex arenaria, Spergula 
morisonii, Teesdalia nudicaulis, Jasione mon-
tana, Potentilla argentea, Scleranthus peren-
nis, Festuca ovina agg., Ornithopus perpusillus, 
Helichrysum arenarium, Artemisia campestris, 
Dianthus carthusianorum, Agrostis capillaris, 
Filago minima, Sedum spp., Polytrichum pilife-
rum, Cladonia spp., Cetraria spp. u. a.
Annueller Sandmagerrasen (RSA): Aira prae-
cox, A. caryophyllea, Festuca filiformis, Scle-
ran thus polycarpos, Vulpia myuros, Vulpia bro-
moides, Agrostis vinealis.
Silbergrasrasen (RSS): Corynephorus canescens, 
Spergula morisonii, Teesdalia nudicaulis, Rumex 
tenuifolia, Cladonia spp.
Sonstiger Sand- und Silikatmagerrasen (RSY): 
Armeria elongata, Dianthus deltoides, Trifoli-
um striatum, Thymus serpyllum, Festuca bre-
vipila.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Sand- und Silikatmagerrasen sind als Trocken-
rasen nach § 26 SächsNatSchG geschützt und 
werden grundsätzlich kartiert (auch kleinere 
Bestände), einschließlich linearer Ausprägun-
gen (nicht unter 2 m). Kleine vegetationsfreie 
Bereiche sind dabei mit einzubeziehen. Ver-
buschte bzw. locker mit Gehölzen bestandene 
Bereiche sind den Sand- und Silikatmagerra-
sen zuzuordnen, wenn mindestens 50 % der 
Fläche offen sind. Bestände der Sand- und 
Silikatmagerrasen auf Binnendünen werden 
zum Biotoptyp YBG (Offene Binnendünen mit 
lückigen Grasfluren) gestellt bzw. dem FFH-
LRT 2330 (Binnendünen mit offenen Grasflä-
chen) zugerechnet.

 RH   Trocken- und Halbtrockenrasen  §
Artenreiche Grasfluren auf trockenen, meist 
basenreichen und kalkreichen, wärmebegüns-
tigten Standorten der Klasse Festuco-Brome-
tea: kontinentale Schwingel-Trocken- und 
Halbtrockenrasen (Festucetalia valesiacae) und 
submediterrane Trespen-Trocken- und Halb-
trockenrasen (Brometalia erecti).

 n Untertypen
 RHS   Subkontinentaler 6210, (*6240) § 

Halbtrockenrasen
Artenreiche Grasfluren auf trockenen, basen-
reichen und kalkreichen, mittel- bis tiefgrün-
digen Standorten des Verbandes Cirsio panno-
nici-Brachypodion; meist als Furchenschwin-
gel-Fiederzwenken-Halbtrockenrasen (Festuca 
rupicola-Cirsio-Brachypod ion-Gesellschaft = 
Festuco-Brachypodietum) ausgebildet.

 RHK   Kontinentaler Steppen- *6240 §
Trockenrasen

Kontinentaler Steppen-Trockenrasen auf tro-
ckenem und wärmebegünstigen Löss-Stand-
orten des Verbandes Festucion valesiacae, 
insbesondere Walliser Schwingel-Trockenra-
sen (Festuco valesiacae-Stipetum capillatae); 
sehr selten in den wärmsten Gebieten des Elb-
hügellandes, z. B. Ketzerbachtal.

 RHM   Submediterraner  6210 §
Halbtrockenrasen

Kurzrasige Trespen-Halbtrockenrasen basen-
reicher Standorte des Verbandes Bromion erecti 
(= Mesobromion); u. a. Esparsetten-Halbtro-
ckenrasen (Onobrychido-Brometum) und Schil-
lergras-Halbtrockenrasen bzw. Vogtländische 
Diabas-Magerweide (Gentiano-Koelerietum) 
sowie kennartenarme Trespen-Halbtrockenra-
sen des Verbandes Bromion erecti.

 RHC   Halbtrockenrasen  6210 §
bodensaurer Standorte

Silikat-Trocken- und Halbtrockenrasen san-
dig-lehmiger, schwachsaurer bis leicht basen-
reicher Standorte des Verbandes Koelerio-
Phleion phleoides; u. a. Steppenlieschgras-Tro-
ckenrasen (Phleum phleoides-Gesellschaft), 
Mädesüß-Wiesenhafer-Halbtrockenrasen (Fi-
lipendula vulgaris-Helictotrichon pratense-
Gesellschaft) und weitere Gesellschaften des 
Verbandes.
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 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Trocken- und Halbtrockenrasen (RH): Koeleria 
macrantha, Eryngium campestre, Achillea se-
tacea, A. pannonica, A. collina, Carex humilis, 
Brachypodium pinnatum, Euphorbia cyparis-
sias, Anthericum liliago, Galium glaucum, As-
perula cynanchica, Medicago falcata, Cirsium 
acaule, Helictotrichon pratense, Salvia praten-
sis, Silene viscaria, Hieracium pilosella, Galium 
verum, Helianthemum nummularium, Koeleria 
pyramidata, K. macrantha, Pimpinella saxifra-
ga.
Subkontinentaler Halbtrockenrasen (RHS): Bra-
chypodium pinnatum, Cirsium acaule, Festuca 
rupicola, Potentilla incana, Potentilla hepta-
phylla, Centaurea stoebe, Scabiosa ochroleu-
ca, Medicago falcata.
Kontinentaler Steppen-Trockenrasen (RHM): 
Achillea setacea, Bothriochloa ischaemum, 
Festuca valesiaca, Potentilla incana, Seseli an-
nuum (das Vorkommen einer der genannten 
kontinentalen Arten reicht für die Zurodung 
zur Erfassungseinheit RHK).
Submediterraner Halbtrockenrasen (RHM): Bro-
mus erectus, Koeleria macrantha, Cirsium acau-
le, Onobrychis viciifolia, Helianthemum num-
mularia, Scabiosa columbaria, Centaurea sca-
biosa, Anthyllis vulneraria.
Halbtrockenrasen bodensaurer Standorte (RHC): 
Phleum phleoides, Koeleria macrantha, Dian-
thus carthusianorum, Festuca brevipila, Helic-
totrichon pratense, Dianthus deltoides, Gali-
um verum.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Alle Ausprägungen der Trockenrasen sind nach 
§ 26 SächsNatSchG geschützt und werden 
grundsätzlich kartiert (auch kleinere Bestän-
de), einschließlich linearer Ausprägungen (nicht 
unter 2 m). Kleine vegetationsfreie Bereiche 
innerhalb der Trockenrasen und kleinere an-
grenzende Trockensäume und -gebüsche sind 
einzubeziehen. Verbuschte bzw. locker mit Ge-
hölzen bestandene Bereiche sind den Trocken- 
und Halbtrockenrasen zuzuordnen, wenn min-
destens 50 % der Fläche offen sind.
Die Zuordnung der Halbtrockenrasen zum 
FFH-LRT 6210 erfolgt in der Regel ab einer 
Größe von 300 m2. Die Zuordnung der konti-
nentalen Steppen-Trockenrasen (RHK) zum Le-
bensraumtyp *6240 hat keine Größenbegren-
zung. Bestände der subkontinentalen Halbtro-
ckenrasen (RHS) mit Kennarten der Steppen-
Trockenrasen (RHK) werden dem FFH-LRT *6240 
zugeordnet.

 RM   Schwermetallrasen  6130 §
Halbnatürliche, oft lückige grasreiche Fluren 
auf älteren schwermetallreichen Abraumhal-
den des Erzbergbaus mit Schwerpunkt im 
Freiberger Raum (seltener im Mittelerzgebirge 
und Oberlausitzer Bergland). Auf den ver-
gleichsweise jungen, anthropogen bedingten 
Ausbildungen der Schwermetallstandorte in 
Sachsen (u. a. Blei, Zink, Arsen, Kupfer) finden 
sich insbesondere charakteristische Flechten-
gesellschaften (Acorosporetum sinopicae) mit 
Arten wie Acarospora sinopica, Lecidea silacea 
und Rhizocarpon oederi. Gräser und krautige 
Pflanzen haben an die besonderen Standorts-
verhältnisse angepasste Rassen ausgebildet. 
Das Vorkommen von schwermetallspezifischen 
endemischen Sippen der Gefäßpflanzen und 
die syntaxonomische Einordnung der sächsi-
schen Bestände bleiben zu prüfen.

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Silene vulgaris, Armeria maritima, Thlaspi cae-
rulescens, Cardaminopsis halleri, Flechten: 
Acarospora sinopica, A. smaragdula, Lecida 
silacea, Rhizocarpon oederie, R. ridescens, R. 
furfurosum, Cladonia spp., Stereocaulon na-
nodes sowie: Calluna vulgaris, Molinia cae-
rulea, Agrostis capillaris, Briza media, De-
schampsia flexuosa, Festuca ovina, Danthonia 
decumbens, Hieracium pilosella, Pimpinella 
saxifraga, Rumex acetosa, Thymus pulegioides 
u. a.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Es treten phanerogamen- als auch kryptoga-
menreiche Bestände auf Schwermetallhalden 
auf. Aufgrund der relativ jungen Entwicklungs-
zeit der Schwermetallrasen in Sachsen konn-
ten schwermetallspezifische endemische Sip-
pen von Gefäßpflanzen bisher nicht nachge-
wiesen werden, wenn auch deren Existenz zu 
vermuten bzw. nicht auszuschließen ist. Von 
schwermetallreichen Krustenflechten aufge-
baute Gesellschaften (v. a. Acorosporetum 
sinopicae) werden dem Biotoptyp und den 
FFH-LRT 6130 in jedem Fall zugeordnet. Be-
stände, denen diese Flechtengesellschaften 
fehlen, müssen folgende Kriterien erfüllen: 1) 
Flächen des Altbergbaus mit mehr oder weni-
ger gesichertem Nachweis von schwermetall-
haltigem Substrat, 2) lückige Vegetation mit 
zwergwüchsigen Individuen, 3) Anwesenheit 
von mindestens 2 der folgenden Arten: Silene 
vulgaris, Armeria maritima, Thlaspi caerule-
scens, Cardaminopsis halleri.

Bankettbereiche von Straßen und Wegen aus 
teilweise erzhaltigem Gestein sind ausge-
schlossen, ebenso Dominanzbestände von 
Agrostis capillaris, artenarme Bestände von 
Calluna vulgaris oder Molinia caerulea. Hei-
den auf Schwermetallstandorten werden ab 
einer Deckung der Zwergsträucher von 30 % 
dem FFH-LRT 4030 (Trockene Heiden) zuge-
ordnet.



Erläuterung der Biotoptypen | 53

4.9 Fels-, Gestein- und Rohbodenbiotope

 YF    Offene natürliche und   §
naturnahe Felsbildungen 

Natürliche und anthropogene offene Felsbil-
dungen innerhalb und außerhalb des Waldes; 
Felsen, Felsköpfe, Felswände, Felsbänder und 
Felsspalten sowie alte, offen gelassene Stein-
brüche mit spezifischer Felsvegetation. Meist 
spärliche Vegetation aus Moos- und Flechten-
gesellschaften sowie Felsspalten-Gesellschaf-
ten (Asplenietea trichomanis) und/oder lücki-
gen Felsgrus- und Felsbandgesellschaften 
(Sedo-Scle ranthetalia).

 YFK   Natürlicher Kalkfels (*6110, 8210) §
Natürliche oder anthropogene offene Felsbil-
dungen aus Karbonatgestein (z. B. Dolomit, 
Kalkstein); mit Kalkfelsspalten-Gesellschaften 
(Potentilletalia caulescentis) und/oder Kalk-
felsgrus-Gesellschaften (Alysso alyssoides-
Sedion albi).

 n Untertypen
 YFA    Natürlicher  (8220, 8230) §

basenarmer Silikatfels 
Natürliche oder anthropogene offene Fels-
bildungen aus basenarmen Silikatgesteinen 
(z. B. Granit, Sandstein, Porphyr); mit Silikat-
felsspalten-Gesellschaften (Asplenion septen-
trio  nalis p. p.) und/oder Bleichschwingel-Fels-
bandgesellschaf ten (Seslerio-Festucion pallen-
tis p. p).

 YFR    Natürlicher  (*6110, 8210, 8220) §
basenreicher Silikatfels 

Natürliche oder anthropogene offene Felsbil-
dungen aus basenreichen Silikatgesteinen 
(z. B. Basalt, Diabas); mit Silikatfelsspalten-
Gesellschaften (As plenion septentrionalis p. p.) 
und/oder Bleichschwingel-Felsbandgesellschaf-
ten (Seslerio-Festucion pallentis p. p). Basenrei-
che Felsbildungen werden bei Vorkommen von 
Kalkfelsgrus-Gesellschaften dem LRT *6110 
und bei Vorkommen von Kalkfelsspalten-Ge-
sellschaften dem LRT 8210 zugeordnet.

 YFS    Natürlicher  (8220, 8230) §
Serpentinitfels 

Natürliche oder anthropogene offene Felsbil-
dungen aus Serpentinit; mit Vorkommen der 
Serpentin-Streifenfarn-Gesellschaft (Asple-
nietum serpentini) und Arten wie Serpentin-
Streifenfarn (Asplenium cuneifolium), Braun-
grüner Streifenfarn (Asplenium adulterinum) 
und Asplenium × poscharskyanum.

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Natürlicher basenarmer Silikatfels (YFA): zahl-
reiche Moos- und Flechtenarten, Asplenium 
trichomanes, A. septentrionale, Polypodium 
vulgare, Scleranthus perennis, Sedum spp., 
Calluna vulgaris, Deschampsia flexuosa, Vac-
cinium myrtillus, Carex humilis, Dicranoweisia 
crispula, Cynodontium spp., Grimmia laeviga-
ta, Hypnum cupressiforme u. a.; Natürlicher 
Kalk- und basenreicher Silikatfels (YFK, YFR): 
Asplenium ruta-muraria, Cystopteris fragilis, 
Alyssum alyssoides, Jovibarba globolifera, As-
plenium viride, Allium senescens subsp. mon-
tanum, Hieracium schmidtii, Festuca pallens, 
Galium glaucum, Tortula ruralis, Grimmia pul-
vinata (auf Kalk), Orthotrichum spp., Homalo-
thecium sericeum u. a.; Natürlicher Serpenti-
nitfels (YFS): Asplenium cuneifolium, A. adul-
terinum u. a.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Alle offenen Felsbildungen einschließlich der 
anthropogen bedingten Felsbildungen (alte, 
offen gelassene Steinbrüche mit spezifischer 
Felsvegetation), die mehr als 1,5 m aus dem 
Boden ragen, sind nach § 26 SächsNatSchG 
geschützt. Zu erfassen sind alle größeren Fels-
bildungen. Felsbildungen in anderen geschütz-
ten Biotopen (z. B. Trockenwald) können dort 
mit Nebencode angegeben werden, sofern sie 
nicht gesondert als FFH-LRT zu erfassen sind. 
Felsbildungen in nicht geschützten Biotopen 
(z. B. bodensaurer Laubwald) sind als ge-
schützte Biotope einzeln darzustellen. Kleine-
re Felsbildungen sollten, soweit das im Rah-
men der Kartierung möglich ist, mit kartiert 
werden, müssen aber nicht vollständig erfasst 
sein. Die Trennung der kalk- und  basenreichen 
Silikatfelsen sollte immer auf der Grundlage 
des vorhandenen Gesteins erfolgen.
Die Zuordnung der Biotoptypen zu den FFH-
LRT *6110 (Basophile Pionierrasen), 8210 (Kalk-
felsen mit Felsspaltenvegetation), 8220 (Sili-
katfelsen mit Felsspaltenvegetation), 8230 
(Silikatfelsen mit Pioniervegetation) erfolgt 
nach dem oben angegebenen Schlüssel. Das 
Vorkommen der entsprechenden o. g. Vegeta-
tion ist immer Voraussetzung für die Zuord-
nung zu den FFH-LRT, wobei festzuhalten 
bleibt, dass die Felsgesellschaften außerhalb 
der Alpen und so auch in Sachsen (speziell 
auch die Kalkgesellschaften) nur floristisch 
verarmt ausgebildet sind. Lediglich für die 
Kreidesandsteinfelsen des LRT 8220 ist das 

Vorkommen der genannten Vegetation nicht 
zwingend erforderlich. Der FFH-LRT 6110 und 
8220 sind, auch wenn sie kleinflächig bzw. 
punktuell in anderen Lebensraumtypen auf-
treten, jeweils getrennt zu erfassen. 

 YG    Offene natürliche Block-   §
und Geröllhalde 

Natürliche, nicht oder nur locker bewaldete 
Block- und Felsschutthalden, überwiegend im 
montanen bis hochmontanen Bereich. Die 
spärliche Vegetation besteht häufig nur aus 
Moos- und Flechtengesellschaften, Stein-
schutt- und Geröllgesellschaften (Thlaspietea 
rotun difolii) sowie einzelnen Gräsern und 
Zwergsträuchern, in den Randzonen oder an 
Bereichen mit größeren Feinerdeansammlun-
gen auch einzelne Gehölze.

 n Untertypen
 YGR    Natürliche Block-  (8150,*8160) §

und Geröll halde aus  
basenreichem Silikatgestein 

Natürliche, nicht oder nur locker bewaldete 
Block- und Felsschutthalden aus basenrei-
chem Silikatgestein (z. B. Basalt, Diabas); z. T. 
mit Kalkschutt-Gesellschaf ten (Stipion cala-
magrostis) oder Silikatschutt-Gesellschaften 
(Galeopsion sege tum p. p.). 

 YGA    Natürliche Block- und  (8150) §
Geröllhalde aus basenarmem 
Silikatgestein 

Natürliche, nicht oder nur locker bewaldete 
Block- und Felsschutthalden aus basenarmem 
Silikatgestein; z. T. mit Silikatschutt-Gesell-
schaften (Galeopsion sege tum p. p.)

 YGS    Naturnahe Block- und  (8150) (§)
Geröllhalden aus Serpentinitgestein 

Natürliche oder ältere anthropogene Block- 
und Geröllhalden mit naturnaher Entwicklung 
aus Serpentinitgestein; u. a. mit Serpentin-
Streifenfarn-Gesellschaft (Asplenietum ser-
pentini).

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Zahlreiche Moos- und Flechtenarten (Moose: 
Andreaea spp., Racomitrium spp., Hedwigia 
ciliata, Barbilophozia barbata; Flechten: Rhi-
zocarpon spp., Stereocaulon spp., Umbilicaria 
spp., Parmelia stygia, Pertusaria corallina, Di-
baeis baeomyces); weiter Cardaminopsis are-
nosa, Chaenorhinum minus, Epilobium colli-
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num, Senecio viscosus sowie Deschampsia fle-
xuosa, Calluna vulgaris, Vaccinium myrtillus, 
Polypodium vulgare, Agrostis capillaris, Cala-
magrostis villosa.
basen- bzw. kalkreiche Blockhalde (YGR): bei 
basenreichen Blockhalden zusätzlich, bei Kalk-
schutthalden ausschließlich: Galeopsis lada-
num, Saxifraga rosacea, Galeopsis angustifo-
lia, Geranium robertianum, Teucrium botrys, 
Vincetoxicum hirundinaria, Cystopteris fragi-
lis, Epipactis atrorubens; Moose: Campylium 
chrysophyllum, Ctenidium molluscum, Hama-
lothecium lutescens u. a.
Block- und Geröllhalden aus Serpentinitge-
stein (YGS): Asplenium adulterinum, A. cunei-
folium, A. × poscharskyanum.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Offene Block-/Geröllhalden sind nach § 26 
SächsNatSchG geschützt und werden grund-
sätzlich kartiert, einschließlich der locker be-
waldeten Bereiche. Grundlage für die Einord-
nung der Biotoptypen ist das vorhandene Ge-
stein sowie zusätzlich die charakteristischen 
Arten.
Die Zuordnung zu den FFH-LRT 8150 (Silikat-
schutthalden) und 8160 (Kalkhaltige Schutt-
halden) erfolgt wie oben angegeben. Voraus-
setzung dafür ist das Vorkommen der entspre-
chenden Vegetation. Dabei ist zu beachten, 
dass die Schutthaldengesellschaften in Sach-
sen nur floristisch verarmt und sehr fragmen-
tarisch ausgeprägt sind. Eine Zuordnung zum 
LRT *8160 erfolgt nur, wenn sichere Hinweise 
auf Kalk oder kalkhaltige Gesteine und zum 
Vorkommen von charakteristischen Pflanzen-
arten des Stipion calamagrostis vorliegen. 

 YT    Höhlen und Stollen  (§)
Natürlich entstandene oder anthropogen be-
dingte, größere unterirdische Hohlräume mit 
Zugang von außen.

 n Untertypen
 YTH    Höhle 8310 (§)
Natürlich entstandene unterirdische Hohlräu-
me ohne (oder mit stark reduziertem) Tages-
lichteinfall und ausgeglichenem Innenklima. 
In Sachsen überwiegend in Silikatgestein 
(Sandstein, Granit) und nur vereinzelt in Kalk-
gestein (Marmor), mit Schwerpunkt in der 
Sächsischen Schweiz, weiterhin im Erzgebirge, 
Vogtland und Zittauer Gebirge. 

 YTS    Stollen früherer Bergwerke §
Durch Bergbautätigkeit entstandene, nicht 
mehr genutzte unterirdische Hohlräume mit 
Bedeutung für den Tierartenschutz, insbeson-
dere Fledermausschutz.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Stollen und nicht touristisch erschlossene Höh-
len in Verbindung mit offenen Felsbildungen 
sind nach § 26 SächsNatSchG besonders ge-
schützt und sollten grundsätzlich kartiert 
werden. Das gilt insbesondere hinsichtlich ih-
rer zoologischen Bedeutung. Hierzu sind zu-
sätzlich über die Naturschutzbehörden (ein-
schließlich Weitervermittlung) Erkundigungen 
über die im Kartierungsgebiet bekannten Stol-
len und Höhlen einzubeziehen. Es werden nur 
die Stollen- und Höhleneingänge kartiert.

 YB    Offene Binnendüne  §
Waldfreie, vom Wind aufgewehte Sandhügel 
des Binnenlandes; vegetationsfrei oder nur 
sehr spärliche, lückige Vegetation, z. T. locker 
mit Gehölzen bestanden; eingeschlossen sind 
die Binnendünen mit offenen Grasflächen der 
Sandmagerrasen (Corynephoretalia) und tro-
ckenen Sandheiden (Genisto pilosae-Callune-
tum). 

 n Untertypen
 YBG    Offene Binnendüne mit  2330 §

lückigen Grasfluren 
Waldfreie, vom Wind aufgewehte Sandhügel 
des Binnenlandes mit offenen Grasfluren der 
Sandmagerrasen (Corynephoretalia).

 YBH    Offene Binnendüne mit  2310 §
trockenen Sandheiden 

Waldfreie, vom Wind aufgewehte Sandhügel 
des Binnenlandes mit trockenen Sandheiden 
(Genisto pilosae-Callune tum).

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Binnendünen mit lückigen Grasfluren (YBG): 
Calluna vulgaris, Genista pilosa, Nardus stric-
ta, Deschampsia flexuosa, Agrostis capillaris, 
Carex pilulifera, Danthonia decumbens, Rumex 
acetosella, Hieracium pilosella sowie zahlrei-
che Moose und Flechten; Binnendünen mit 
Sandheiden (YBH): siehe Arten der Sand- und 
Silikatmagerrasen (RS).

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Offene Binnendünen sind nach § 26 Sächs
NatSchG geschützt und grundsätzlich zu kar-
tieren, einschließlich der locker mit Gehölzen 
bestandenen Bereiche. Es werden sowohl die 
Binnendünen mit Sandmagerrasen (YBG) als 
auch Binnendünen mit Zwergstrauchheiden 
(YBH) einschließlich der ggf. integrierten mehr 
oder weniger vegetationsfreien Bereiche er-
fasst. Dabei dürfen Bereiche mit Vergrasung 
und Verbuschung nicht mehr als 70 % der Flä-
che ausmachen.
Voraussetzung für die Zuordnung zu den FFH-
LRT 2310 (Binnendünen mit Sandheiden) und 

2330 (Binnendünen mit offenen Grasflächen) 
ist das Vorkommen der entsprechenden Vege-
tation. Auch geringmächtige oder anthropo-
gen eingeebnete Dünen können dem Lebens-
raumtyp zugeordnet werden. Bei einem Anteil 
der Grasflächen von > 70 % erfolgt in der Re-
gel eine Zuordnung zu 2330, bei einem Anteil 
der Heidevegetation von > 30 % zu 2310.

 YW    Steilwände aus Lockergestein  (§)
Durch natürliche Erosion oder anthropogen 
entstandene mehr oder weniger senkrechte 
Wände in sandigen, kiesigen Substraten sowie 
in Löss bzw. lehmigen Substraten im Bereich 
von Uferabbrüchen, (Hohl-)Wegen oder alte, 
aufgelassene (Abbruch-)Wände ehemaliger 
Abbauflächen u. a.

 n Untertypen
 YWS    Sand- und Kieswand (§)
Steilwand in sandigen und kiesigen Substra-
ten.

 YWL    Lehm- und Lösswand §
Steilwand in Löss oder lehmigen bzw. tonigen 
Substraten.

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Je nach Ausprägung teilweise einzelne Elemen-
te der Trocken- und Magerrasen, vege tati-
onsfrei oder nur mit Kryptogamenvegetation. 
Lehm- und Lösswand (YWL): Moose: Aloina 
spec., Pterygoneurum ovatum, Acaulon tri-
quetrum u. a.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Größere Steilwände aus Lockergestein sollten 
separat erfasst werden. Dabei ist auf das Vor-
kommen von Bruthöhlen bzw. Nestlöcher von 
Vögeln (Eisvogel, Bienenfresser, Uferschwalbe) 
oder Insekten (Grabwespen, Bienen, Falten-
wespen) zu achten. Kleinere Bereiche können 
auch in Verbindung mit anderen Erfassungs-
einheiten (z. B. naturnahen Fließgewässern, 
unbefestigten Wegen) kartiert werden und 
sind dann als Nebencode anzugeben. Ab-
bruchwände von Abbauflächen sollten nur 
erfasst werden, wenn die Abbaufläche schon 
längere Zeit nicht mehr in Betrieb ist. Lehm- 
und Lösswände sind nach § 26 SächsNatSchG 
geschützt; Sand- und Kieswände sind nach 
§ 26 SächsNatSchG als geschützt zu betrach-
ten, wenn sie in Verbindung mit anderen ge-
schützten Biotopen, z. B. naturnahen und un-
verbauten Bach- und Flussabschnitten vor-
kommen. Als geschützt zu betrachten sind 
Lehm- und Lösswände in der Regel ab einer 
Höhe von 1 m und ab einem Neigungswinkel 
von 45 %; Erosionsrinnen auf Ackerflächen 
sind ausgeschlossen.
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 YH    Unbefestigte Wege 
Nicht oder nur partiell befestigte Wege; häu-
fig mit (lückig) bewachsenen Wegrändern und 
Mittelstreifen; Wegoberfläche aus anstehen-
dem Bodenmaterial oder aufgeschüttetem Lo-
ckermaterial.

 n Untertypen
 YHH   Hohlweg §
Wege in der freien Landschaft, die sich durch 
nutzungsbedingt verstärkte Erosion tief in die 
Geländeoberfläche eingeschnitten haben, ein-
schließlich ihrer Steilböschungen und eines 
ungenutzten Streifens entlang der Böschungs-
oberkante. Verbreitungsschwerpunkt sind die 
Lösshügelländer.

 YHF   Unbefestigter Feldweg 
Unbefestigte Wege in Acker- und Grünland-
gebieten mit artenreichen Wegrainen, Mittel-
streifen, Böschungen usw. 

 YHY   Sonstiger unbefestigter Weg 
Unbefestigte Wege im besiedelten Bereich 
(z. B. Verbindungswege in Städten, Stadtrand-
gebieten, Dörfern).

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
sehr verschieden, je nach Ausprägung Arten 
der Sand- und Silikatmagerrasen, Halbtro-
ckenrasen, extensiv genutzten wildkrautrei-
chen Äcker, Ruderalfluren, Staudenfluren und 
des Grünlandes.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Geschützt und damit zu erfassen, sind alle 
Hohlwege, die mindestens 1 m tief einge-
schnitten sind und deren Böschungsneigung 
an der steilsten Stelle, mindestens 45° beträgt.
Als YHF oder YHY zu erfassen sind im Rahmen 
der Kartierung längere Wege bzw. Wegab-
schnitte von Feldwegen und sonstigen unbe-
festigten Wegen mit (sehr) gut ausgebildeten 
artenreichen Wegrainen, Mittelstreifen oder 
Böschungen ab einer Länge von ca. 100 m. 
Kürzere Abschnitte können erfasst werden bei 
(bedeutenden) Vorkommen gefährdeter/ge-
schützter Arten, ggf. ist ZB (Zoologisch/bota-
nisch wertvoller Bereich) als Nebencode zu 
vergeben.

 YS   Steinrücken  §
Durch Absammeln der Steine von landwirt-
schaftlichen Nutzflächen und deren Ablage-
rung an den Feldrändern entstandene, linien-
förmige oder flächige Steinanhäufungen (Le-
sesteinhaufen) in der freien Landschaft; mit 
Kraut-, Strauch- und Baumschicht oder nahe-
zu vegetationsfrei, vorwiegend in den Mittel-
gebirgslagen (Erzgebirge). 

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Acer pseudoplatanus, Fraxinus excelsior, Quer-
cus petraea, Ulmus glabra, Acer platanoides, 
Sorbus aucuparia, Betula pendula, Populus 
tremula, Malus sylvestris, Pyrus pyraster, Salix 
caprea, Crataegus spp., Prunus spinosa, Daph-
ne mezereum, Rosa spp., Sambucus nigra, Sam-
bucus racemosa, Rubus fruticosus agg., Rubus 
idaeus, Vaccinium myrtillus u. a.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Steinrücken sind nach § 26 SächsNatSchG ge-
schützt und werden ab einer Länge von ca. 
10 m bzw. einer Fläche von 20 m2 erfasst. Klei-
nere Lesesteinhaufen in anderen Erfassungs-
einheiten werden mit Nebencode YS angege-
ben.

 YM   Natursteinmauer 
Aus Natursteinen errichtete ältere, nicht ver-
fugte oder verfugte Mauern, die als Stütz- 
oder Abgrenzungsmauern fungieren und zu-
mindest Fragmente schutzwürdiger Vegeta-
tion aufweisen; Kalk- und Silikat-Felsspalten- 
und Mauerfugengesellschaften (Asplenietea 
trichomanes), Mauerpfeffer-Felsgrusgesell-
schaften (Sedo-Scleranthetalia p. p.).

 n Untertypen
 YMT   Trockenmauer §
Ältere, aus Naturstein aufgeschichtete, nicht 
verfugte Mauern in der freien Landschaft; 
freistehende Trockenmauern (als Abgrenzung 
von Nutzflächen) und Stützmauern in Wein-
bergen und Böschungen. Mauerkrone, Mauer-
fuß, Fugen und Steine werden von verschie-
denen Tier- und Pflanzenarten besiedelt (As-
plenietea trichomanes, Sedeo- Sclerantheta-
lia).

 YMY  Sonstige Natursteinmauer 
Verfugte freistehende Mauern bzw. Stützmau-
ern, Mauern von Ruinen usw. Erfassungskrite-
rium ist insbesondere das Vorhandensein 
schutzwürdiger Vegetation auf Mauerkronen 
(z. B. Fragmente der Felsgrusgesellschaften 
Sedo-Scleranthetalia, u. a. mit Sedum album, 
S. acre, Saxifraga tridactylites, Jovibarba glo-
bifera), in Mauerritzen (z. B. Asplenium ruta-
muraria, Cystopteris fragilis, Pseudofumaria 
lutea, Cymbalaria muralis), am Mauerfuß oder 
auch von gefährdeten Moos- und Flechtenar-
ten auf der Maueroberfläche. 

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Asplenium ruta-muraria, A. trichomanes, A. 
septentrionale, Cystopteris fragilis, Cymbala-
ria muralis, Pseudofumaria lutea, Geranium 
robertianum, Convolvulus arvensis, Sedum 
acre, S. album, Saxifraga tridactylites, Poa 
compressa, Jovibarba globifera, Moose (z. B. 
Racomitrium canescens, Ceratodon purpu-
reus, Grimmia laevigata, Cynodontium spp.), 
Flechten u. a.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Trockenmauern sind nach § 26 SächsNatSchG 
geschützt und ab einer Höhe von mindestens 
0,5 m oder einer Mauerfläche von mindestens 
2 m2 zu erfassen. Sonstige (verfugte) Natur-
steinmauern sollten nur erfasst werden, wenn 
sie Fragmente der entsprechenden Vegetation 
aufweisen. Das Vorkommen von Einzelpflan-
zen ist in der Regel nicht ausreichend. Hierbei 
ist insbesondere auf gefährdete Arten zu ach-
ten, z. B. Asplenium trichomanes, A. septentri-
onale, Saxifraga tridactylites, Jovibarba globi-
fera).
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4.10 Weitere Biotope

 UA    Extensiv genutzter 
wildkrautreicher Acker 

Extensiv bewirtschaftete Felder mit artenrei-
chen Ackerwildkrautfluren; insbesondere Sand-
äcker, basenreiche Löss- und Lehmäcker, Äcker 
auf flachgründigen Gesteinsverwitterungsbö-
den, vernässte, staufeuchte Äcker sowie sons-
tige Äcker mit besonders artenreicher Acker-
wildkrautflora und Vorkommen gefährdeter 
Arten (Stellarietea mediae).

 n Untertypen
 UAS   Sandacker
Extensiv genutzter wildkrautreicher Acker auf 
sandigen Böden (Sand oder lehmiger Sand). 
Ackerwildkrautgesellschaften: Lämmersalat-
Gesellschaft (Sclerantho-Arnoseridetum), Sand-
mohn-Gesellschaft (Papaveretum argemones), 
z. T. Fingerhirsen-Borstenhirsen-Gesellschaf-
ten (Panico-Setarion).

 UAA   Basenarmer Löss- und Lehmacker
Extensiv genutzter wildkrautreicher Acker auf 
basenarmen Löss- und Lehmböden. Ackerwild-
krautgesellschaften: Ackerfrauenmantel-Ka-
millen-Gesellschaft (Aphano-Matrica rietum), 
Gänsefuß-Sauer klee-Gesellschaft (Chenopo-
dio-Oxali detum fontanae), z. T. Sandmohn-
Gesellschaft (Papaveretum argemones) und 
Borstenhirse-Knopfkraut-Ge sellschaft (Seta-
rio-Galinsoge tum).

 UAR   Basenreicher Löss- und Lehmacker
Extensiv genutzter wildkrautreicher Acker auf 
basen- oder kalkreichen Löss- und Lehmbö-
den. Ackerwildkrautgesellschaften: Haftdol-
den-Gesellschaften (Caucalidion platy carpi), 
ins besondere Ackerlichtnelken-Gesellschaft 
(Euphorbio-Melandrie tum), Erdrauch-Wolfs-
milch-Gesell schaften (Veronico-Euphorbion). 

UAB   Acker auf skelettreichem Silikatver-
witterungsboden des Berglandes

Extensiv genutzter wildkrautreicher Acker auf 
skelettreichen Silikatverwitterungsböden des 
Berglandes (etwa ab 500 m ü. NN). Ackerwild-
krautgesellschaft: Honiggras-Hohlzahn-Ge-
sellschaft (Holco-Galeopsietum).

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Sandacker (UAS): Apera spica-venti, Centau-
rea cyanus, Myosotis stricta, Vicia hirsuta, Ar-
noseris minima, Spergula arvensis, Teesdalia 
nudicaulis, Aphanes inexspectata, Hypochoe-
ris glabra, Papaver argemone, Scleranthus an-
nuus, Rumex acetosella, Anthoxanthum ari-
statum, Digitaria ischaemum u. a.
Basenarmer Löss- und Lehmacker (UAA): Ma-
tricaria recutita, Aphanes arvensis, Aethusa 
cynapium, Veronica hederifolia, Viola arvensis, 
Fumaria officinalis, Sonchus arvensis, Sonchus 
asper, Veronica persica, Euphorbia helioscopia, 
Galinsoga parviflora, Chenopodium polysper-
mum, Oxalis stricta, Erysimum cheiranthoides, 
Rorippa sylvestris.
Basenreicher Löss- und Lehmacker (UAR): Si-
lene noctiflora, Euphorbia exigua, Consolida 
regalis, Lathyrus tuberosus, Sherardia arven-
sis, Lithospermum arvense, Kickxia elatine, 
Adonis aestivalis, Fumaria vaillantii, Veronica 
polita, Neslia paniculata, Mercurialis annua, 
Senecio vulgaris, Solanum nigrum.
Acker auf skelettreichem Silikatverwitterungs-
boden des Berglandes (UAB): Holcus mollis, 
Alchemilla arvensis, Viola tricolor, Galeopsis 
tetrahit, Lapsana communis, Centaurea cya-
nus, Apera spica-venti, Veronica arvensis u. a.

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Es werden insbesondere mehr oder weniger 
extensiv bewirtschaftete Äcker oder Acker-
brachen mit artenreicher Ackerwildkrautflora 
kar tiert. Ackerbereiche von größeren mehr 
oder weniger intensiv genutzten Äckern bzw. 
Ackerrandstreifen und kurzfristige Ackerbra-
chen sollten dann erfasst werden, wenn es 
sich um besonders artenreiche Ausprägungen, 
gut ausgebildete gefährdete Pflanzengesell-
schaften oder um bedeutende Vorkommen 
gefährdeter Arten handelt. Hierbei ist beson-
ders auf die gefährdeten Segetalarten zu ach-
ten; bedeutende Vorkommen (vom Aussterben 
bedrohte und stark gefährdete Arten, größere 
Bestände gefährdeter Arten) sollten nach Mög-
lichkeit immer erfasst werden. Dabei sind im-
mer nähere Angaben zu den gefährdeten Ar-
ten erforderlich.

 UR   Weinberg, extensiv  (§)
Brachgefallener oder extensiv bewirtschafte-
ter Weinberg; an mehr oder weniger südex-
ponierten Hängen in klimatisch bevorzugten 
Lagen (insbesondere Elbtal zwischen Pillnitz 
und Diesbar-Seußlitz und angrenzende Berei-
che), häufig mit Trockenmauern und Böschun-
gen durchzogen, teilweise mit Trockengebü-
schen. 

 n Kennzeichnende Pflanzenarten:
Je nach Ausprägung Arten der Halbtrocken-
rasen, Trockengebüsche, Trockenmauern und 
Ackerwildkrautfluren (z. B. mit Ornithogalum 
nutans).

 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Erfasst werden nur aufgelassene, strukturrei-
che oder kleinflächig strukturierte, extensiv 
genutzte Weinberge (mit Trockenmauern, of-
fenen Flächen, verschiedenen Brachestadien 
usw.), wenn möglich mit Nachweis gefährde-
ter Arten bzw. Pflanzengesellschaften. Tro-
ckenmauern, Trockengebüsche und andere 
geschützte Biotope innerhalb der Flächen sind 
nach Möglichkeit separat als geschützte Bio-
tope (YMT bzw. BT) zu kartieren. Ist das auf-
grund des Kartenmaßstabes nicht möglich, 
wird die gesamte Fläche als geschützter Bio-
top dargestellt (ermitteln des Flächenanteils 
der geschützten Biotope). 

 ZB    Zoologisch/botanisch 
wertvoller Bereich

Sonstige Biotope mit Bedeutung als Lebens-
raum gefährdeter Arten: Brücken, alte Gemäu-
er, Steilwände, Abgrabungen, offene, vegeta-
tionsarme Flächen, Friedhöfe, Plätze, Parkan-
lagen u. a. mit bedeutenden Vorkommen ge-
fährdeter Arten.

 n Untertypen
 ZBB  Botanisch wertvoller Bereich
Sonstiger Biotop mit Bedeutung als Lebens-
raum gefährdeter Pflanzenarten 

 ZBZ  Zoologisch wertvoller Bereich
Sonstiger Biotop mit Bedeutung als Lebens-
raum gefährdeter Tierarten 
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 n Hinweise zur Erfassung der Biotoptypen:
Hier können alle Bereiche erfasst werden, die 
unter faunistischen oder floristischen Gesichts-
punkten wertvoll sind, aber mit dem vorgege-
benen Erfassungsschema nicht aufgenommen 
werden können. Voraussetzung für die Erfas-
sung sind bedeutende Vorkommen von ge-
fährdeten Arten. Es sind immer Angaben zu 
den gefährdeten Arten notwendig. Mehr oder 
weniger intakte Gebäude werden im Rahmen 
dieser Kartierung in der Regel nicht berück-
sichtigt. Eine Erfassung oder Übernahme groß-
flächiger Jagdhabitate oder Streifgebiete von 
Säugetier- oder Vogelarten (z. B. Jagdhabitate 
von Fledermausarten nach Anhang II der FFH-
Richtlinie) ist ebenfalls nicht Gegenstand der 
Biotopkartierung. Wenn Bereiche mit bedeu-
tenden Vorkommen gefährdeter Arten unter 
einem anderen Biotoptyp erfasst werden, ist 
ZB als Nebencode zu vergeben. Eine vollstän-
dige Erfassung ist im Rahmen dieser Kartie-
rung nicht möglich. Bei der Aktualisierung der 
Biotopkartierung werden bisher erfasste An-
gaben zu den zoologisch/botanisch wertvollen 
Bereichen nur überprüft und ggf. aktualisiert, 
wenn dies zum Kartierungszeitpunkt mit zu-
mutbarem Aufwand möglich ist. Darüber hin-
aus sind zufallsbdingte Neufunde aufzuneh-
men. 
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* In der Datenbank und auf dem Erfassungsbogen ist immer die »Nr. Datenbank« oder der Name des Leitbiotoptyp anzugeben.

Nr. LBT Nr. Datenbank* Name

1 12 Naturnahe Buchenwaldgesellschaften

2 13 Naturnahe Eichenwaldgesellschaften

3 14 Naturnahe Fichtenwaldgesellschaften

4 15 Naturnahe Kiefernwaldgesellschaften

5 16 sonstige Naturnahe Waldgesellschaften

6 17 Strukturreiche Waldbestände

7 18 Durch historische Bewirtschaftung geprägte Wälder

8 19 Wertvolle Gehölzbestände außerhalb des Waldes

9 20 Naturnahe Fließgewässer

10 21 Naturnahe Stillgewässer und deren Verlandungsbereiche

11 22 Moore 

12 23 Sonstige Feuchtbiotope

13 24 Artenreiches Grünland

14 25 Trockenbiotope

15 26 Fels-, Gesteins- und Rohbodenbiotope

16 27 Zoologisch/botanischer wertvoller Bereich

17 28 Sonstige wertvolle Biotope

 1   Naturnahe Buchenwaldgesellschaft
Unter dem Leitbiotoptyp »Naturnahe Buchen-
waldgesellschaft« werden die Biotoptypen der 
mesophilen und bodensauren Buchenwälder 
subsumiert. 
 n WL (WLN, WLB), WC (WCN, WCB), WTB

 2   Naturnahe Eichenwaldgesellschaft
Unter dem Leitbiotoptyp »Naturnahe Eichen-
waldgesellschaft« werden die Biotoptypen des 
Eichen-Hainbuchenwaldes, des bodensauren 
Eichen(misch-)waldes und der Laubwälder 
trockenwarmer Standorte (tlw.) subsumiert.
 n WE (WEF, WET, WES), WQ (WQS, WQN, 

WQB), WT (WTE, WTH)

 3   Naturnahe Fichtenwaldgesellschaft
Unter dem Leitbiotoptyp »Naturnahe Fichten-
waldgesellschaft« werden neben dem Biotop-
typ Naturnaher Fichtenwald auch die Fichten-
Moorwälder subsumiert.
 n WF (WFN, WFB, WFS), WM (WMF, WMS)

5 Leitbiotoptypen (LBT)

 4   Naturnahe Kiefernwaldgesellschaft
Unter dem Leitbiotoptyp »Naturnahe Kiefern-
waldgesellschaft« werden die Biotoptypen der 
Kiefernwälder trockenwarmer Sandstandorte, 
sonstiger naturnaher Kiefernwald und die 
Kiefern-Moorwälder subsumiert:
 n WK (WKF, WKK, WKT, WKS),  

WM (WMK, WML, WMS)

 5   Sonstige Naturnahe Waldgesellschaft
Unter dem Leitbiotoptyp »Sonstige Naturnahe 
Waldgesellschaft« werden die Biotoptypen der 
Bruch-, Moor- (tlw.) und Sumpfwälder, Au-
wälder, der Erlen-Eschenwald der Auen- und 
Quellbereiche und die Schlucht- und Block-
schuttwälder subsumiert: 
 n WB( WBR, WBA), WM (WMB, WMS),  

WP, WW, WH, WA (WAN, WAB, WAQ),  
WS (WSE, WSL), WV

 6   Strukturreiche Waldbestände 
Diesem Leitbiotoptyp sind die Biotoptypen 
Strukturreicher Waldbestand, Strukturreicher 
Waldrand, Höhlenreiche Altholzinsel und höh-
lenreicher Einzelbaum zugeordnet. Auch Feld-
gehölze oder naturnahe Waldgesellschaften 

können besonders strukturreich sein. Der Struk-
turreichtum eines Waldbestandes, der unter 
diesen Leitbiotoptyp fällt, ist nicht gleichzu-
setzen mit dem Strukturreichtum, wie er im 
Sinne vertikaler Bestandesstruktur verstanden 
wird. Strukturreichtum geht über die bloße 
Vertikalstruktur hinaus. Es müssen noch wei-
tere Elemente wie Baumartenvielfalt, Höh-
lenreichtum, Totholzreichtum, kleinflächiger 
Standortswechsel, ausgeprägte Kraut-/Strauch-
schicht, Wassergräben oder besonders bizarre 
Stamm- und Kronenformen vorhanden sein, 
also Merkmale und Hinweise, die auf ein Vor-
kommen seltener Tier- oder Pflanzenarten 
bzw. großes Artenspektrum schließen lassen. 
Gesondert erfasste Strukturreiche Waldränder 
sind ebenfalls hier zuzuordnen. Der Leitbio-
toptyp vereint folgende Biotoptypen:
 n WR, WO, WZ, (BA), BZ

 7    Durch historische Bewirtschaftung 
geprägte Wälder

Zu dem Leitbiotoptyp »Durch historische Be-
wirtschaftung geprägte Wälder« gehören Nie-
der-, Mittel-, Hute- und Schälwälder. Bei der 
Erfassung von Nieder- und Mittelwäldern wer-

Leitbiotoptypen sind:
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den nur intakte, d. h. auch weiterhin bewirt-
schaftbare bzw. bewirtschaftungsfähige Wäl-
der als Biotope kartiert.
Weiterhin bewirtschaftungsfähig bedeutet, die 
alte Bewirtschaftungsform lässt sich mit einer 
Hiebsmaßnahme wieder herstellen. Nicht er-
fasst werden durchgewachsene Nieder- und 
Mittelwälder, in denen die typische Bewirt-
schaftungsform seit Jahrzehnten ruht, sowie 
die in Sachsen häufigen Kiefern-Harzungsbe-
stände, sofern sie nicht weitere schützens-
werte Biotopstrukturen aufweisen.
Streuobstwiesen werden abweichend von der 
bisherigen Regelung außerhalb des Waldes 
unter LBT 8, im Wald unter LBT 17 erfasst.

 8    Wertvolle Gehölzbestände 
außerhalb des Waldes

Diesem Leitbiotoptyp werden wertvolle Ein-
zelbäume, flächige Gehölzbestände und line-
are Gehölzstrukturen außerhalb des Waldes 
 (Hecken, Baumreihen, Alleen, Gebüsche, Ge-
hölzbestände in Parks, Streuobstwiesen etc.) 
zugeordnet. Alleen im Wald sind als BYA unter 
LBT 17 zu erfassen.
 n BM, BH, (BA), BS, BY (BYA, BYO, BYK,  

BYE, BYP), BZ

 9   Naturnahe Fließgewässer
Unter diesen Leitbiotoptyp fallen alle natur-
nahen Bäche und Flüsse bzw. naturnahe Bach- 
und Flussabschnitte mit ihrer Ufervegetation. 
Sie sind durch ein Gewässerbett mit unver-
bauter Gewässersohle gekennzeichnet. Unver-
baute Fließgewässer sind charakterisiert durch 
einen freien, mehr oder weniger mäandrieren-
den Verlauf mit natürlichen Prall- und Gleit-
hängen, an denen sich Sedimente unter-
schiedlicher Körnungsfraktionen ablagern. Er-
fasst werden unverbaute Fluss- und Bachab-
schnitte ab einer Länge von 20 m. Einge-
schlossen sind auch die regelmäßig überflute-
ten Bereiche und an das Fließgewässer ange-
bundene Altarme. 
Großflächige, abgrenzbare Ausprägungen bach-
begleitender, naturnaher Waldgesellschaften 
(z. B. Erlen-Eschen-Bachwälder) wer den als 
eigene Biotope ausgeschieden und dem Leit-
biotoptyp »Sonstige naturnahe Waldgesell-
schaft« zugeordnet. Die Dominanz eines der 
folgenden Biotoptypen erfordert die Auswei-
sung dieses Leitbiotoptyps:
 n FB (FBB, FBN, FBA), FF (FFB, FFN, FFA, FFS), 

FG, FU, LFU, (BFA), 

 10    Naturnahe Stillgewässer 
und deren Verlandungsbereiche

Dieser Leitbiotoptyp umfasst Seen, Teiche, 
Tümpel, Abgrabungsgewässer, Stauseen sowie 
Weiher. Hinzugerechnet werden Altarme, die 
vom Fließgewässer abgetrennt sind und daher 
nicht mehr durch Oberflächenwasser gespeist 
werden.
Naturnahe, kartierwürdige Stillgewässer ver-
fügen über eine oder mehrere der nachfolgen-
den Strukturen: gut ausgebildete Verlandungs-
zone mit Röhrichten und / oder Tauch- und 
Schwimmblattvegetation, naturnahe Ufer be-
gleitvegetation mit Seggenrieden, Nasswiesen 
sowie Feuchtgebüschen. Angrenzende Bruch- 
und Sumpfwälder werden bei entsprechender 
Größe (> 0,3 ha) dem LBT »Sonstige naturnahe 
Waldgesellschaft« zugeordnet und als eigen-
ständiges Biotop kartiert.
Die Dominanz eines der folgenden Biotopty-
pen erfordert die Ausweisung des Leitbiotop-
typs »Naturnahe Stillgewässer und deren Ver-
landungsbereiche«:
 n SK (SKT, SKR, SKA), SA, SS (SSA, SSR),  

SR (SRA, SRR), SY (SYA, SYR), SO (SOW, 
SOS, SOR, SOG), SV (SVW, SVR, SVG) 

 11   Moore
Weitgehend offene Bereiche von Hoch-, Zwi-
schen- und Niedermooren. Die offenen Moor-
bereiche stehen oftmals in enger räumlicher 
Verbindung mit Bruch- und Moorwäldern. 
Diese sind als gesonderte Biotope auszuwei-
sen und den entsprechenden Leitbiotoptypen 
zuzuordnen.
Folgende Biotoptypen sind dem Leitbiotoptyp 
»Moore« zuzuordnen:
 n SM (SMN, SMM), MH (MHH, MHN, MHB), 

MT (MTW, MTZ, MTP), (HZF), (RBF) sowie 
MK (MKA, MKR), MG und MB im Bereich 
von Mooren 

 12   Sonstige Feuchtbiotope
Unter diesem Leitbiotoptyp werden alle Feucht-
biotope (z. B. im Bereich von Quellen Sümpfen 
oder in Auen) erfasst, die nicht den Leitbio-
toptypen »Sonstige Naturnahe Waldgesell-
schaft«, »Naturnahe Fließgewässer«, »Naturna-
he Stillgewässer und deren Verlandungsberei-
che« oder »Moore« zugeordnet werden konn-
ten. Feuchtgrünlandkomplexe sind unter dem 
Leitbiotoptyp »Artenreiches Grünland« zu er-
fassen.
 n BF (BFS, BFA), FQ (FQS, FQT, FQA,  

FQR, FQK), MG (MGA, MGR), MB, MR 
(MRS, MRP, MRW, MRR, MRC, MRY),  
LF (LFS, LFU, LFB), (HZF), RBF

 13   Artenreiches Grünland
Der Leitbiotoptyp umfasst Biotope, die über-
wiegend durch artenreiches Grünland nasser 
bis frischer Standorte der planaren bis monta-
nen Stufe gekennzeichnet sind. Eingeschlos-
sen sind Grünlandbrachen und Säume, die von 
Hochstaudenfluren, Großseggen, Binsen und/
oder Waldsimsen dominiert werden.
 n GP (GPR, GPA), GF (GFS, GFA, GFF, GFY), 

GM (GMM, GMS, GMW), GY (GYM, GYW), 
GB, RB (RBF, RBM) sowie LFS, MG (MGR, 
MGA) und MB auf Grünlandbrachen

 14   Trockenbiotope
Als Leitbiotoptyp »Trockenbiotope« werden 
Lebensräume zusammengefasst, deren Vor-
kommen auf mehr oder weniger schlecht was-
serversorgte Standorte begrenzt ist. Flach-
gründigkeit, Magerkeitszeiger oder Rohhu-
musauflage bzw. Hagerrohhumus sind oftmals 
kennzeichnend für Trockenbiotope.
Die Dominanz eines der folgenden Biotopty-
pen erfordert die Ausweisung des Leitbiotop-
typs »Trockenbiotope« :
 n BT, LT, HZ (HZS, HZB, HZG), HG, HW,  

RH (RHS, RHK, RHM, RHC),  
RS (RSA, RSS, RSY), UR 

 15    Fels-, Gesteins- und Rohboden-
biotope

Unter dem Leitbiotoptyp »Fels-, Gesteins- und 
Rohbodenbiotope« werden vorwiegend geo-
morphologisch geprägte, deutlich abgrenz-
bare und mehr oder minder vegetationsfreie 
oder vegetaionsarme Biotopstrukturen zu-
sammengefasst.
Kartiert werden sowohl natürliche (Felsforma-
tionen, Felswände, einzelne Felsen, offene 
Block- und Geröllhalden, offene Binnendüne, 
Steilwände aus Lockergestein), als auch anth-
ropogene Biotope (aufgelassene Steinbrüche, 
Steinrücken, Trockenmauern, Hohlwege).
Die Dominanz eines der folgenden Biotopty-
pen führt zur Ausweisung des Leitbiotoptyps:
 n YF (YFK, YFA, YFR, YFS), YG (YGR, YGA, 

YGS), YT (YTH, YTS), YB (YBG, YBH),  
YS, YHH, YM (YMT, YMY), YW (YWS, YWL), 
(HZB, HZG), RM
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 16    Zoologisch/botanisch 
wertvoller Bereich

Dem Leitbiotoptyp sind insbesondere die Bio-
toptypen »Zoologisch wertvoller Bereich« und. 
»Botanisch wertvoller Bereich« zugeordnet. 
Der Schwerpunkt des Biotops muss eindeutig 
auf den besonders gefährdeten Tier- oder 
Pflanzenarten liegen. Um Waldflächen diesem 
Leitbiotoptyp aufgrund des Vorkommens ge-
fährdeter Tierarten zuordnen zu können, müs-
sen gesicherte Ergebnisse aus faunistischen 
Sonderuntersuchungen (Naturschutz) in Zu-
sammenarbeit mit örtlichen Spezialisten (Or-
nithologen, Herpetologen etc.) herangezogen 
werden und Vorkommensnachweise über ei-
nen längeren Zeitraum vorhanden sein. Kar-
tiert werden nicht Streifgebiete, sondern nur 
die unmittelbaren Brut- und Aufzuchtareale 
der betreffenden gefährdeten Arten. Umfang-
reiche Erfassungen gefährdeter Tierarten sind 
nicht Gegenstand der Biotopkartierung.
Bei der Ausscheidung von Beständen dieses 
Leitbiotoptyps aufgrund des Vorkommens ge-
fährdeter Pflanzenarten müssen größere ak-
tuelle Vorkommen seltener, gefährdeter Pflan-
zenarten oder Vorkommen seltener autoch-
thoner Baumarten nachgewiesen sein. Bei den 
seltenen autochthonen Baumvorkommen han-
delt es sich in der Regel um Bestände mit ei-
ner insgesamt naturnahen Baumartenzusam-
mensetzung. Das Vorkommen folgender Bau-
marten kann zu einer Ausweisung des Wald-
bestandes als Biotop führen: Wildapfel, Wild-
birne, Feldulme (Exemplare ab BHD 30 cm), 
Elsbeere, heimische Schwarzpappel, Eibe, kah-
le Eberesche, Spirke, Weißtanne.
Als Richtwert gelten 10 – 20 Bäume/ha. Aller-
dings können regionale Aspekte die für eine 
Biotopausweisung erforderliche Mindestzahl 
je ha erhöhen oder verringern. In diesen Fällen 
ist das Vorgehen in den Bemerkungen zu be-
gründen. Seltene krautige Pflanzen sowie sel-
tene Moose, Farne, Pilze und Flechten werden 
im Anhang an die einschlägigen Roten Listen 
Sachsens erfasst. 
Insgesamt wird dieser Leitbiotoptyp nur aus-
gewiesen, wenn sein Schwerpunkt ausschließ-
lich und eindeutig auf den seltenen und ge-
fährdeten Pflanzenvorkommen liegt und an-
dere Biotoptypen nicht zutreffen. 
 n ZB (ZBB, ZBZ)

 17    Sonstige wertvolle Biotope
Wertvolle Biotope in der Agrarlandschaft, im 
besiedelten Bereich sowie sonstige wertvolle 
Biotope (in der Regel mit besonderer Bedeu-
tung für den Artenschutz) die den Leitbiotop-
typen 1 – 16 nicht zugeordnet werden können. 
Dazu gehören z. B. extensiv genutzte Äcker, 
unbefestigte Wege, wertvolle Ruderal- und 
Staudenfluren sowie Alleen im Wald. 
 n UA (UAS, UAA, UAR, UAB),  

LM (LMR, LMA), LR (LRT, LRM, LRR),  
YH (YHF, YHY) sowie im Wald BYA und BS 
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Abkürzungsverzeichnis

agg. Aggregat, Artengruppe
BTLNK  Biotoptypen- und Landnutzungs-

kartierung
BNatSchG Bundesnaturschutzgesetz
CC  Cross Compliance, Kennzeichnung 

für ein Landschafts element nach 
§ 5 Abs. 1  
der Direktzahlungen- 
Verpflichtungenverordnung 

DOP digitales Orthophoto
et al. et alii, und andere
FFH  Fauna-Flora-Habitat Richtlinie 

der Europäischen Union  
(92/43/EWG)

FFH-LRT  Lebensraumtyp nach Anhang I 
der FFH-Richtlinie

FFH-MaP FFH-Managementplan
FND Flächennaturdenkmal
ha Hektar
InVeKosV  Verordnung über die Durchfüh-

rung von Stützungsregelungen 
und gemeinsamen Regeln für 
 Direktzahlungen nach der Verord-
nung (EG) Nr. 1782/2003 im 
 Rahmen des Integrierten Verwal-
tungs- und Kontrollsystems;  
Kennzeichnung für ein Land-
schaftselement nach §16  
InVeKosV

KBS  Kartier- und Bewertungsschlüssel 
für die FFH-Lebensraumtypen

LBT Leitbiotoptyp
LE Landschaftselement

LfULG  Landesamt für Umwelt,  
Landwirtschaft und Geologie

LRT Lebensraumtyp
p.p. pro parte, teilweise
pnV  potentielle natürliche  

Vegetation
RP Regierungspräsidium
SächsNatSchG  Sächsisches Naturschutz gesetz
SBK Selektive Biotopkartierung
SBK2  2. Durchgang der landesweiten 

selektiven Biotopkartierung
SBS Staatsbetrieb Sachsenforst
subsp.  subspecies, Unterart
spp.  Species, Bezeichung aller  

Arten eines höheren Taxons
Subass.  Subassoziation  

(Assoziation = grundlegende 
Einheit der Pflanzensoziologie)

ü. NN über Normalnull(punkt)
§  Biotoptyp geschützt nach  

§ 26 des Sächsischen Natur-
schutzgesetzes

(§)  Biotoptyp nur in bestimmten 
Ausprägungen geschützt

*  prioritärer Lebensraumtyp nach 
Anhang I der FFH-Richtlinie 
(RL 92/43/EWG)
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